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2:3, J a hrgang - Xl', 1 - Sciten 1 bis 26 - J a nuar 1959 

Das Bundesamt für zivilen BevölkerungssChutz 
Von Ministerialrat Dr, 5 c h m i d t 

~lit ,Errichtung ues Bundesamtes für zil'il en BOI'ö l­
l\ crungsschu tz t l'i tt dic ilundes republik Dcutschla nd 
in dic H,eihe der f:l taaten, die s ich für Fragen dcs zi­
I'il en I3cI'ölkerungsschu t zes e iner hesondel'pn zen t ralen 
lkhiirdc bedienen, 

En t:;pl'echcnd den B estimmungen des Grundge­
setzcs (...\xt , .s7) ist das Bundesamt cine ilundesobel'­
behörde, \\'ie § 1 des Gesetzes1 ) ausdl'ü cldi ch her\'(lI'­
hebt, '1Vegen diese l' Eigenschaft ist das Bundesamt nut' 
f(ir den Yollzug I'on Gesetzen zustiindig und kommt 
nicht für den E"'a ß I'un allgemeinen Yel'll'alt ungs l'o l'­
schriften uder I'on generell en Hichtlinien in Bctracht , 
Xach Art, .sI b _-\bs, 2 f:la tz 2 letztcr Ha lbsatz lI' iirc cs 
a uch zulii ssig ge ll'esen , da ß das Hundesamt allgemeine 
Yel'll'altungs l'orschriftcn gemiiß Art, 8 ,) ...\,bs , 2 ~atz 1 
- sogar ohne Zustimmung des Bundesratcs - erlassen 
könnte, Yon diesel' B efugnis hat jedoch das Gesetz 
keinen Gebra uch gemacht, E:; sieht \'ielm ehr in § 2 
_-\bs , 3 a usdrü ckli ch 1' 01' , daß a llgemeine \ 'el'\I'alt ungs­
,"orschriften - und \\'ohl a uch grundsiitzliclw Ent ­
scheidungen - I'om Bundesamt nicht erlassen werden 
können, Diese Bestimmung stell t kl a r , daß das Hundes­
amt weder nach § 9 Abs, 2 a ,a ,O. des Ersten Gesetzes 
über ?Iaßna hmen zum Schutz der Zil' ilbel'ülk erung die 
Orte, in denen \' ordringli ch Luftschutzmaßnahmen 
durchzuführen sind , b estimmen, noch allgemeine Yer­
Il'altungsl'orschriften übel' Gliederung und Stiirk e des 
Luftschutzhilfsdienstes einschließli ch se iner Ausbi l­
dung und Ausrüstung erlassen da rf. En tsprechendcs 
gilt für die Befu gnis nach § 29 Abs, 2, niimlich fiir den 
Erlaß \' on a llgemeinen Yerll'altungs\'orschriften über 
U mfa ng und Durchführung \' on Ma ßnahmen zur 
Sicherung des Kulturgutes und schließlich auch hin­
sichtlich des Edasses von a llgemeinen Yefll'altungs­
,"orschriften übel' U mfa ng und Durchführung der 
Arzneimitteh 'ersorgung (§ 30 Sat z :2 a,a ,O, ), 

Eine \\'eitere Besonderheit best eht nach dem Gesetz 
auch da rin , daß das Bundesamt zum Yullzug \' on Ge­
setzen nur im R ahmen des H,esso rt bereichs zustündig 
ist , der dem Bundesministerium des Innern obliegt , 

Der Z\\'eck , zu dessen Erreichung das Bundesamt 
erri chtet \\'u rde, dient der \ 'ereinfachung der Yer­
Il'altung , E s so ll die ~Iinisterialinstanz \' on der Durch­
führung einzelner Yerll'a ltungsaufgaben a uch hoheit ­
licher .-\rt entlastet \\'erden, Soweit Yerll'altungsauf­
gaben ohne hoheitlichcn Chamkter I'on der ~lini sterial­
insta nz auf das Bundesamt übertragen \\'e rden sollen, 

1) Gesetz zur Errichtung des ßundcs3 TnLcs für zh "i1cll Bc,"öll"c­
I'llngsschlltz \'om 5, Dezember 1958 ( UGBI. I Seil e 893) 

genügt ein Organisatiunserl a ß, Dic Bedcutung , d ie die 
Ent lastung der Minist eri a lin stanz hat, ist l'OIl dem 
federführendcn .-\usschuß für Inneres des Hundostages 
in dcm 13eri cht ZUl' 2, und 3, Lesung ( l3undcstags­
drucksachc ;')76) zum Au sdruck gekoll1m en, Dol'I', 
h(' iß tes : 

" Dcr Ausschuß g ibt daher der J-:l'll'artung Ausdru ck, 
da ß die mit diesem Gesctz e inge lcit ete Ent lastung 
der Zent ra l insta nz ständig lI'e itergef(ihrt und da l3 
di e ~[ög li chke i ten zur YCI'\\'irldi chung dieses Zieles 
laufend ii berprüft und ver ll'irldicht lI'erden," 

Seinem Wesen nach ist das Bundesamt für zil'i len 
13el'ül keru ngsschutz ei nc \ ' el'lmltungsb ehörde, Die 
Vie lheit und Yielfältigkeit der dem Hundesamt zugeteil­
te n Aufgaben hat jedoch den Charakter einer typischen 
\ ' cl'll'altungsbehürde lI'eit überschritten , :\e ben Rpe­
ziell en Vcrwaltungsaufgab en und Aufgab cn besonderer 
F ach hela nge I iegen dem Am t a uch Aufgaben ob , cl ie dem 
\resen einer Venl'a ltungsbehördc im lanclliiufigcn 
Sinne nicht ohne \\'eiteres zugerechnet zu \\'erdcn 
pflegen, zum 13eispiel die Zust~indigkeit des Bundes­
a mtes ZUl' Ausbi ldung leitender Luftschutzkriifte , zur 
_-\ufgabenstellung und Auswertung der t echnisch­
wissenschaftli chen ]~uftschutzfol'schung und tthnlichcs , 

Ob trutz der Yielzahl der Zustiincligkeiten \' om Bun­
desamt eigene Initiatil'e entfa lt et werdcn kann , diirfte 
am Anfang der Ent\\'icklung des Bundcsamtes n och 
nicht abschließend übersehcn lI'erden können , A uf den 
Gebiet en für die das Bundesamt kraft Gesetzes zu­
stä ndig i ~t , (hirfte eine eigene Initiatil'e möglich und 
gcbot en sein , zum Beispiel bei dcr Aufgabenst ellung 
für die t echnisch-wissenschaftli che Luftschutzfor­
schung, bei d~r Mita rbeit zur Yorbereitung einer e in­
heitlichen Luftschutzplanung und b ei der Aufklärung 
über Aufgaben, Möglichkeiten und ~Iaßnahmen des 
zi vilen Bel'ülkcrungsschutzcs , So weit dem Bundesamt 
durch Organisationserlaß Aufgaben übertragen \\'er­
den, dürfte im a llgemeinen dieser Er'la ß zu dcr Fragc 
Stellung nehmen, il1ll'iell'eit das Bundesamt eigene 
Ini t iatil' e zu entll'i ckeln berechtigt sein soll, 

Xach diesen a llgemeinen Bemerkungen darf sich d ic 
Betrachtung dem Inhalt dpr gesetzli chen H,egelung 
selbst zU\I'enden, 

Frühere Organisati onsgesetze haben sich der R egc­
lun" anderer als organisat orischer Fmgen enthal ten , 
Da; Gesetz zur l'.:rrichtung des Bundesamtes für zivilen 
Bel'ülk enll1"sschutz \\'eicht I'on dieser 'Cbung ab und o 
ent hält materiell es Hech t, niimlich so\\'eit es das 13un-
desbesoldungsgesetz ä ndert, 
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J)i( ~ Fragt', oh drs BlIl1de~a m t fiir zi,' il en Be,'i '>ik e­
rnngsschlltz durch das Ccsctz unmittelbar errichtet 
worden ist oder oh l10ch ein Organisationst'r1aß zur 
Errichtung des Gesetzes ergehen muß, diirfte nach der 
Überschrift und nach dem Inhalt des * 1 des Gesetzes 
nicht zweifelhaft sein. Die "Cberschrift " Gesetz zur 
Errichtung des Bundesamtes für zivilen Be,'ö lk erungs­
schutz " läßt erJw nnen , daß durch den Erlaß des Ce­
setz es selbst das Bundesamt errichtet worden ist; sie 
bestimmt den Zweck insoweit eindeutig. Entsprechend 
ist § 1 zu lesen , wonach der Bund ein Bundesamt für 
zivilen Bevölkerungsschutz erri chtet . Diese Folgerun­
gen entsprechen im übrigen den prakt ischen Gegeben­
heiten, denn das Bundesamt für zivilen Bevölk erungs­
schutz ist als Rechtsnachfolger der Bundesdienst­
stell e für zivilen Bevölkerungsschutz anzusehen. 
Diese Bundesdienststelle war durch Erlaß des Bundes­
minist ers des [nnern vom 6, Juli 1957 (GMB I. S. 2.t:2) 
errichtet worden . Sie erhielt eine eigene Zentralabtei­
lung zur Bearbeitung a ller Verwaltungsaufgaben, Die 
Bundesanstalten für zivilen Luftschutz und Techni­
sches Hilfswerk wurden ihr unterstellt, denen die bisher 
mit Verwaltungsaufgaben betrauten Mitarbeiter zur 
Bildung der Zentralabteilung genommen wurden. Im 
Juni 19.58 wurde der Dienststelle ferner auch die vVahr­
nehmung der Zuständigkeiten des nach den §§ 7 und H 
des Ersten Gesetzes über Maßnahmen zum Schutz der 
Zivilbevölkerung zu erri chtenden Bundesamtes für 
den I ... uftschutzwarndienst übertragen , das wegen der 
bevorstehenden Griindung des Bundesamtes für zivilen 
Bevölkerungsschutz nicht mehr errichtet wurde , 
Organisatorisch ermöglicht die Errichtung des Bundes­
amtes einen Fortschritt gegenüber der Bundesdienst­
st elle auch insoweit, als die Bundesanstalt für zivilen 
Luftschutz nunmehr ganz in dem Bundesamt aufge­
gangen ist und daß von der Bundesanstalt Technisches 
Hilfswerk deren zweite Aufgabe, die Leistung tech ­
nischer Dienst e im zivilen Luftschutz , nunmehr dem 
Bundesamt obliegt. Trotz des t:bergangs der zweiten 
Aufgabe ist die Bundesanstalt Technisches Hilfswerk 
aufrechterhalten geb lieben, da der große Bestand an 
freiwilligen H elfern unbedingt erha lten werden so ll te 
und da für den Einsatz des Technischen Hilfswerk s 
in Katastrophenfällen und bei Beseitigung öffentlicher 
Notstä nde, insbesondere b ei der Gefährdung der 
lebenswichtigen Versorgung der Bevölkerung, eine 
Rechtsgrundlage bestehen mußte; diese kann allein 
der Erlaß übel' die Errichtung der Bundesanstalt 
Technisches Hilfswerk vom 2;'; . August HI53 (GM.131. 30 
S. 007) sein. 

Soweit im Namen des Bundesamtes die Aufgabe 
" Bevölkerungsschutz " erscheint, war dieser U mstand 
in den Beratungen des Innenausschusses des Bundes­
tags Gegenstand eingehender Erörterungen, Da der 
Begriff " Ziviler Bevölkerungsschutz " auf Art. 73 Kr , 1 
und Art. 87 b GG zurü ckgeht, wäre jede andere Be­
zeichnung des Aufgabengebietes Anlaß zu eingehenden 
Erörterungen über die Gesetzgebungsl\Ompetenz des 
Hundes geworden. Zu ihrer Vermeidung ist die Klärung 
dieser I~'rage auf einen späteren Zeitpunl<t zurü c],ge­
st ellt worden . 

Das Bundesamt ist eine Bundesoberbehörde, womit 
seine Zuständigkeit für die Bundesrepublik begründet 
wird. Die sachliche Zuständigkeit ist auf die Gebiete 
beschränkt, für die der Vollzug von Gesetzesbestim-

1lIlIlIgt' ll ni cht dell Liinde rn oh li egt,. I>a/.\ sO lni t .inl I{ah­
m CIl dcs ,Erstell Cesetzes iil)('r }l.a ßlla lllllt'n zum :-;t'hu t.z 
(lcl' Zi,'ilbc\"ölkcrung ZUllt ' -ollzug hundeseigene Be­
hörden und auch Landesbehijrcl pn z ustiind ig sind, ist 
,'erfassungsrecht li ch nach ... \.rt. Si b All s. 2 G(} UJl­

schäd li ch . 
I n den \\ ' arnii mtern, die nach ~ i .-\hs. :2 des J';rstpn 

Uesetzes ii ber JV[a ßna hmen zum Schutz der Zi"jlhe­
,'ö lk erung zu erri chten sind, hat das .Bundesamt naeh­
geordnete Dienststellen gemiiß Art . 8i Abs. 3 GG. ' - 1 

Das Aufgabengebiet des Bundesamtes, das für se ine 
innere Organisation ,'on~Bedeutung ist, ergibt sieh 
tei ls a us dem Gesetz (a) , teils aus besonderen J~ r1 aSSl' n 
der Bundesressorts (b). 

(a) So weit die Zustüncligkeit durch Gesetz bestimmt 
wird , kommen einesteils Aufgahen , die bereits fr iih cr 
a nderen .Bundesd ienststellen (eq zustanden , andpT'll­
tei ls Sachgebiete in Betracht, d ie sich a us delll Ersten 
Gesetz über :i\'laßnahmen zum Schutz der Zi,',ilbe,'ö lk e­
rung (ß) ergeben. 

(a ) Bei den iibergeleiteten Zustii ndigkcitell handelt 
es sich um solche der friiheren Bundesanstalt für zi­
\'il en Luftschutz , der Bundesanstalt Technisches Hilfs­
\I'erk und des noch ni cht erri chteten Bundesamtes fiir 
den Luftschutzwarndienst , 

Die Aufgaben der durch Erlaß vom 11, Dezember 
Hlri3 (GM.B I. 36 S . 577) erri chteten Bund esansta lt 
für zivil en Lufts c hu tz sind voJls tündig auf das 
Bundesamt übergegangen. Sie ist damit erloschen, 
ohne daß es einer bes()nderen Aufhebung des Erri ch­
tungserlasses bedurfte, 

Im einzelnen ha ndelt es sich inso weit um de n ('ber­
gang folgender Sachgebiete: 

1. A ll sbildung' lcitcnder LuHschut,zkrärte, S:2 (1) a 

Durch die Ausbildung soll den Luftschutzkl'iiftcll 
das gesamte theoretische "\'issen ,'ermittelt \I'erden, 
das sie zur Bearbeitung der ihnen gestell ten oder der 
" on ihnen zu enrartenden Aufgaben im zi"i len Be­
\'ölkerungsschut z b enötigen . Der Umfang der zu ,'er­
mittelnden Kenntnisse wird jewei ls nach dem letzten 
Stand der technisch-wissenschaftlichen Forschung 
ausgerichtet sein. Als leitende Luftschutzkriifte sind 
a lle mit der verwaltungsmiiß igen E rled igung von An­
gelegenheiten des zivilen Be" ölkerungssehu tzes be­
trauten Personen anzusehen , so \\'eit sie zu sclhstiindi­
gen Entscheidungen b efugt sind (zum Beispiel d ie 
Beferenten der Regierungen , die örtli chen Luftsc hu tz­
leiter, Luftschutzleiter der J ... a nd k reise, Lcitcr der 
Fachdienste und so weiter). 

Das Erste Gesetz über M.aßnahmen zum Schutz der 
Zivilbevölkerung kennt in § 10 Abs. :2 auch dcn Begriff 
" F iihrungs]uiifte ' ·. Da als solche die mit der F iihrung 
\'on Einheiten des Luftsehutzhilfsdienstes betrauten 
Personen zu gelten haben , könnte z\l'eifelhaft sein , ob 
die dem Bundesamt gestellte Aufgabe, leitende Luft­
schutzkräfte a uszubilden , sich auch auf die l;'ühnmgs­
kräfte im Sinne des § lO Abs.:2 a.a .O. erstreckt. Dennoch 
h edarf es der Erörterung dieser .Frage nicht , \I'eil nach 
§ 10 Abs, 2 a.a.O . der Hund Allsbildungsstiitten für d ie 
zentrale Ausbi ldung von Führungskräften des Luft­
schutzhilfsdienstes errichten und unterhalten , und das 
Bundesamt jederzeit als zentrale Ausbi ldungsstiitte 
im Sinne dieser Yorschrift mit der Ausb ildung a uch 
der FührungskrMte betrauen k ann. 
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.-\ I::; Folge . daß z II'e i I'ersch iedena rtige P ersonen kreise 
fiir di e Aushildung in Heb'acht I,omm en, ergehen s ich 
l"C' rsch iedene Formen der Ausbildung. se ien es I nfor· 
mat ionstagungen mi t Pla nspielen. se ien es takt isch 
a usgeri ehtet r Lehrgiinge. 

t. :\litarlH'it lH'i der rorbereit.lIl1g' riller rinht'itlirlWII 
LlIl'tschlltzlllllllllng-, § :2 (1) h. 
,rie jede a ndere Behörde ist a uch das Bundesamt 

l"e rpfli chtet. a us 'einer Tii t igkeit über Erk enn t nisse 
und Erfa hrungen der Aufsichts behörde zu beri chten. 
Soweit in §:2 .-\bs. 1 h diese \ -erpfli chtung gemeint 
se in 8oll te . wiirde sie wohl für se lbsh erstii ndlich ge­
ha lten II'e rden III ii ssen. Die Bezeichnung dieses Auf­
ga hengeb ietes hat dagegen Bedeut ung, sofern durch 
sie festgeste ll t wird . daß das Bundesamt a ll en für die 
Luftschu tzpla nungen zustii ndigen Behörden zur Yer­
fügung zu stehen hat. Die Federfiihrung für die ein­
heitliche Luftschut zpla nung lirgt entsprechend einer 
in der Sit zung de.' Bundestages I'om :29 . Oktober 19;')8 
gcfaßt en Entschließung2 ) hei dem Hundesministe r des 
I nnern. so da ß Auftriige a nderer Dienststell en a n das 
Bundesamt nur im l;: irwernehmen mit der Aufsichts. 
behörde erteilt werden können. 

:1. Sammlung IIl1d Auswertung' VOll Verörrentlichllllg-CII 
des 111- ulld .-\lI sl11lldes allf dem Gebil' t dt's zivilt'1I 
Unülkertlllg-.·sehulzes, § :2 (l ) c 

])ureh diese Aufgahe II' ird das Bundesamt zur Sam­
melstelle des gesamten Schrifttum s a uf dem Gebiet 
des zil' il en Be\'ülk erungsschu t zes II·erden. ,regen der 
in te rnationa len Y erfl echt u ng der tech n isch. wissen­
schaft li chen Luftschut zforschung dient diese Aufgabe 
zur Erfassung a ll er Erk ennt nisquellen a n einer Ste ll e 
und erl a ngt da her besondere Bedeut ung. 

-L Hit' Aufg-abellstellung und Ausführullg der techllisch­
wisscnschlll'tlichcn Lliftschutz[orschllng, §:2 (1) d 

niese .-\ufgabe kennzeichnet die \' ielseit ige Zustiin­
digkeit des Bundesamtes. das diesel' Zustiindigkeit be­
da rf, weil nur bei K enn t nis a ll er Mögli chkeiten und 
Ergebnisse nach dem let zten Stand der\\'issenschaft 
die leitenden Luftschutzkrii fte sachgemii ß a usgeb ildet 
lI'erden können und nur unter diesen Yoraussetzungen 
eine .\[i t wirkung bei der einheit li chen Luftschut z­
p la nung erfolg reich se in dürfte . SO I\'eit das Bundesamt 
der t ech n isch- II'issenschaftli chen Luftschutzforsch u ng 
Aufgaben zu stell en hat. kommt durch diese Zust ä ndig­
keits best imll1ung zum Ausdruck . da ß es Probleme auf 
diesem C; ebiet nicht selbst lüsen soll. Cleichwohl ist 
ni cht a usgeschl ossen. da ß das Bundesamt eigene For­
schungen inso l\" eit betreibt. a ls es zur AusI" ert ung 1"t1I1 

Ergebnissen der' technisch .11·issenschaftli chen Luft­
schut zforschung oder zur Hestütigung ihrer Ergehnisse 
oder :\Iethoden oder zu deren " ereinfachung oder zur 
Feststellung ihrer pra kt ischen Yenl'ertbark eit erfor­
derli ch ist. 

5. l)riifllll g" von ausschließlich odl'r iibcrwieg-rlld fiir ((1'11 

I~ lIl'tsc hutz Jwstill1ll\ten Geräten und lUittcln , 
sO II'eit d iese Ili ch t n)J1 a nderen geeigneten A.nstalten 
\'ol'genomnw lI werden ka nn , sO II'ie die :\1i t l\"irkung 
hei der Zuiass ullg \ ' 011 Cegenstiilldpll IIlld hr i dpr 
\"urmung. ~:2 (I ) l ' . 

Die .:\ ut \\" endigkeit , Luftsl;hu t zge l'iite und -Ilri tte l 
e iner P riifung . Zulassung oder X ormung zu unter-

ziehen, ergibt sich a us "ielen , nicht zuletzt a us pra k­
t ischen Gründen. Die Einführung dieser R egelung ist 
jedoch nicht .·\ufgabe eines Organisationsgesetzes, sie 
ist I' ielmehr einer materi ell recht lichen Ordnung \ '01'· 

beha lten . Dem Bundesamt obliegt dieser Aufgaben­
kreis daher' nur, soweit für diese Yerwa ltungsaufgaben 
nach bisher bestehenden oder künftigen Gesetzen die 
Zustii ndigkeit des Bundes gegeben ist. 

6. I,l'i st,ung technischer Dienste im zivill'n I,uft.schut.z, 
§ :2 (1) f . 

Diese Aufgabe lag nach dem Er-la ß über die E rri ch­
t u na des Technischen Hilfswerks (THW)3) bisher dieser '" .. 
Hundesanstal t ob . Der "Cb ergang dieser Aufgabe vom 
Technischen Hilfswerk a uf das Bundesamt hat den 
Griindungseri a ß der Bundesanst a lt Technisches Hilfs­
II'erk nicht aufgehoben, da b ei dem Technischen H ilfs­
II'erk nur Teilzustii ndigkeiten entfallen sind. Den Er­
ri cht ungserla ß für die Bundesanstalt Technisches Kilfs· 
II'erk a ufrechtzuerha lten, ist sachlich geboten, damit 
er a ls R echtsgrundlage für den E insatz der H elfer für 
d ie iibrigen Aufgaben des THW dienen ka nn . E s liegt 
na he, daß das Bundesamt bei dieser ihm zugeteilten 
Aufgabe sich des T echnischen Hilfswerks b edienen 
wird . 

7. \"ach § :2 Abs. :2 des Gesetzes zur Errichtung des 
Hundesamtes für zivilen Be\'ölkerungssehutz tritt das 
Bundesamt a n die St elle des Bundesamtes für den 
Luftschutz warndienst. Die E rri chtung dieses Amtes 
und der Luftschutzwarnämter als dem Amt nachge. 
ordnete Dienstst ellen wa r nach den §§ 7 und 8 des 
Er'sten Gesetzes über Maßnahmen zum Schutz der 
Zivilhe\'ölkerung4 ) ,"orgesehen , jedoch mit R ücksicht 
auf das bevorstehende Gesetz über die Errichtung des 
Bundesamtes für zi\' ilen Bevölkerungsschutz nicht 
erfolgt. Aufgab e des Luftschut zwarndienst es ist es , die 
Be\'ülkerllng ,"or Angriffen a us der Luft zu warnen . 
Zur Erfüllung dieser Aufgabe haben die mit dem Luft . 
schutzwarndienst betrauten l3ehörden die für diesen 
Dienst \'orgesehenen Kräfte auszubilden und einzu­
setzen und die Ausrii stung des Luftschutzwarndienst es 
zu beschaffen und zu unterha lten . 

(ß ) Zuständigkeiten , die sich a us dem Ersten Gesetz 
übel' :\[aßnahmen zum Schutz der Zivilbe\'ölkemng 
ergeben , sind in mehrfacher Richtung kraft Gesetzes 
\'om Bundesminist.erium des "( nnern auf das Bundesamt 
übertragen worden. 

1. Zllniichst k ommen die Befugnisse a uf dem Ge­
b iete des LuftschlItzhilfsdienstes in Betracht. D ie Er­
ri chtung eines Luftschutzhilfsdienstes ist in § 9 ff des 
Ersten Gesetzes iiher Maßnahmen zum Schutz der Zivil. 
be\'ülkerung vorgesehen . Nach § 10 Abs. 1 a .a .O. haben 
die Gemeinden den örtlichen Luftschutzhilfsdienst 
a ufzustell en , a usz ub ilden und a uszurüst en und die 

2) , . Die Vera bschied un~ d es Gesetzes zur E rrichtung d es Bundes­
amtes rür zh "ilc n Bc" ölkel"un gsschutz unterstreicht di e Aurrass un g­
d cs Dcutsc h en flundcstal'(cs , daß a lle Angelegcnh citc n d es zivile n 
Re yölk r run gsschutzes ausschli eßli ch ZUlll Zust ä ndigkeit sb ereich des 
ßlIlldesminist ers d es Innern g'eh öre n müssen, lind erwa rtct, da ß die 
Bundesregierun g bei ihrer (",eschä rtsvert eilun g di eser Aurrassun g d es 
Bundes taJ.(<'s n ('chnlll1 ~ trä~t." Sitzungs nied crschrirt d es D Cllt­
sc h t.' n Bundcs lngrs y om 2H. ()I.;:loh('r 195M, Seitt' 2ß3! 1 :-\ . 

:1 ) n ls n ichtreC' hl.sfühigc· ntlndt'snns ln lt. ,"o n1 2 ;-). Aug ust lBf):~ 

( (;'"11. :W. Sr ilr :;(7 ). 
.1) Ers tcs Gcsc tz iibcr "aßllahmc n zum Schlitz d cr Zi"i1hc , ·ölk,.,­

rlln g , 'o m 11 . Okl oh" r HI57 ( B G ßI. 56/.~7 . Seite 16(j6) . 



4 Schmidt: Das Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz 1959, H eft 1 
------------------------------------------------------~------.----------------

Lii nder' dessen Ergä nzung durch überört li che Yer­
hiindc vorzunehm en. Diese :\la ßnahmen werden nach 
§ 2 Ratz 2 a .a.O. von den Gcmcindcn im Auftragc des 
Landes und von dcn Liindern im Auftrage des Bundes 
durchgeführt. Bei den nach § 2 Abs. 3 des Gesctzes zur 
Errichtung des Bundesamtes übertragenen Befugnissen 
ha ndclt es sich jedoch nicht um Befugnisse im R a hmen 
der Auftrags \' erwaltung, denn diese werden in § 2 
Abs. -± behandelt. E s k ommen vielmehr nur sonstige 
Befugnisse in Betracht, sei es, da ß sie ausdrü ckli ch 
yorgcsehen sind, sc i es, daß s ie sich aus a llgemeinen 
Grundsiitzen ergeben . In dem § 9 ff des Ersten 
Gesetzes übel' Ma ßnahmen zum Schutz der Zi\·ilbe­
yölk erung werden dem Bundesminister des ]nnern 
heso lldere 13ef1-lgnissc nicht zug0wiesen . Die in § 19 a .a.O. 
v orgesehene R egclung, nach der der Bundesminister 
des Innern niihere Bestimmungen über Ersatz - und 
Erstattungsa nsprü che der Angehörigen des Luftschutz­
hilfsd icnstes erl assen ka nn, k omm t nicht in Betracht , 
\I'e il di ese Bestimmungen der F orm einer R echts \'er­
ordnung bedürfen, die durch § 2 Abs. 3 des Gesetzes 
zur Errichtung des Bundesamtes für zivi lcn BC\'ölke­
rungsschutz jedoch ni cht erfaßt ist. Sind somit be­
sondere Befugnisse fiir den Bundcsmin ister des Tnnel'l1 
in dem § 9 ff des Ersten Gesetzes über Ma ßnahmen 
zum Schutz der Zivilbevöll{erung llicht enthalten, so 
kann es sich b ei den nach § 2 Abs. 3 \'orgesehenen Be­
fu gnissen nur um Aufgaben der K oordinierung, der 
l\Li ttelbe \\'irtschaft llng und so weiter handeln. 

2. ]<' ür die Befugnisse auf dem Gebiet desKu lturgutes 
gilt das zu 1. ge~agteentsp['ec h end. E s darf hervorge­
hoben \I'erden, da ß der Begriff "Kulturgut" juristi sch 
noch der Abgrenzung bedarf . Das Gesetz zum Schutz 
des deutschen Kulturgutes gegen Abwanderung ,"om 
6. August 19;"}1 (B GB I. I S. 501) kann nm zur F est ­
stellung des Mindesmaßes dessen benutzt werden, was 
durch den Begriff "Kulturgut" erfa ßt werden soll , 
denn die Eintrag ung in das Verzeichnis nati onal wert­
\'oll en Kulturbe~~~z es genügt a ll ein nicht , um das unter 
dem Ges ichtspunkt des zivilen Be\'ölk erungsschutzes 
zu sichernde Kulturgut in se inem Umfang zu erfassen . 
I m Sinne dieser Vorschrift werden alle Erzeugnisse des 
kulturellen Leb ens zu sichern oder zu schützen sein , 
die für dIe Geschichte, die künstl erische Betiitigung 
lind d'as kirchliche ' Leb en und das Brauchtum be­
deutsam sind oder für die geschi cht li chen Erlwnntnisse 
a tlf a llen Geb ieten wichtig sind und bisher al s wertvoll 
a nerl,annt waren. Daß ea auf die Eigentum sverhtilt­
nisse nicht entscheidend a nkommen wird , darf nur 
ergii nzend b emel'H werden. Die Art der Sicherst ellung 
\I' ird sich nach der Besonderh eit des zu s ichernden 
Gegenst andes ri chten mii ssen und durch das Material , 
di e Größe und die Bewegli chk eit des Gegenstandes 
b ee i'nflll ßt werden, 

:3. SO \\'eit a uf dem Gebiet der Arzneimittelbe\'or­
rat ung Befugnisse a uf das Bundesamt übergehen, ist 
zu.1Jedenken, da ß die Vorratshaltung bereits \\'eitge­
bend eingeri chtet \\'Orden ist. Aufgab en werden sich 
durch das Auf1\Omm en neuer, bisher nicht berü cksich­
tigter Arzneimittel, durch Probleme der Yerlagenlllg 
oder des U mschlag \"erkehrs ergeben . 

'l. Eine \\'ichtige Aufgabe ist dem Amt ferner durch 
die Zuständigkeit zur Aufklii.rung über Aufgaben , 
Möglichkeiten und Maßnahmen zum Schutze der Zivil-

be\'ö l kerung zugefallen. Die Ahgrenzung gegen über 
der Zustiindigkcit zur Aufkl iirung der ]3m'ölkenlllg 
durch den Bundes luftschu t n erband gemii ß § 31 Abs. :2 
des Ersten Gesetzes iiber Ma ßna hm en zum Schu t z der 
Zi\' iIlJe \'ölk el'ung wir'd darin zu finden se in , daß der 
Du ndesl uftsch u tz \'e rbancl im g ah men lind fii r Z \recke 
des SeI bstschu t zes die Aufk lii rungspfli cht ha t , \\ 'ii hrend 
das Bundesamt für die Aufk lii rung über a. lle Angele­
genheiten des öffentli chen zi\' iJ en Re\'ö lkerungs­
schutzes zust ii nd ig ist . 

o. Nach § 2 Abs. -± ob liegt dem Bundesamt die Aus­
übung der Bundesaufsicht im Aufgabenhereich des 
Bundesministers des Irulern und der diesem zustehenden 
'Veisungsbcfugnis im R,ahm en der Auftrags\'el'\\'altung 
auf Grund des E rsten GesetzC's übel' Maßnahmen zum 
Schutz der Zi\'ill)e\'ii lkerung, sO \\'eit es sich um den 
Vollzug dieses (;psetzes a uf den unter]. his -±. ge" 
na nnten Gebieten ha ndelt. Der Tnhalt der Hundes­
a ufsicht ergib t sich a us den Artikeln 8+ lind 8.') Ge. 

Fiir d ie Alls iibung der 'Weisungsbefu gnis im Hahmpn 
der Auft rags l' erwa ltung l\Ommt insbesondere § 8;,} 

Abs. :1 (;G in Hetracht, 

(b) Die ( ' bert ragung \'(JIl Aufgaben an das Bunde><­
a mt durch Erla ß der Bundes ressorts ist t C' il s im Ge­
setz vorgesehen, te il s ergibt s ie s ich au s a ll gemeinen 
Yorschriften. 

1. Das Gesetz sieht in § 3 \'ur , da ß der Bundes­
minister des Tnnern die Ausiibung der ihm zustehenden 
Aufsicht üher den Bundesluftschutz\'erha nd dem Bun­
desamt übertragen I, ann. Bei diese r 1.'bertragung han­
delt es sich um d ie Aufsichtsaus ii bung über die Körper­
schaft des öffentli chen R echts. Der Inhalt und Umfang 
der Aufsicht b estimmt sich nach allgemeinen Grund­
sätzcn. Die Ausübung ka nn ganz , t eih\'eise oder unter 
Bedingungen dem Bundesamt übertragen \I·erden. 

2. Der Bundesminister des I nnern kann ferner das 
Bundesamt beauftragen , R ichtlinien und 'Veisungen 
a n den Bundesluftschutnerha nd fü r die Aufld iirungs­
t iit igkeit, die Beratungstiitigkcit und d ie Ausbil­
dungst tit igkeit fü I' die H elfer des Selbstschutzes Zll 

e rlassen. Entsprechendes gi lt für die Aufgabe des 
BundesluftschutZ\' erbandes, b ei sonstigen Luftschutz­
maßnahmen mitzU\\·irken. 

:3. Aus dem Zust ii ndigl, eitsb ereieh der übrigen Bundes­
ressorts können dem Bundesamt dmch Organisations­
erlaß Aufgaben ii bertragen werden , die ]; e inen hoheit­
lichen CharaH er hab en (s . o.). 

Die einzige materi elle Hechtsb estimmung des Ge­
setzes zur E rri chtung des B lIndesamtes für zi\' il en 
Bevölkerungsschutz befaßt sich mit der Anderung des 
Bundesb esoldungsgesetzes. Sie b ildet die Hechtsgrund­
lage fiir die b ereits im H aushaltsgesetz für Hl58 ent­
haltene Planung, die sich auf die führenden Beamten 
des Amts und der hierin aufgegangenen D ienst stellen 
erstreckt. 

Durch die Errichtung des Bundesamtes ist ein 
wesentli cher Beitrag für elen Aufbau des zi vilen Be­
yölkerungsschutzes geleistet worden. E s ist zu hoffen, 
daß das Bundesamt die ihm gestellt en Aufgaben er­
füll en möge, \\'enngleich es dem 'Yunsche a llel' Be­
\'ölkerungsl, reise entsprechen wird , daß die Ergebnisse 
dieser Arbeit niemals prakt ischer Bewährung a usge­
setzt sein werden. 
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Probleme der LuftsChutzführung 
Von Ministerialrat Dr. Schnitzler 

Xach § 1 des Ersten Gesetzes über :.\Iaßnahmen zu m 
Schutz der Zivilbeyölkerung vom 9. Oktober 1957 
(BGBL I S. 1696) hat der zivile Luftschutz die Aufgabe 

" Leben und Gesundheit der Be"ölkcrung, ihre 
Wohnungen , Arbeitsstätten und die für die Bc­
friedigung ihrer Lebensbedürfnisse ,richtigen Ein­
richtungen und Güter, insbesondere a uch das 
Kulturgut, gegen die Gefahren yon Luftangriffen 
zu schützen und die im Zusammenhang mit Luft­
angriffen auftretenden Xotstände zu beseitigen 
oder zu mildern. Die Selbsthilfe der Bevölkerung 
wird durch behördliche 'Maßna hmen ergänzt. " 

Der zirile Luftschutz ist eine Teilaufgabe des Schut­
zes der Zi"ilbe" ölkerung, der nach Artikel 73 GG in der 
Fassung des Gesetzes \"om 26 .. \liLrz 195-1 (BGBI. I 
S. 45) eine Angelegenheit der ausschließlichen Gesetz­
gebung des Bundes ist. "Schutz der Zivilbevölkerung" 
gehört nach dem Wortlaut des Art. 73 Ziff. 1 GG zur 
"Yerteidigung" ('Vortlaut : "sowiö die Verteidigung 
einschließlich der " 'ehrpflicht für :.\Lünner " om " 011-
endeten 18. Lebensjahr an und dcs Schutzes dcr Zi"il­
be\·ölkerung" ). Schutz der Zi"ilbc" ölkerung ist der 
Yerteidigung imma nent. Die ausschließliche Gesetz­
gebung des Hundes ist damit auf die Fragen der Yer­
teidigung begrenzt. Je denfalls besteht s ie nicht für die 
Tätigkeit der P olizc i, der l'euenl'e1u, der karitat i" en 
Hilfsorganisationen und so weiter, die ihrem ,resen 
nach auch dem Schutz der Zi"ilbe"ölkerung dienen, 
und z ,mI' der a llgemeinen Sicherheit und Ordnung, 
dem Katastrophenschutz und dcr K atastrophen­
ab ',·ehr. Die Gesetzgebungszustiindigkeit liegt hier 
allein bei den Ländern, auch Irenn der Bund bei 
friedensmü.ßigen Katastrophen in den Ländern zu 
Hilfelcistungen moralisch \" erpfli chtet erscheint. 

Theoretisch htitte die Möglichkeit bestanden, nach 
Art. 87 b Abs. 2 GG den Schutz der Zi"ilbe" ölkerung 
ganz in bundeseigener Yerwaltung mit eigenem Yer­
Imltungsunterbau ausführen zu lassen. Das würde für 
die Bundesfinanzen die Aufbringung ganz erheblicher 
:.\Uttel bedeutet haben , um den eigcnen Yerwa ltungs­
unterbau (bundeseigene ~üttel- und Unterbchürden) 
finanzieren zu können. Yerteidigu ng ist eine Angelegcn­
heit des ganzen in Bund, Liindern wld Gemeinden zu­
sammengeschlossenen Yolkes. Die Schaffung eiJl cs 
teuern Verwaltungsunterbaues des Bundes ist tllU1üt ig 
da in den Ländern und Gemeinden der für die Er· 
füllung der Aufgaben des zi"ilen BC"ölkerungsschutzes 
notwendige und eingespielte r\ pparat an staatli chen 
und k ommunalen Behörden " orhanden ist. Bundesrat 
und Bundestag giJlgen daher den einzig richtigen " ·eg. 
Sie haben eine Bundesauftrags" crwaltung für den ' -0 11-
zug des Ersten Gesetzes über Maßnahmen zum Schutz 
der Zi"ilbe,-ölkerung angeordnet und best immt , daß 
die Länder im Auftrage des Bundes und die Gemeinden 
im Auftrage des I .. andes die behördlichen Luftschutz­
maßnahmen durcWühren , soweit im Gcsetz selbst nicht 
b estimmte Aufgaben bundeseigener Venmltung \" or­
behalten sind. 

In bundeseigener Verwaltung werden ledigli ch fol­
gende Aufgaben durchgeführt : 

1. dcr I .. uftschutz ,mrndienst (§ 7) , 

:2. die Errichtung und Unterhaltung von Ausbil­
dungssttitten für die zentra le Ausbildung ,"on 
Iführungskräften des I .. uftschu tzbilfsdienstes (§ 10 
Abs.2) , 

3. d ie Sicherung von bundeseigenem Kulturgut 
(§ 29 Abs. 1 Satz 2). 

Der Luftschutzwa rndienst kann nur großriiumig und 
c in h e i t li c h für das ganze Bundesgebiet durchgeführt 
werden . Zentrale Ausbildungsstätten für die Führungs­
hüftc des zivilen Luftschutzes sind notwendig, um 
ihre EiJlsatzmöglichkeit im ganzen Bundesgebiet zu 
gewiihrleisten. Die Sicherung des bundeseigenen Kul­
t ur'gutes ist selbstverständlich eiJle Angelegenheit des 
Bundcs. 

AUe übrigen behördlichen Luftschutzmaßnahmen 
sind im '\fege der Bundesauftragsverwaltung durch 
die Länder zu erledigen. Die Bundesregierung kann 
mit Zustimmung des Bundesrats allgenieine Verwal­
tungs \'orschriften erlassen, und die Landesbehörden 
unterstehen den 'Weisungen der zust ändigen obersten 
Bundesbehörden (Art. 85 GG). Mit Zustimmung des 
Bundesrats hiLtte nach Art. 87 b Abs. 2 GG sogar b e­
stimmt werden können , daß die der Bundesregierung 
und dcn zuständigen ob ersten Bundesbehörden auf 
Grund des Art . 85 GG zust ehenden Befugnisse ganz 
oder teilwei e Bundesob erbehörden übertragen wer­
den, und dabei hätte angeordnet werden können, daß 
diesc Behörden beim Erlaß allgemeiner Venvaltungs­
y orschriften gemiiß Art. 85 Abs. 2 Satz 1 GG ni ch t 
der Zustimmung des Bundesrats b edürfen. Von der 
erstgcnannten Bestimmung macht im Ersten Gesetz 
über Maßnahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung 
allein der § 8 Abs. 2 Gebrauch, in dem bestimmt ist, 
da ß die auf Grund des Art . 85 G G den ob ersten Bun­
desbehördcn zustehenden Befugnisse auf dem Gebiet 
des örtlichen Alarmdienstes dem Bundesamt für 
den Luftschutzwarndienst - dem Bundesamt für 
zi"ilen l3evölkerungsschutz - übertragen werden , 
ohne dabei a ll erdings von der Möglichkeit Gebrauch 
zu machen, diese Bundesoberbehörde von der Zu­
stimmung des Bundesrats beim Erlaß a llgemeiner Ver­
Im ltungsvorschriften auszunehmen. Die zum Vollzug 
des Ersten Gesetzes über Maßnahmen zum Schutz der 
Zivilbevölkerung in yerschiedenen Paragraphen vor­
gesehenen R echts- und Verwaltungs verordnungen 
sind \" om Bundes ilUlenmiJüster mit Zustimmung des 
Bundesrats zu erl assen. Soweit Ermächtigungen nicht 
im Gesetz enthalten siJld , muß die Bundes r eg i e rung 
a llgemeine Yerwaltungsvorschriften mit Zust immung 
des Bundesrats erlassen. Solche, von der Bundes­
regierung zu erlassenden allgemeinen Y crwa ltungsvor­
schriften müssen beispielsweise für d ic Durchführung 
des I~uftschutzes in den Orten ergehen, in denen vor­
dringlich ],eme öffentli chen Luftschutzma ßnahmen 
durchzuführen sind, um die Bekämpfung von P erso­
nen- und Sachschüden bei Luftangriffen zu regeln, und 
auch über die Lufts chutzführung im Verteid i­
g un gs fall im Bund, in den Ländern und Gemeinden . 
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Bei den Verwaltullgsvol'sehriften der Bundesregie. 
rung für die Luftschu tzfühmng Il"ird ma n '"O ll folgcnd cn 
Erwügungen ausgehen müssen : 

1. Die BUlltlesrcpu blik ist ein schmaler Lamlstrcifell 
in Mittcleurop a, der Angriffen mit Flugzcugcn 
und R aketen ausgesetzt ist , ohne da ß unter Aus· 
nutzung einer längeren\Varnzeit die n otwendigcn 
Verteidigungs. und Schutzmaßnahmen durchgc. 
führt werden können. P anzer und andere J,ancl. 
streitkräfte können bei cinem massierten Einsat z 
die Bundesrepublik in wenigen Tagen überrollen . 
Das Flüchtli.ngsproblem wiI·d damit vom Beginn 
von K ampfhandlungen an akut. 

2. Mit S p a nnung s z e it e n vor Beginn \'on F eind. 
seligkeiten kann nicht unbedingt gerechnet wer· 
den. Selbst wenn es eine längere Spannungszeit 
geben sollte, wird weder die Bundesregierung n och 
eine Landesregierung die Verantwortung für den 
Beginn einer Evakuiemng oder Umquartierung 
der Bevölkerung und die Umstellung des wirt· 
schaft lichen Lebens übernehmen wollen oder , im 
Hinblick auf die Auswirkungen , übernehmen 
können. Ein Ü b err a s chun gs f a ll ist in jedem 
Augenblick möglich. 

3. Alle Maßnahmen zum Schutz der Zivilbevölke· 
rung müssen zu jeder Zeit vollendet sein. Die 
Schutz bauten müssen errichtet , die Luftschutz. 
organisation und die Luftschutzhilfsdienste müs· 
sen einsatzbereit sein. E s bl e ibt im Ü b cr. 
r asc hun gs fall k e in e Zeit , n oc h M a ßn a h· 
m e n a nzu ordn e n und dur chzuführ en. Für 
die Bundeswehr gibt es nach Außerungen des 
H errn Bundesverteidigungsministers angesichts 
der geostrategischen Lage der Bundesrepublik im 
Verteidigungsfall nur noch "b cd ingt " eine Mobil. 
machung. Das gleiche gilt auch für den zil·il en 
Luftschutz . 

Die Luftschutzbehörden und Dienststellen des Bun· 
des, der L~inder und Gemeinden mü ssen deshalb schon 
im Frieden v oll e in sa tzb e r eit se in. In Spannungs. 
zeiten gtibe es die Möglichkeit, eine Luftschutz· 
führung durch H eranziehung des erforderli chen und 
ausgebildet en Hilfsp ersonals aufzuba uen. Das g il t 
nicht für den Ü berraschungsfall , mit dem gcrechnet 
werden muß und der uns das Gesetz des H andeins auf· 
zwingt. Die milittirische - mobile und t erritoriale -
Verteidigung ist zur Abwehr eines Angriffs stets in der 
Lage, Waffen und Munition liegen bereit, für die \ 'er· 
smgung der Truppe ist gesorgt , die F ahrzeuge st ehen 
fahrbereit und voll getankt in den Garagen , und die 
Truppe selbst ist in der vorgesehenen St ärke einsatz· 
fiLhig. Sie braucht nur in Marsch gesetzt zu werdeIl. 
Auch die St äbe sind einsatzbereit vorhanden, die 
fri edensmäßige Planung ist auf den ]1.;rnstfall ausge· 
richtet. S o mu ß a u c h di e zivil e V ert e idi g un g 
o r g ani s i ert se in , zu d e r d e r Sc hutz und di e 
Vers orgun g d er Zi v ilb ev ölk e run g gehör e n. Zu· 
ständig für die z iv il e V ert e idi g un g ist der Bund es · 
mini s t e r d es 1nn ern nach dem ausdrücldich er· 
kliirten Willen des Bundestages und der Bundes· 
r egierung. Damit ist auch die Luft sc hutzführung 
d es Bund es e in e A n ge l eg enheit d es Bundes · 
mini s t e rs d es 1nnern. Die Abteilung, die ihn b e· 
arbeitet , muß so organisiert sein , daß sie z II·e i Auf· 

gab en g leiehzeitig durchfüh ren kaHn: eülll1a l die Br· 
ledigung der friedensmä ßigen V m bcrcit uugsmaßnah. 
JIl en , die der zirile Luftschutz mit sich bringt , und 
amlererseits die .Führung der Luftschutzhilfsdienste 
im Vertcidigullgsfa ll. E s kann llLll" eine einheit liche 
J>l anungs. und K ommandobehörde geb en , durch 
IreIche die V urbereitullgen für einen wirkungsvollen 
Luftschutz geschaffen \I-erden und die im Verteidi. 
gungsfall den E insat z der L~ · Hilfsdienste st euert. 
Diese Doppelaufgab e st ellt an die leitenden H erren 
der für den zivilen Bel·ölkerungsschutz zuständigen 
Abteilung ganz erhebliche Anforderungen. Sie müssen 
nicht nur a usgezeichnete Verwaltungs b eamte, sondern 
ebenso gute Führer der L S·Hilfsdienst e und anderer 
Hilfsorganisationen sein, die z um T eil - bei Brand· 
schutzdienst, Bergungs. und Jnstandsetzungsdienst, 
ABC.Dienst , Sanitä tsdienst und F ernmeldedienst -
nach miIitür iLhnlichen R egeln geführt werden . Der Ab· 
t eilungs leiter ist g 1 e i chz c i t i g der Chef der Luftschutz· 
führung, die unter der Gesamtverantwortung des 
Bundesinnenministers steht. \Ver ,"on den anderen 
}litgliedern der zuständigen Abteilung n och zur Luft. 
schutzführullg gehört, ist lediglich eine Frage der 
Auswahl und der Bestimmung ,"on Vertretern, die 
ohnedies verll'altungsllläßig b ereits ,"orgesehen ist . 
·Wer von den anderen H,essorts des Bundes zur Luft· 
schutzführung t ri t t , muß genau festgelegt sein, und 
ebenso die Arbeitsbereiche, die von ihnen erl edigt 
werden müssen . Die Luftschutzführung hat ihrcn Sitz 
a n einer vorher festgelegten und nachrichtelitechnisch 
gut versorgten Stelle. Beim K ommandostab der mi1i· 
tiirischen Yerteidigung ist eine Verbindungsst elle ein· 
zuri ch ten , die in stündigem Austausch der milit~iri. 

schen und luftschutzmiU3igell Lage die n otwendigen 
Entschlü sse anregt oder \Vünsche und gegebenenfalls 
auch An orclnungen der militärischen ~pitze an die 
Luftschutzführung ll·eitergib t , die eventuell in stritti· 
gen F ällen den Bundes, erteidiguugsrat einschalten 
kann. Irgend Irelche An ordnungen unmit telba r zu 
t reffen ist der VerbindungssteJle ni ch t gestattet. Die 
Mitglieder der Verbindungsste11 e sind aus der Mitte 
der ZB.Abteilung des Bundesinnenminist eriums zu 
bestimmen. Sie müssen den notwendigen Üb erblick 
über den zivilen Luftschutz und die Gesamtprobleme 
des zivilen Bevölkerungsschu tzes h aben . Ehemalige 
oder noch aktil'e Offiziere s ind für die Verbindungs. 
st elle nicht geeignet. E s ist im Hinblick auf die 
LV. Genfer K onvention richt iger , dcn zivilen Bevölke· 
nlllgsschut z au ch in der Führung nur mit zil·ilen Be· 
a mten und Angestellten zu beset zen. 

Die Aufgaben des zi,·ilen Bevölkerungsschutzes und 
der Bundes luftschutzführung im R a hmen eines öffent· 
li chen Aufsa tzes zu erörtern, erscheint wenig zll·eck· 
mii ßig. Über eines muß man sich jeduch Idar sein: 
\\ ·esentlichc Führ II 11 g sa II f g a b e n ,ürd die Bund es · 
lllft sc hutzführung nich t haben. E s wird in erster 
Linie a uf die Schleusung yon Flüchtlingsströmen an· 
k ommen , dagegen nicht a uf den andel"ll·eit igen Einsatz 
r un Luftschutzhilfsdiensten , zum Beispiel die Ver· 
Icgung von Brandschutzdiensten aus dem Ruhrgebiet 
nach ~üddeu tschland oder yon Bergungs. und Jnstand· 
set zungsdienst en Y OI11 R heul·l\Iain· Gebiet nach H a m. 
iJurg . J eder Transport ist b ei den zu erwartenden 
Flii chtlingsströmen und den Truppenbewegungen un· 
möglich, ,renn ein Ü berraschungsfa ll eint reten soll te . 
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Die Bundesluftschutzführung wird ihre wesent lichste 
Aufgabe darin sehen m üssen , d ie Hilfe an Gerilt und 
sonstigem ~achschub zu regeln . Von Verschiebungen 
, on L S-Hilfsdiensten ,yird je nach K riegslage ganz 
abzusehen seiJl , da die Luft lage sich , -on Minute zu 
}fil1Ute ändern kann. 

F olgt man den hier aufgestell ten Grundsätzen, dann 
ist damit eme TI'i rkungs, olle und auch finanziell t rag­
bare Bundesluftschutzführung gen·iihrleistet. Die Luft ­
schu tzführung m den Lindern aber bekommt eine ganz 
erhebliche Bedeut ung und ein Scln "ergewi cht, das man 
nicht unterschätzen sollte. Im Gegensatz zur Bundes­
luftschutzführ ung ,erhleiben ihr wesentlicheFührungs­
aufgaben beim E insatz der L S-l-Tilfsdienste, die nach 
~ 10 des Ersten Gesetzes über }Ia ßnahm en zum Schu tz 
der Zivilbevölkerung in örtli che und überört liche I~ S ­
Hilfsdienste eingeteilt " erden . Auch hier wird man zu 
berüchicht igen haben , da ß nur eine d ez en t ra li s i er te 
F üh run g möglich ist. Zunüchst müssen die Gemcinden 
durch einen E insatz ihrer örtlichen Luftschutzkrüfte 
den Notständen selbst abhelfcn. I st das, bedingt durch 
die Schwere des Luftangriffs, nicht mögli ch , dann 
greift der Regierungspräs ident mi t seinen überört lichen 
1,8 -Hilfsdiensten ein , und die Landeslnftschu tzführung 
führt je nach Lage einen Ausgleich innerhalb der über­
örtli chen Luftschu tzkrii fte der ,erschiedenen R egie­
rungsbezirke durch. Die Auf teilung der F ührungsauf­
gaben zwischen L indern , R egierungsbezirken und 
Gemeinden muß durch Richtlinien erfolgen , die von 
den Ländern selbst als Verwalt ungs \-orschriften zu 
erlassen sind. Dahei muß auch Vorsorge für den Fall 
getroffen werden. da ß ein Ausgleich der überörtli chen 
Luftschutzyerbii nde über die Liindcrgrenzen hmn'cg 
durch den Bund ,orgenommen werden kann, sofern 
die Lage dies erforderli ch macht und ein Landmarsch 
der überörtlichen Verbä nde überhaupt möglich ist. 

Die Luftschu tzführung beim Bund, bei den Lündern 
und bei den R egierungspräs identen sollte grundsiitzli ch 
in der gleichen Art und 'Weise organisiert n·erden. Die 
Verbindungsstellen, d ie auch hier nötig sind, sollten 
den ihnen entsprechenden mili tiiri:chen Stellen hei­
geordnet ' .. erden. Abgesehen da' -on müssen die gleichen 
Grundsätze bleiben : I;:e in mili tärischer oder polizei­
licher Charakter mit R ücksich t auf d ie ·IY. Genfer 
K om -ent ion , Personeneinheit fii r heide Tiitigkeiten 
,.Planung und Einsatz" , keine C leichstellllng mit der 
P olizei, die, ob man das will oder nich t,. stets mili­
tä rischen Charakter auf Grund ihrer Organisat ion 
und Bewaffnung haben \\·ird. 

Wir weisen besonders darauf hin , 

daß der heutigen Nummer unserer Zeitschrift 

das 

Die eigentliche F ührung der L S-Verbiinde aber fängt 
erst un terhalb der Ebene der Reg ierungspräs identen 
a n. ~ach den bisherigen Plänen des Bundesministers 
des Tnnern sind an üb er örtli ch e n E inheiten im 
La nde X ordrhein-'Yestfalen vorgesehen : 46 F euer­
lüschhereitschaften , 24 Bergungs- und Inst andset­
zungsbereitschaften , 31 8anitätsbereitschaften , 19ABC­
Bereitschaften , 20 F ernmeldezüge (mot.) , 12 F ern­
sprecht rupps (mot.) und 22 Funktrupps (mot .) mit 
insgesamt etwa 14 000 }fann. Sie werden auf die 
R.eg ierungsprkisidenten , erteilt , unterst ehen ihnen 
einsatz- und , en valt ungsmä ßig und müssen im 
~chwerpunkt des Landes standortmä ßig so unterge­
b racht 'werden , da ß sie zunii,chst iJl dem ihnen zuge­
wiesenen E insatzraum, darüber hinaus aber im ganzen 
Lande eingesetz t ,,-erden können, wenn die Gemeinden 
selbst nicht in der Lage sind, m it den durch Luft­
angriffe entst andenen N ot stänclen fert ig zn werden. 
J\i cht mögli ch ist es , mit den Bereitschaftsführern die 
E insiitze der L S-Hilfsdienste steuern zu können . E s 
ist deshalb geplant, gemischte Verbünde des Luft­
schu tz hilfsdienstes zu bilden und sie besonderen F üh­
rungsstellen des 1,8 -Hilfsdienstes zu unterstellen. Die 
F ührer und 8tiibe dieser Verbä,nde werden fri edens­
mä ßig eingesetzt , sind für die Aufstellung, Ausbildung 
und Yerll'alt ung der ihnen unterstellten Bereitschaften 
yerant wortlich und un terstehen im Frieden und im 
Yerteidigungsfall den R egierungspräs identen . Diese 
Stiihe sind st ets eiJlsatzbereit. Die unterst ellten Bereit­
schaften sind in sechs Stunden marsch bereit . Der Luft­
schutzführungsstab des Landes gibt seine 'Veisungen 
über die R egierungspriisiclenten an die Führungsstäbe, 
und die Bereitschaften werden durch sie in Marsch 
gesetzt und den ö r t li ch en Luft schutzl e it ern 
unterstell t , die sie unmittelbar in den Notstandsge­
bieten einsetzen. Die Verantwortung für ihren Emsatz 
t rügt allein der örtliche Luftschutzleiter . 

Manche Probleme sind zu lösen , und es yvird noch 
vieler Überlegungen bedürfen, ehe die Luftschutz­
führung des Bundes, der Länder und Gemeinden durch 
Verwaltungsvorschriften geregelt werden kann. Über 
die Grundsiitze der Luftschutzführung muß völlige 
Klarheit herrschen , bevor man dem Bundestag Vor­
schlüge für die Notstandsgesetzgebung machen kann. 
Dabei sollte man sowenig " 'ie möglich , on den demo­
kratischen Grundlagen des Bundesstaates, die im 
BOJUler Grundgesetz verankert sind, abweichen , um 
nicht durch eine Änderung des Gefü ges von Bund , 
Ländern und Gememden not standsgeset zliche Voraus­
setzungen zu schaffen , die den Weg zu einer Diktatur 
nach berühmten Beispielen ebnen würden. 

Inhaltsverzeichnis für den Jahrgang 1958 

beiliegt! 
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Zivilsmutz als aktuelle Aufgabe der landesverteidigung 
Von Erich Hampe 

Über das Thema: " Zivilschl1,tz und L andesverteidigung" hielt Generalmajor a. D. H ampe auf Ein­
ladung der Schweiz. Offiziersgesellschaft in Am'au vor einem besonders geladenen ]üeis einen Vor­
trag, dem wir seiner programmatischen Ausführungen wegen das Nachfolgende entnehmen. 

1. 
Die Sorge aller Staa tsmiinner im Hinblick auf eine 

etlmige kriegerische Auseinandersetzung gilt heute 
mehr dem Schicksal der dabei betroffenen Bevölke­
rung als dem der Truppen . Damit rü cH die Frage des 
Zivilschutzes immer mehr in den Brennpunlü des 
öffentli chen Interesses. Dazu kommt, da ß auch die 
Auffassung vom Kriege und damit der Begriff der 
neuzeitlichen Landesverteidigung eine "Wandlung er­
fahren hat . Das lange Zeit gültige Wort von dem 
"Kriege als F ortsetzung der P olitik mit anderen Mit­
teln" wurde ü1zwischen von dem Ausspruch eines 
H eerführers einer revolut ionären Macht völlig umge­
deutet, wenn dieser meint : " Der Frieden sei nm die 
F ortsetzung des Krieges mit anderen Mi tteln". E s ist 
ein schlimmes vVort, da es die Friedensgesinnung und 
damit den echten Frieden als solchen auf Erden auf­
hebt und so das neben der Freiheit am meisten er­
strebenswerte Ziel der Menschheit auslöscht. Daß 
diese vVandlung leider nicht nm Ausgebmt eines in 
falsche Denkrichtung geratenen einzelnen Menschen­
gehirnes ist, zeigt die Tatsache des kalten Krieges, der 
sich allmählich über d ie ganze Welt ausgebreitet hat . 

vVarum ich diese Gedank engitnge vorausschicke? 
Weil heute der Begriff der Landesverteidigung gerade 
hier ansetzt und nm von diesem Blickpunkt her meines 
Erachtens zutreffend erkannt werden kann . J ede 
andere Betrachtungsweise wiirde noch in früheren 
Denkzust iinden verharren, wäre illusionär und damit 
irrig. Die Landesverteidigung beginnt bereits in d er 
D e nk we ise d es e inz e ln en , hat von hier aus ihren 
Ansatzpunkt und nimmt zugleich von hier aus ihre 
Kraft . Aus einem Kampf der Waffen bei gleicher oder 
nm wenig yerschiedener Grundgesinnung ist der 
heutige Krieg ein Ringen um diametral entgegenge­
setzte ideologische Grundanschauungen geworden. 
'Velche dieser Grundanschauungen , welche dieser ent­
gegengesetzten~ Lebensordnungen soll auf der vVelt 
herrschen ? Darum geht es letztendlich , und das Ziel 
dieses Kampfes kann nicht nur durch militärische 
W'affen erreicht werden , sondern ist primär von der 
Kraft und dem Inhalt der Gesinnung abhängig, die in 
diesem Kampfe in die ' Vaagschale gelegt wird. 

Beginnt dieser Krieg aber bereits in der verschiede­
nen Denkweise, so ist er damit auch als ein a llumfas­
sendes, komplexes Gebiet gekennzeichnet. Er besteh t 
nicht nm aus der zweckmäßigen und wi rksamen Füh­
rung der "Vaffen , sondern umschließt alle Lebensberei­
che. EI' ist total. Und eine Vorbereitung zur Abwehr ei­
nes solchen tot alen Angriffs wird auf allen Gebieten zu 
betreiben se in . Der Versuch der revolutioniLren U mge­
Rtaltung der freiheitlichen T,ehcnsordnung ist auf all r ll 
:Kontinenten und in allen menschlichen J ... ebensbez irkC'1l 
erl,ennbar und "spürbar. Tn diesem latenten Kriege 
bleibt nur die Alternative: Unter\\'erfung oder totale 

(Die Sclwiftleitung) 

Abwehr! Ein in diesem Kriege besiegtes Volk hat sein 
poli t isches und seelisches Eigenleben eingeb üßt. 

Ma n muß und wird diese entsetzliche E ntwicklung 
bedauern. Sie zu ändern , scheint jedoch vorläufig 
gänzlich unmöglich . Man wird sich auf sie einstellen 
müssen. Vielleicht, da ß die revollltionäre Welle sich 
einmal bricht, wenn sie immer wieder gegen einen 
festen Damm anbrandet. Das ist die Hoffnung der 
freien Welt, die in dieser Lage freiwillig die Defensive 
ge ll'ii,hl t hat. 

" rie alles in der "Velt hat aber auch diese Entwick ­
lung zll'ei Seit en . Und zwar nicht nur eine bedrohliche, 
sond ern auch eine heil same. Sie ruft den freien Men­
schen zur Besinnung auf und zwingt ihn , wach und 
stark zu bleiben. Zu einer Zeit , in der 'VohJstand und 
Hang zum Materialismus mehr als je verbreitet sind , 
ist ein solcher Anruf von besonderem Wert. Freilich 
nur dann , wenn der Mensch aus Erkenntnis der Lage 
solchem Anruf auch folgt . 

II . 
Das komplexe Gebiet der Landes \'erteidigung ver­

langt zun~tchst die klare Erkenntnis in einem Volke, 
um welche vVerte es in diesem K ampfe geht, und so­
dann die Ausrichtung des menschlichen Willens auf 
die Verteidigung dieser ' Verte. ' ViI' nennen dieses auf 
seelischem Untergrund liegende Gebiet die p sycho­
l ogische Abw ehr. Sie bewegt sich vornehmlich auf 
staatspoli tischen Gefilden und muß durch die Organe 
der ijffentli chen Meinungsbildung vorzugsweise zu be­
treiben sein. Ein Blick hinter den Eisernen Vorhang 
leh rt , da ß dort alle Organe auf das Ziel der Bekämpfung 
der andersdenJ{enden "Velt ausgerichtet sind. Dem 
l,ann nur mit einer eiJ1heitlichen Front gegenüberge­
treten werden. Solche psychologische Abwehr muß 
nicht nur den Mann , der die Waffe führt , stärken, 
sondern ebenso das ganze Volk , zum mindesten die 
Mehrheit des Volkes umfassen. Sonst könnte auch der 
heiße Krieg nicht erfolgreich zu bestehen sein , wenn 
dieses geistige Fundament verschwunden ist . 

Der Krieg ist heute mehr als je daneben ein t ec h­
ni sc h m ate ri e ll e r geworden. Bei gleicher kriegeri­
scher Qualität würde die bessere Technik und das 
größere wirtschaftliche Potential letztendlich einen 
Krieg entscheiden. Bei der Totalität des K a mpfes, der 
den Frieden nur von der Schau des Krieges her sieht , 
muß schon im Frieden eine stü ndige F orschung nach 
den hesten technischen Mitteln des Krieges und deren 
Entwicldung betrieben werden . E s ist wichtig, hierfür 
eine einheitliche Führung zu besitzen , die darauf aus­
geht , a us dem geistigen und materiellen P otential des 
eigenen Volkes die wirhamsten "Vaffen und Geräte, 
yornrh Illlich für die Abwnh r, zu finden und zu erstellen. 

'I)as erfordert aber zugleich eine mat eri e ll e 
Kri egsvo r sorge. Es genügt nicht der Erstbestanu 
einer_Bewaffnung und Ausrüstung. Auch sie muß aus 
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der Tide d(·,.: La lldes stiindig el'giinzt und emeuert 
\\Oerde llo Das \\Oill schon im l,'rieden bedacht Hei ll o Und 
schlicß lich leben der Soldat und das \'olk im Kriege 
ni cht nJll dem Bestand an \ Vaffen und Kriegsgeriit 
a ll cin , sondcrn yon den vielfältigen Grund\Ooraus­
setz ungen a llgemein-menschlichen ]~ebens überhaupto 

Hier lwmmen wir an den Standort des Zivil­
sc hu t z es im gahmen der Gcsamtverteidigungo Ohne 
die fes tc Yerankerung der ganzen Abwehr in einem 
starken , opfcr- und tatbereiten Zivilschutz könnte der 
mi li tärische " oiderstand bei der Totalität des mut­
maß lichen Krieges der Zukunft a uss ichtslos, ja sogar 
sinnlos werdeno Der militärische Kampf verliert seinen 
Sinn , wenn el' für eine Be\Oölkerung geführt wird, die 
ohne eigene Schu tz - und Abwehrbereitschaft ein 
\\Oillenloses Opfer fei.ndliehen Yernichtungswillens isto 

So, meine ich, muß die :-\bw e hr in e in e m 
l\. r i e g c yon morgen gcsehen \\Oerden, a ls ein allum­
fassendes Ganzes, in das jeder eines Volkes zu seinem 
Teile organisch ei.ngespannt ist, \\Oobei sich als einzelne 
\\Oicht ige Teilgebiete heITol'heben: die militii,rischen 
;';treitkräfte, mit den besten ,raffen und Geräten aus­
gestattet, die nie ruhende technische Forschung und 
.Ent\loicklung neuerer und besserer Verteidigungs­
möglichkeiten, die Erzeugung und Beyorratung der 
hiegs- und lebens\\Oichtigen Bestände, die geistige 
Erhaltung des " oiderstands\\Oillens des Volkes gegen­
ii bel' entsprechenden sub\Oersi\Ocn U mströmungs\Oer­
suchen eincs Gegncrs und eine in ei.ncm umfassenden 
Zi\Oil schutz zum Ausdruck kommende Schutz- und 
Ab\\Oehl'bereitschaft der gesamten Beyölkerungo So 
sehc ich den ü bel'gcordneten Begriff einer wirksamen 
Landcsyerteidigungo 

Diese Cberlegungen führen zwangsläufig zu einer 
ersten Forderung an alle Teile einer solchen Landes­
\Oerteidigung. Das ist die Forderung nach engster Ver­
bundenheit miteiJlanclero Es kann und darf nicht sein, 
daß jeder der Teile oder auch nur ein einzelner Teil 
ohne '-erb i.ndung und Anschluß an die anderen seine 
cigenen ,rege geht. Solcher isolierte \Veg würde früher 
oder später die ,rege der anderen Teile kreuzen , Ver­
\rirrung stiften und in die Leere stoßcno Organisch ge­
sehen, heißt dies also, daß Vorsorge getroffen sein 
muß , die Spitzengremien dieser Teile eng miteinander 
zu koppeln und sie einer gemeinsamen Spitze zu unter­
ste ll en , die \\Oiederum in Anbetracht, daß hiervon das 
Schicksal der Xat ion abhängt, nur die oberste politi­
sche Spitze sein kann. 

Die zweite Forderung ergibt sich aus der ersteno Die 
einheitliche Leitung muß dafür sorgen, daß es nicht zu 
eincr Cberschneidung in den verschicdenen Tii,tigkeits­
bercichen kommto Xach der einheitlichen Führung tritt 
als z\loeite I~orderung die Xotwendigkeit einer klaren 
Aufgabel1\oerteilung und Abgrenzung. Danach wird 
sich dann die Planung und Ausfülu'ung auf den ein­
ze lnen Teilbereichen yollziehen können. 

'-on den Teilbereichen wendet sich die psycho­
lo gisc h e :\obwehr an alle Volksangehörigen. Sie hat 
die breiteste J3asis lUld erstreckt sich auf a lle Bereiche. 
lhr Ziel wird es sein, in jedem Staatsangehörigen die 
Einsicht zu \recl, en, um welche " 'erte es im heutigen 
Geisteskampf geht, und den Willen zu festigen , fiir die 
erkannten ',"erte sich persönlich einzusetzeno 

Das Yora ntreiben der F o rs c h ung und En twick­
lu n g für die Belange der Landes\Oerteidigung \loendet 

"ich ,mal' jJl erster LiJlie an die tcclllli:;c1wJI Berufs­
stündeo Es lllnfa ßt aber Ii'ol'derungen, die llicht nur 
\'on der militä.rischen Seite als naheliegendem Bedarfs­
triiger gestellt werden , sondern , wie wir noch sehen 
\loerden , auch yon seiten der zivilen Stellen . Es ergibt 
sich daraus die \"orsorge, durch Zusammenarbeit der 
militärischen und zivilen Stellen, am besten durch Zu­
sammenfassung in einer gemeinsamen LeitstelJe, Dop­
pelarbeit oder Doppelgleisigkeit zu yermeiden. 

Sehr ä.hnlich yerhält es sich mit der materiellen 
Kri egs y orso r geo Auch sie wendet sich natürlich 
yornehmlich an Unternehmer und Arbeiter als die 
Erzeuger benötigter Kriegsgeräte und \Virtschafts­
gütero Aber auch hier treffen sich militärische wie 
ziyile Belange , die gleichmiißig befriedigt sein wollen ° 
Eine Abstimmung und Abgleichung der Forderungen 
in einer gemeinsamen obersten Instanz ist hierbei 
ebenfalls geboten. 

Bci der föderati\Oen Struktur eines Staatswcsens be­
deutet eine oberste Instanz zuniichst die entsprechende 
Spitze im regiona len , also Landes- oder Kantonal­
bereicho Sie findet ihre Fortsetzung Ul einer g leich­
artigen Zentralinstanzo Diese gliedmä ßige Unter­
teilung ist yon besonderem \,,"ert für eine wirksame 
Landesverteidigung, da sie für den Krieg mit seinen 
möglichen ,rechselfä lJen auch eine selbstündige Weiter­
führung der EiJ1Zelglieder ermöglichto 

Am stiirksten yon allen E inzelteilen einer Landes­
yerteidigung sind die mili tärise he Y e rt e idigung 
und der Z i vilsch u tz miteulandel' yerzahnt. Sie sind 
die beiden das Kriegsgeschehen tragenden Säulen. Ihre 
gegenseitige Verbindung ist so wichtig, daß sie auch 
bis in die untersten regionalen Abschnitte geb iet- und 
aufgabenmäßig gleichgeorrulet und yerbunden sein 
sollteo Die weiteren Ausführungen werden diese gegen­
seitige Bedingtheit und Ergänzung noch unterstreichen . 

III. 
'Velche Aufgaben fall en einem Zivilschutz zu? 

Dabei kann ich mich hierbei nicht an die Aufgaben­
steIlung oder gar Organisation des Zi"ilschutzes eines 
bestimmten Staates halten , sondern will diese Frage 
lediglich theoretisch und empirisch zu beantworten 
yersucheno Dabei darf ich stufenweise vorgehen. 

Die Grundaufgab e liegt in dem Kamen beschlos­
seno Sie ist der unmittelbare Schutz der Zi\Oilbevölke­
rung, aller Kreise eUles Volkes also , die nicht mit der 
Waffe kiimpfend in das Kriegsgeschehen einbezogen 
sind, aber in gleicherWeise bei der heutigen °Waffen_ 
t echnik , wie die kiimpfenden Truppen von den \Vaffen­
wirkungen des Gegners betroffen werden . vVürden sie 
diesen Schutz nicht aufbrulgen, so wäre der Krieg von 
yornherein verloren und der heldenmütigste Kampf 
der Front um sei.nen Preis gebracht. 

So müssen wir diesen Schutz sehr ernst nehmeno Er 
betrifft die Einzelperson, die Familie, den Betrieb, das 
Gcmeinweseno D iese Gliederungen müssen überleben 
und zu diesem Überleben sind Sc hutzmaßnahm e n 
notwendig. Solche Schutzmaßnahmen sUld in erster 
Lu1ie baulicher und t echnischer Natur. Sie bieten keine 
yollen Schutzmöglichkeiten, aber b edulgte. Verluste 
müssen auch auf dem BevölkerUllgssektor ertragen 
werden können o Erste Aufgabe also: Jeder hat sich 
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selust zu schützeIl, der eill zelne, die .Familie, deL' 
Betrieb , das Gemeil1\l·esen. 

Die vVaffenwirkung bringt trotz des :::lehu tzes Jl elJen 
Verlusten weitere Gefahren und SchiLden. Sie 111 li ssen 
zuniiehst auf dem W ege der Se lb sthilfe b ekiimpft 
und überwunden werden. Einsturz und Yerschii ttung, 
Brand und Vergiftung sind die Gefahren, gegen die 
angekämpft werden muß . Solches An kii mpfell ist nur 
erfolgreich , wenn die Bevölkerung mit den entspre­
chenden Möglichkeiten vertraut und den wirksamsten 
Geritten ausgestattet ist . Diese Möglichkeit muß auf 
aUen Stufen gewii,hrleistet sein : beim einzelnen, in der 
Familie, im Betrieb , im Gemeinwesen , 

Eingetretene Verluste können in ihrer Schwere hint­
angeha lten werden , wenn schnell saehgemiLße erste 
Hilfe im Sinne tL rztiieher Versorgung zur H and ist. J e 
n iLher und schneller diese Hilfe, um so besser. Sie muß 
a lso euenfalls auf diesen Stufen sofort wirksam werden 
können. 

Die SchiLden können so schll'er sein , daß ein 'Weiter­
existieren in gewohnter ',"eise nicht mehr mögli ch ist. 
Das Haus ist verloren, der Betrieb zerstört, das Ge­
meinwesen durch das Ausfallen a ller K ommunikatio­
nen und Versorgungsanlagen außerWiL'kung. Die 
Selbsthilfe muß auch hiergegen durch Vorbereitung 
einer Fürsorge für Obdaeh- und Arbeits lose sowie ge­
meinsamer Anstrengung zur Rückgewuulung der 
Lebensmöglichkeiten gCll'appnet sein , 

Der Umfang eingetretener Xotstände kann so gro ß 
sein , da ß er durch Selbsthilfe a llein nicht mehr b e­
wiiltigt werden kann. Dann muß al s nächste J<.:tappe 
auf die Nachbarschafts hilf e m a ll en diesen Stufen 
zurückgegriffen werden . Familien und Betriebe müssen 
sich nachba rli ch helfen, schließlich a uch die benach­
barten Gemeinwesen. 

Au ch diese Etappe kann nicht mehr a usrcichen . 
DaJUl kann nur noch eine yororgani s ie rt e ii b e r­
örtliche Hilf e die notwendige Entlastung bringen , 
die an dem Schwerpunkt der Gefahren- und Schaden­
herde eingesetzt wird, Sie muß straff organisiert, 
bestens ausgebildet und ausgerüstet sein , um solche 
Schwerpunktaufgaben mit Erfolg zu belriiltigen. 

Organisatorisch gesehen tritt hier die Frage auf: 
Können solche Eingreifreserven noch zil'il er Art sein 
oder müssen sie nicht b ei der einem Kampfangriff 
iLhnelnden Art der BetiLtigung militü,l'iseh gef iihrt, aus­
gebildet, ausgerüst et und, wie es die Eigenart militüri­
scher Einheiten ist , auf sich selbst gestellt sein ? 

Zur Beantwortung dieser Frage darf ich auf die 
Erfahrungen des 2, vVeltkrieges zurückgreifen. Es 
waren die für dargest ell ten Zwecke eines überörtlichen 
Eingreifens sowohl zivile wie militiLrisehe Einheiten 
vorhanden . Die zivilen Einheiten waren Luftschutz­
Polizeieulheiten, also bereits straffere Gliederungen 
als rein zivile Freiwilligen-Trupps. Sie haben ihr 
Bestes darangegeben, was nicht verkannt lI'erden so ll . 
Die Schwerpunkta ufgaben dieser Art aber blieben mehr 
und mehr den militärischen Einheiten , den Luftschutz­
abteilungen (mot.) der Luftll'affe vorbeha lten, Sie 
hatten den Vorteil einer mobilen 'Truppe, schlagartig 
und überall verwendbar zu sein. 

Tn einer R eihe von Staaten scheinen diese Erfahrun­
gen beherzigt zu seul. Sie haben oder sie sind dabei, 
entsprechend ausgebildet e und ausgerüstete mili-

tii,risehe EÜlheiten vorzusehen, die als überörtliche 
Hilfe an den Schwerpunkten des Geschehens eingesetzt 
II'erden so llen. Sie stehen dann für diese "-\.ufgabe den 
\'erantwortli chen zil'ilen Stellen zur '~erfügung. 

:Es hat sich aber weiter gezeigt, daß solche überört­
li che Hilfe ni cht nur für die unmittelbare Bekämpfung 
der eiJlgetretenen Gefahren und Schäden not" 'endig 
II'üede, sondern da ß die sofort einsetzenden Maßnah­
men für di e B e tr e uun g d e r \' icl e n Obdach­
l ose n , die mit ihrem H eim alles zum Leben Erforder­
liche I' erloren hatten, auch im Wege der Selbsthilfe 
und Kaehbarschaftshilfe a llein nicht melu zureichend 
geleistet werden konnte. Deshalb wurde im 2. Welt­
kriege ein intermulisteri eller Luftkriegssehäden-Aus­
schuß als zentrale WeisungssteUe eingerichtet , die in 
P ermanenz tagte und zu der die be\'ollmü chtigten 
\ ~ertreter der Wehrmacht , a ller R eichsministeri en und 
Spitzenorganisationen, die für eine llIithilfe in Frage 
kamen, gefordert. Diese Zentralstelle lI'ar mit den 
hesten li'ernmeldemitteln a usgestattet, um jederzeit 
über a lle Sehadensvo rgitnge unterrichtet zu sein , 
I,onnte die Nachbarschaftshilfen zu gemeinsamem 
vVir], en bei Großkatastrophen zusammenfassen und 
b esaß selbst umfangreiche Hilfsreserven zum sehll'er­
pun ktartigen EiJlsatz. So \'erfügte sie unter anderem 
über 10 motorisierte Hilfszüge, \'on denen jeder ein~ 
zeine 10 fahrbare Kü chen und 20 bis 30 Lastkraft­
wagen mit Gegenständen des t iLglichen Bedarfs um­
faßte, Diese sofort eUlsetzende großzügige Vorsorge 
hat wesentli ch dazu beigetragen, daß trotz der Größe 
der Sehüden nirgends eine P anik ausbrach, 

Einmal bei den Erfahrungen des 2. Weltkrieges, 
ergibt sich die weitere l <' rage. H at ein so gestalteter 
und a uf diese 'Veise unterstützter zil'iler Luftschutz 
dam it seine Aufgabe restlos erfü ll t?, 

Die aus persönlicher Erfahrung und aus dem Stu ­
dium der Unterlagen gebildete Ant ll'o rt lautet: Ja und 
n e in ! Ja, wenn a ls Aufgabe betrachtet würde, daß 
die Verluste der Be\'ölkerung gemüldert werden 
k onnten, keine P anik entstand und der " Tiderstands­
wille der Hel'ö lkerung erstaunlich lange aufrecht­
erhalten blieb. Neul , II'enn in die Aufgabe einbeschlos­
sen II'erden sollte, daß der \'olksll'irtschaft li che und 
innere Zusammenbruch \' erhütet und - wie es in den 
.Flihrungsgrundsti,tzen für den Luftschutz hieß -
" I'e rhindert lI'erden soll te , daß die K.raft([ uellen und 
der Kraftstrom zur :Front zum Erliegen kommen" , 

Damit k ommen wir zu einet' II' e i teren A ufgabe 
eines neuzeitlichen Luftschutzes , der damit über den 
passiloen Schutz hinausgreifend in eine zi\'ile Yertei­
digung hinü bel'll·üchst. 

I ch lasse dahulgestelIt, ob diese Aufgabe dem Ut' ­

tümlichen Selbstschutzbegriff des Zil'ilschutzes noch 
entspricht , da s ie zwa r ebenfall s a ll e Stufen der Selbst­
hilfe, Nachbarschaftshilfe und öffent li chen Hilfe an­
spricht , aber in erster Linie in die Yerantll'ortung 
leitender zil'il er Stellen füllt. Insofern gehört sie aber 
in den Gesamtkomplex einer neuzeitlichen Landes­
verteidigung, und ich möchte meinen , daß die Not­
lI'cndigt eit dieser Aufgabe geradezu typisch für die 
moderne Kriegführung ist , mit der gerechnet lI'erden 
muß. Ein kurzer hierauf besehrü,nkter Rückblick auf 
die Geschehnisse des Bombentrieges gegen das deut­
sche H eimatgebiet mag zeigen , II'as diese Aufgabe um­
faßt und bedeutet. 
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Seit 19-1-2 hatten d ie Angriffe der alliierten Luftl\"affe 
in steigendem ~Iaße die deutschen Groß- und ~Li ttel­
städte get roffen. Ende X O\'emher 194-3 begann der 
Großangriff gegen Berlill , der in seinem ersten Ah­
schnitt fast pausen los bis Mii rz 19-1--1- a nhielt . Schon d ie 
ersten heiden Angriffsnächte hatten den gutorgani­
sierten zi I'il en Luftschu tz durch Brandbebi mpfung 
und Ret~ungsdienste überfordert. An eine .-\lIfl'iiumnng 
oder gar Instandsetzung der Existenzgrundlagen der 
Stadt l\"ar nicht zu denken. E s gab nach d iesen An ­
griffen keinen , rerkehr, kein " 'assel'. k ein I~i eht , I,einen 
F ernsprechyerk ehr mehr. Die DireUi onen dieser R e­
t ri ebe sahen s ich a ußersta nde. diese lebens" 'ichtigen 
Existenzgl'undlagen in der n Ohl'endigen kurzen Frist 
sicherzustel len. 

In diesen Tagen war ich zufiiUig ,"on der Front in 
Berlin an wesend. Das Obel'lw m mando des .I-f eeres 
iibertrug mir angesich ts dieser t rostlosen Sachlage den 
Auftrag, die baldmögli che " 'iederherstellung der 
I~eben smögli chk e i ten zu betreiben. 1 ch ließ die Direk­
t ionen der betreffenden Betriebe zusammenrufen, ,"on 
denen jede nur an ihre eigenen Schiidell dachte, und 
stell te mit ihnen unter Zusammenwerfen allel' Kriifte 
einen auf die üußerste Dringlichkeit begrenzten X ot­
p lan auf, der stufenll'e ise die einzelnen Lebensgrund­
lagen zuriickbringen sollte. Zur wiJ'l\sam en Unterstüt­
zung und als Schrittmacher stellte ich dazu die nilch­
st en erreichharen Einheiten meiner Technischen Trup­
pen , einet' ausgesuchten Fachtruppe, zur Verfügung. 
Diese Truppeneinheiten haben b is zu m Ende des 
Krieges das t echnische Rückgrat für die Schiiden­
beseitigung bei den Luftangriffen a uf Berlin geb ildet . 

Xun , jeder Berliner, der diese Zeit der I.,ufta ngriffe 
auf Berlin miterl ebt hat, wird Ihnen bezeugen, wie 
bald nac11eina nder Yerkehr, " 'assel' , Strom wieder 
liefen. I ch muß aber yersichern , da ß ohne d iese da mals 
improyisierte Xotmaßnahme eines solchen Xotplanes 
unter eillheit li cher Leitung und ohne die dazu herbei­
gerufene Fachtruppe diesc Aufgaben in gleicher Frist 
nicht hütten b ell'iil t igt werden h innen. Yon den Be­
trieb en forderte diese Art des Yorgehens ein yölliges 
Umdenken aus dem fri edensmiißigen Zustand in einen 
kri egsgemä ßen, bei dem nur das \resentli che " 'ichtig 
war . 

Diese Xotwendigk eit wird durch die Ereignisse der 
letzten Phase des Bombenkrieges noch eindrii cldicher 
b ewiesen. In d ieser Phase, y on ~[itte l!)-I-+. a n, wurden 
aUe Verkehrsanlagen und die Stii tten der Betr iebs­
stoffproduktion k onzentri sch und s\'stemat iseh a nge­
griffen . Solange zll'isehen den Angriffen auf die einzel­
nen Obj ek te n och Pausen bestanden, konnten die 
Schädigungen durch Zusammenfassung 'l'on Arbeits­
dienst, 01' Baugruppen und Technischen Truppen 
ein igermaßen w iedet' \rettgem ach t werden. 

Als aber die Schliige pausenlos ahliefen und keine 
Zeit zur " ' iederinstandsetzung ließen. war au ch diese 
außerordentli che Hilfe 'l' ergeh lich . E in H.ad nach dem 
anderen blieb stehen, bis schließ li ch der Yerkehrs- und 
'Yirtschaftsh eislauf ,"öllig erstarb. Die eingetretene 
Liihmug " 'ar' nich t nur das Ende fiir di e K a mpf­
möglichkeit der geschlagenen Truppen, sondern brachte 
auch fiir das " 'eitcrl eh en df'1' B €' \'iilkerung hlichst.e 
Gefahr. Die Siegel' waren cs , di c der He\'iJlI\f' l'lIng 
wieder Zll ihrer Exist €'llZmögli c'hk eit I·erh a lfell. 

Ein R.ückbli ck auf diese Ereignisse stellt doch 
meilles Erachtens einige dr ast isc h e L ehr en fiir 
e ine zubinftige Landesycrteidigung auf . Einmal: Es 
muß nich t nur das augenblicldiche t'berleben , sondern 
a uch das ,reiterl eben und " 'eiterkii mpfen gesichert 
hleihen . E s würe ein Trugschluß anzunehmen , daß 
sch lI'e rgetroffene lebens- oder kriegswichtige Betriebe 
'l'on sich aus allein \I'ieder in einer auch nur annehm­
baren Zeit zum " ' iederanlaufen kommen . Sie b e­
dürfen dazu einer üb e rörtli c h e n fachgerechten Hilfe 
die 'l'on außen l,ommend, die Lebensan, töße gibt. Ich 
erspare mir, yon Drcsden zu sprechen , " '0 der Schock 
so groß wa l' . da ß der Anstoß zur " ' iederbelebung nur 
'l' on außen k ommen k onnte, da die örtli chen Organe 
nich t mchr bestanden odel' untauglich zu einet' Gegen­
maßnahm e gC II'orden \\'aren. Man braucht sich doch 
nur ernsthaft ci ne durch einen Atom bom benangriff 
heimgesuchte Stadt 'l' orzustell en. Sie lI'ürde ohne Hilfe 
\'on außen nicht mehr dem Leb en zurü cl,zugewinnen 
sein . ~[an l,ann aber solche Stiidte nicht der Agonie 
überlassen. 

" 'eiter: " 'erden Schli.i sselpunHe des Gesamtorga­
nismus eines Yolkes und die K a mpfkraft der Front 
durch pausenlose Angriffe ausgeschaltet, so daß ihre 
\,. icderinstandsetzung unmöglich ist, soll dann em 
sonst noch lInbes iegtes Yolk resignieren , oder muß es 
ni cht ~\Li ttel und " 'ege finden , sich aus dieser lebens­
gefii hrli chen Kri se ,,·jeder zur Lebensmöglichk eit hin­
durchzuringen ~ Ein Volksorganismus ist sehr gut yer­
gleichbar mit dcm Yorbild eines anderen Organismus, 
nii mlich dem menschlichen ](örper . Die Nerven sind 
d ie F ernmeldel'erbindungen , die Blutbahnen die Ver­
k ehrs ll'ege, die Kraftqu ellen das H erz , der F lüssigkeits­
hausha lt die \Yassen 'ersorgung llJld so fort. \renn eill 
menschli cher Organ ismus schwer angesch lagen ist, so 
bedarf er auch der fachgerechten Hilfe von außen 
durch entsprechendes Eillgreifen oder Anlegen von 
Xoherbiind en. um iiber die Krisis hinwegzukommen. 
Im Bereich eines Volksorganismus heißt dies, daß nicht 
nur eine Vorratshaltung von E rsatzteilen oder Leb ens­
mitteln dafür y orbereitet sein muß , sondern überdies 
zum tiitigen Eingreifen Fa chrese r ve n bereitgestell t 
und Aus II'e i chm ög li chk e it e n sowie B e h elfs ­
l ös un ge n bereitgehalten " 'erden müssen. Solche Aus­
weichmögli chkeiten und Behelfslösungen , in sach­
kundiger H and in Wirksamkeit gebracht, müssen ge­
wiihrlei. ten , da ß die Funktionen der durch Angriffe 
ausgefallenen Schlüsselpunkte in dem erforderlichen 
~Lindestmaße durch Ersatz träger übernommen 
werden könncn. Solche Ausweichmöglichkeiten und 
Ersatzlüsungen wurden im 2, \Veltkrieg t eils zu spiit 
yorbereitet oder waren zum anderen Teil nich t vor­
handen, Stellt man aber der Technik rechtzeitig diese 
Aufgabe, so wird sie solche Lösungen finden. 

Solche Überl egungen wiiren unnötig, wenn die da­
maligen Yorgiinge als so einmalig angesehen werden 
kiinn ten. da ß ihre Wiederholung in zukünftigen Krie­
gell ni ch t mehl' befürch tet ?,u werden braucht. Die 
Antwort a uf diese Frage kann l, a um schwerfallen , 
\I'enn man fortgesetzt Drohungen dieser Art hört, daß 
in ein em etll'a igen Kriege das I~eben eines Volkes in 
Kiirze ausgelöscht sein ,,·ürde. Zur Durchführung wird 
a llf die w€' itreichenden " 'affen verll'iesen , die all e 
Stii d te eines Landes t.reffen können. Es ist richtig, 
solC'he \raffen la,den gerade dazu ein , die Bevölkerung 
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zum Frieden , besser zur Unterwerfung zu zwiJlgen, 
während die Front noch kä mpft. J ch meme, wir hätten 
hier die wohl ge fä hrli c hste und aktuellste Frage 
der' Landesverteidigung vor uns. Sie stellt Regierung 
wie Volk vor eme ungeheuer schwierige, aber wahr­
scheinlich entscheidende Bewährungsprobe. 

Was bleibt zu tun?IchbinderAnsicht, daß sich 
auch hierin wieder Militär und Zivil zusammenfinden 
müßten . Beide Partner haben an der Verhütung einer 
solchen tödlichen Krise ein lebenswichtiges eigenes 
1 nteresse. Fehlt der kä mpfenden Truppe der Kraft­
strom der Heimat, ist ihre heimatliche Operationsbasis 
]licht mehr aktionsfii.hig, dann ist auch ihre Aufgabe 
nicht mehr lösbar. Bei der Bel'ö lkerung geht es in 
diesem Falle nicht mehr um das augenblickliche Über­
leben , das durch technische Schutzmaßnahmen noch 
e inigerma ßen gesichert werden könnte, sondern um 
ihrWeiterleben . Dazu bedarf sie des Verkehrs, 
' Vassers, der Lebensmittel, der Kohle. Nicht einmal 
die primitivsten Lebensmöglichkeiten wären ihr ohne 
diese Voraussetzungen gesichert. 

Die Vorso r ge d er zivil en Stell e n hat sich 
deshalb nicht nur auf den unmittelbaren Schutz der 
Zivilbevölkerung zu erstrecken , sondern der Staat hat 
durch seine entsprechenden zivilen Organe - in Ver­
b indung mit den militärischen Stellen - emen Plan 
dariiber aufzustellen , in welcher 'Weise die L eb e n s ­
notw endigk e it e n der Bevölkerung in solchen Lagen 
aufr ec ht e rhalt e n werden können. Die Lebensnot­
wendigkeiten erfordern die Sicherstellung eines Mm­
destmaßes an Verkehr und Transport, an Belieferung 
mit Strom und ' ;Vasser, an Deckung des Kriegsbedarfs 
und der wichtigsten KonsumgüteI' für die Bevölkerung. 
Dieses Mindestmaß muß sichergestellt sein. Wird diese 
Sicherstellung durch Emtritt schwerer Schäden in 
li' rage gestellt, so muß die Möglichkeit bestehen , durch 
Zusam menfassung aller zivilen Mittel und .Kräfte, not­
falls unter Emsatz überörtli cher Fachreserven , dieses 
Mindestmaß wiederzurückzugewinnen .Tn schlimmsten 
Ji'ii.Uen wird dabei zur Überbrückung auf verbreitete 
Behelfslösungen, die technisch vorbereitet sind und 

durch geschultes t echnisches P ersonal schnell zur 
'Wirksamkeit gebracht werden, zurü ckgegriffen wer'den 
miissen. Mit einem Wort : Der Strategie der mili tiiri­
schen Kriegführung muß eine technische Strateg ie 
der H e i mat zur Erhaltung ihrer Lebensmöglich­
keiten zur Seite treten. 

Es ergibt sich für diese Aufgabe eine iihnliche A uf­
gabent eilun g zwischen zil' ilen und militiirischen 
Stellen, wie sie auch fiir die Grundaufgabe des Zil' il­
schutzes vorgesehen war. Die 'Planung und Yerant­
wortung für die Durchführung dieser Sicherung liegen 
bei den zivilen zuständigen Organen, die alle entspre­
chenden Fachgremien dabei einscha lten müssen. 
R eichen die Hilfen auf den drei Stufcn Selbsthilfe, 
Nachbarschaftshilfe, öffentliche Hilfe nicht aus, sn 
werden dafür vorbereitete ü berärtli ehe Hilfen zusii tz­
lich in Anspruch genommen \I'erden müssen. Diese 
werden nur dann mit Erfolg eingesetzt werden können, 
wenn sie aus technischen Fachkriiften bestehen , mit 
Rehelfslösungen und Behelfsmittcln vertraut und ent­
sprechend ausgestattet sind. 

I ch darf zusammenfassen. 'Meine Ausführungen 
sollten zeigen, daß eine heut ige Landcs"erteidigung 
ein komplexes Ganzes ist, das aus einer Anzahl VO ll 

Faktoren besteht , von denen keiner fehlen darf. Eine 
besondere Bedeutung besitzt <.labe i die enge Verbin­
dung zwischen militti.rischer und zivi ler Verteidigung. 
Der zivi len Seite fall en dabei wichtige Aufgaben zu , 
deren U mfang, aber auch Schwierigl\Cit heute \\'ohl 
kaum noch überall klar erkannt ist. 

Tch habe auch angedeutet , daß die Welt heute be­
reits in einem Ireltweiten Geisteska mpf steht . J e mehr 
in diesem geistigen Kampf die Menschen der freien 
' '''elt sich auf ihre wahren ' '''erte besiJlnen und bereit 
sind , sich für deren Erhaltung einzusetzen, was in einer 
wirksam gestalteten Landesverteidigung zum Ausdruck 
k ommt, um so geringer wird die vVahl"scheinlichkeit, 
daß Landesverteidigung und Zivilschut7. ihre prakti­
sche Bewährung ablegen mü ssen. Das aber \riinschen 
wir alle ! 

Die Führung des Luftsdlutzes in den Ciemeinden 
Der örtlime luftsmutzleiter - seine Stellung und seine Aufgaben 

* * * 

Das Erste Gesetz über Maßnahmen zum Schutz der 
Zivilbevölkerung (ZBG) vom 9. Oktober l!-)57 (BGBI. 
r S. 1696) bestimmt in seinem §.j. Abs. 1 hinsichtlich 
des ört lichen T. uftschutzleiters Iwr7. und knapp : 

" Der für <.lie Ausführung dieses Gesetzes in der 
Gemeinde zuständige Beamtc ist iirtlicher Luft­
schutzleiter. " 

Der Abs. 2 regelt noch mit einigen Sti.tzen die Frage, 
wer die Aufgaben emes örtli chen Luftschutzleiters 
wahrzunehmen hat , wenn mehrere Cememden zu 
einem Luftschutzgebiet zusammengefaßt werden. 
Sch ließlich übert riigt § 12 ZBG dcm örtlichen Luft­
Hchutzleiter die Aufgabe, die freiwilligen H elfer im 
Luftschutzhilfsdienst und im Alarmdienst 7,111" Teil-

nahme a n der Ausbildung und zur ehrenamtlichen 
Hilfeleistung im Luftschutz zu I·erpf li chten. 

li' ür denjenigen, der den Umfang und die riel­
sehichtigkeit der ört li chen Luftschut7.a rbeit 7,U er­
messen , der insbesondel"C das Ausmaß der Yerant­
wortung zu überschauen yermag. das dem örtlichen 
:Luftschutzleiter auferleg t sein \I'ird , muß <.liese ein­
silbige Erwähnung eben dieses örtlicheIl J-,uftschu t 7.­
leiters ullv el'stii.ncllich erscheinen. U m so mehr wird 
dies für denjenigen der Fall sein , der aus eigener 
Kenntnis und Erfahrung das Rchwerc und yidseitige 
Aufgabengebiet des örtli chen Lllftschutzleiters a us d<'r 
Luftschutzal'l>eit de!" dreißig<'!" lind I"i<'rzig(,l" .Jaltre 
kennt . 
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Sinn der obengenannten Vorschrift des § 4 Abs. 1 
ZB G ist es zweifellos , eine E inzelpersönlichkeit für die 
Ausführung des ZB G in der Gcmeind c ycrant\l'ortli ch 
zu machen. Dies erg ibt sich eillll'andfrei auch aus dem 
ursprünglichen R egierungsent\l'urf hierzu , worin f()l­
gende F assung vorgesehen war: 

" ln Ländern , in denen nach dem Gemeinde\'er­
fassungsrecht für den Voll zug der Auft rags­
angelegenheiten ein k ollegiales Organ zll stii ndig 
ist , tritt an dessen Stelle der leitende Beamte der 
GemeiJ1deyer \l·altung. " 

Gegen diese Fassung erhob jedoch der Bundesrat 
\ ViderspnlCh . ab er ni ch t etwa a us sachlichen El'\vii gun­
gen, sondern lediglich aus der Überlegung heraus, daß 
die Zustiindigkeit des Bundes fragli ch sei, di e yer­
waltu ngsmiLßige Durchführung des Gesetzes in den 
Gemeinden durch den Bund zu regeln. "Das Grund­
gesctz" - so führte der Bundesrat aus - " kennt 
entsprechend seiner föd eral ist ischen Stmldur nur Be­
ziehungen z\l'ischen Bund und Ländern. Die R egelung 
des Yerhiil t ni sses der Gemeinden zu ihren jen'eiligen 
L iindern ist. , . den Liindern kraft ilu er Eigenstaat­
lichkeit überlassen. " Entscheidend für diese Betrach­
t ung ist es jedenfalls, da ß auch der Bundesrat grund­
siitzlich die Üb ertragung der Luftschutzaufgaben a n 
eine Einzelperson , eben a n den " zustii ndigen Beamten 
in der Gemei nde" für ri chtig hielt und deswegen a uch 
gegen die endgültige Fassung des ~.J. Ahs. 1 ZBU 
k einen \ Viderspru ch erh ob. Es ist a uch da nach anz u­
nehmen, da ß die Grundkonzeption der Bundesregie­
rung aufrechterhalten geblieb en ist . nach der gl'Und­
siLtzli ch der leitende Gemeindebeamte für die Ans­
flihrung des Gesetzes in der Gem einde zustii ndig und 
yerantwortli ch ist. 

\ Ver nun der "zustiindige" oder ,,leitende" Beamte 
ist, der für d ie ört li chen Luftschu tzmaßnahmen yer­
a nt wortlich ist, bestimmt s ich in erster Linie nach den 
Kommunah 'erfassungsgesetzen der Lii.nder , die dieser­
halb unterschiedli che R egelungen treffen. Soweit sich 
hieraus einwandfreie K larheiten nicht ergeben, bleibt 
es den Lä.ndern überlassen, solche Unkla rheiten - sei 
es durch Gesetzesauslegungen, sei es du rch Erla ß 
spezieller gesetzlicher H..egelungen oder durch Ver­
waltungsanordnungen - zu beseit igen. Im allgemeinen 
werden die Bürgermeist er die " zustiLndigen" Beamten 
sein . In Gemeinden mit einem kollegialen Organ, das 
nach dem Gemeindeverfassungsrech t fü r den Voll zug 
der Auftragsangelegenheiten zustä ndig ist , tritt an 
dessen St elle beispielsweise in ~ordrhein- \Yestfal e n 
und ~iedersachsen der Gemeinde-(Stadt) -Direktor. 

In der Begründung der Bundesregierung zu ihrem 
Gesetzent\nlrf wird darauf yerwiesen, daß nach 
früherem Luftschutzrecht Luftschu tzort der Orts­
polizei bezirk war. Die Leitung im Luftschu tzort hatte 
der örtli che Poli zei\'erwalter. Die Bundesreg ierung 
Il'ar jedoch der Auffasslmg, daß , da der zi\' ile Luft­
schu tz \I'eder eine militü.rische noch eine poli zeiliche 
.-\ufgah e ist und im Rahm en der allgcmeinen inneren 
Yen\'altung durch die Gemeinden " 'ahrgenommen 
" 'e rden soll , es folgeri cht ig erschien , den leitenden He­
a mten der (:emeindC\'el'\\'a ltung als iirt li chen Luft­
Rc h utz lcitrr yorzusehcn. nie Hundesregierung yertri tt 
\\'c itel'hin die Ansicht , da ß Vorhere itung lind Zu­
sammenfassung der yerschiedenen Luftschutzdienste, 
die sich eng an k ommunale Einrichtungen anlehnen , 

unter der gemeindlichen Leitung \\'esentli ch reibungs­
loser durchführbar se in werden . 

E ine solche Ansicht ist zweifell os im Grundsatz Bicht 
zu bestreiten. Denn k ommunale E inrichtungen und 
k ommunale Hi lfen werden für den Aufbau , aber auch 
für das \ Virksamwerden des Luftschutzes im Ernstfall 
unentbehrli ch sein . Dieserhalb seien nur die gemeind­
lichen F euerwehren und die gemeindlichen Yersor­
gungsbetriebe, der kommunale Fuhrpark und die Ver­
k ehrsbetrieb e el'\\'ä hnt. Doch sollte man sich nicht 
dariiber täuschen , da ß das Problem des örtli chen Luft­
schutzes auch eine polizeiliche Seite hat, Abgesehen 
yon der Notwendigkeit durchgreifender Verkehrs­
regelungen schon b ei libungen in der Ausbi ldung, ist 
a uf p olizeiliche Hilfe im Ernstfalle schon gar nich t zu 
yerzich ten . Das lehren zahllose Beispiele aus der Praxis 
des Luftschutzes im vergangenen Kriege. \Venn die 
~[itarbe i t im Luftschutzh.ilfsdienst aus dem Stadium 
der Freiwi ll igkeit in eine Verpfli chtung übergeführt 
werden muß, ,ms durcha us im Bereich der Möglichkeit 
liegt , dann wird polizeiliche Verpflichtung zweifellos 
wirksamer sein als die gemeiJ1dliche Luftschutzver­
pfli chtung. 

Diese Überlegungen s ind weniger b edeutungsvoll 
fii I' die I,ij nder , in denen die Ortspolizeigewalt in den 
H iinden jener in der Gemeinde zust ändigen Beamten 
liegt , d ie gleichzeitig örtliche Luftschutzleiter sind. 
Dies ist beispielsweise im Lande H essen der Fall , \\'0 

gemä ß § ViO der GemeiJ1deordnung die Aufgaben der 
P olize i in den Gemeinden mit Gemeindepolizei von 
dem Bürgermeister wahrgenommen werden, selbst 
wenn es sich um Gemeinden mit Magistratsverfassung 
handelt . Hier werden also Ortspolizeiverwalter und 
ört licher Luftschutzleiter ein und dieselbe P erson sein . 
Ähnliches gilt für Rhein land-Pfalz: § :30 der hier gel­
t enden Gemeindeordnung überträgt dem Bürger­
meister (außer den ihm gesetzl ich übertragenen Ob­
liegenheiten) gemii.ß Abs. 1 Zift 6 die Aufgaben "so­
weit nich t besondere Beamte b est ell t sind, die ordent­
lichen Geschii.fte der allgemeinen Staatsven\'altung zu 
b esorgen, insbesondere die Ortspolizei zu handhaben". 
Es b edarf k einer nii.heren Begriindlmg, daß den ört­
lichen Luftschutzleitern , die kommunalv erfassungs­
rech t lich so eng mit der Ortspol izei verbunden und 
verflochten s ind, ihre Aufgabe ganz wesentlich er­
leichtert wird. Hier zeigt sich m it b esonderer Deut ­
lichkeit, welche vorteilhafte Bedeutung die " Einheit 
der Verwaltung" mit sich brü1gt. 

Aber wie ist es in anderen Ländern ? In Nordrhein­
\ 'Vestfalen und a uch in N iedersaehsen ist die Polizei 
y el'staat licht, und zwar in dem Sinne, daß die Bürger­
meister - und an deren Stelle nach der Neuregelung 
des J\:ommunah 'erfassungsrechtes d ie GemeiJ1dedirek ­
to ren - aufgehört haben , Ortspolizei vorsteher zu sein. 
Dementsprechend verfügen sie auch in k einer '\\leise 
mehr üher irgendeinen Einfluß auf polizeiliche Maß­
nahm en und auf örtliche Polizeibeamte. :Led iglich im 
\rege des Amtshilfe-Ersuchens kann sich der Ge­
meindedirektor polizeilicher Hilfe b edienen . Das ist 
ganz zweifellos ein Riicl, schritt in der Entwicklung 
der Venl'altungsorganisation. E hedem war die Polizei 
a uch ein staat li cher Yerwaltungszweig, der I'on dem 
(:cmeindeleiter, einem Kommllnalbeamten , im staat­
li chen Auft rag lind nach staatli chen \Veisungen ge­
handhabt wurde. Bei solcher Regelung lagen nach 



14 Die Führung dps Luftschutzes in den Gemeinden 1959, Heft 1 

früherem Luftschutzrecht örtliche Polizeiverwaltung 
und örtliche Luftschutzleitung in einer Hand. Die 
Trennung Gemeinde/Polizei mag a uf anderem Gebieten 
Vorteile haben, die aber vermutlich auch eher über­
schützt als richtig bm" ertet werden ; sicher ist , daß 
diese Trennung dem Grundsatz der Einheit der Ver­
waltung widerspri cht und auch mancherl ei Nachteile, 
namentlich bei Durchführung eines einheitlich ge­
gelenkten Luftschutzes, bei dem die Polizei einfach 
nicht " 'egzudenken ist , mit sich bringt. Dariiber darf 
auch die Tatsache nicht hinwegtii,uschen , daß in der 
ICreisinstanz wieder eine engere Verbindung z" 'ischcn 
P olizei und Kreisvenmltung angestreb t und bereits 
weitgehend yerwirklicht ist . Denn einen Kreisluft­
schutzleiter kennt das Gesetz nicht, wie überhaupt 
die Kreisinstanz dem ZB G fremd ist . 

Aufgabe der L iinder, in denen keine engere Ver­
biJldung zwischen Ortspolizeibehörde und leitendem 
Gemeindebeamten besteht , wird es sein müssen , die 
:ietzt unhaltbare FehlkonstruHion zu beseitigen und 
für eine sinnvolle Regelung Sorge zu tragen . Hierzu sei 
eindeutig festgestellt, daß eine solche R egelung nur so 

. lauten kann, daß die örtli che P olizei im Luftschutz­
falle den 'Weisungen der örtlichen Luftschutzleiter 
unm ittelbar unterstellt ist. Es ist völl ig undenk bar und 
unmöglich , daß die einheitliche :Führung des Luft­
schutzes, besonders im Ernstfalle, aber nicht minder 
auch bei Übungen , nur irgendwie im Geringsten an­
getastet wird. Der Erfolg des Luftschutzes kÖJmte, 
gesch ieht dies nicht, weitgehend in Frage gestellt 
werden . Hier besteht eine Lücke, die alsbaldiger Be­
seit igung dringend bedarf. 

Nach §!) ZB G fiihren der Bundesminister für Ver­
kehr, der Bundesminister fiir das Post- und F ern­
melde" 'esen und der Bundesminist er für Verteidigung 
die Lllftschutzma ßnahm en innerh alb ihres Geschii-fts­
bereiches durch . Die gleiche Aufgahe ohliegt für ihren 
Bereich der Deutschen Bundesbahn , den nicht bundes­
eigenen Eisenbahnen und den sonstigen Schienen­
bahnen des öffentli chen Verkehrs. Allgemeine Ri cht­
linien erlassen dazu der Bundesminister für Verkehr 
beziehungsweise die obersten I ... andesbehörden. Damit 
sind die genannten Verwaltungen aus dem Berei ch 
der allgemeinen inneren Verwaltung herausgenommen. 
Letzten Endes aber treffen sich alle diese Maßnahmen 
in der Ebene des örtlichen Luftschutzleiters. Sofern 
aber keine ausreichenden rechtli chen Sicherungen ge­
geben sind, daß namentlich in dieser Ebene die ver­
schiedenen Maßnahmen verschiedener Aufgabenträger 
bis ins Einzelne aufeinander ahgestimmt werden, steht 
sehr stark zu befiirehten , daß Überschneidungen , Leer­
lauf, Unterl assungen oder auch Doppelarbeit Platz 
greifen . Offenbar aus diesen Erwiigungen heraus sieh t 
§ 5 Abs. 3 ZB G yor, daß der Bundesminister des Innern 
im E invernehmen mit den beteiligten Bundesministern 
durch R echtsverordnung mit Zustimmung des Bundes­
rates das Zusammenwirken der obengenannten Ver­
waltungen mit den für den zivilen Luftschutz allge­
mein zuständigen Behörden regelt. So sehr anerkannt 
werden mag, daß bei den hier in Betracht kommenden 
Verwaltungen organisatorische, ver" 'alt ungsmiLßige 
oder technische Verhältnisse vo rliegen, die es zweck­
mä ßig erscheinen lassen , ihnen die Zustiindigkeit für­
die Durchführung des Luftsehutz0s innerhalll ihres 
(; eschiiftshereiches zu iibertragen, ebenso sehr muß 

mit aller E indringlichkeit davor gewal'l1t werden, sie 
yöllig und zusammenhanglos neben die Zuständigkeit 
des ört li chen Luftschutzleiters zu stellen. Es kann 
daher nur die Aufgabe der in Auss icht genommenen 
R ech ts" erordnung sein , eine mögli chst innige Quer­
yerhi ndu ng zwischen diesen " Luftschutz- Sonderbe­
hörden" und den örtli chen Luftschutzleitern herzu­
stell en. Insofern handelt es sich in gewissem Sinne 
auch um eine " Einheit der Verwaltung" , die der Sache 
dienli ch sein kann. 

Eine Sonderregelung hat der Tndustrie-Luftschutz 
durch das Gesetz erfahren. Er soll yon den Betrieben 
auf eigene K osten durchgeführt werden. Aber dieser 
lndustrieluftschutz liegt innerhalb des Gesamtauf­
gabengebietes des örtlichen J ... uftschutzleiters. Bei 
se iner Organisation, Planung und Vorbereitung soll 
aber die freiwillige und verantwortli che Mitarbeit einer 
Organisation der ge,rerbli chen 'Wirtschaft, die von den 
Bundesminist ern für Wirtschaft und des Il1l1ern damit 
beauftragt wird , unter Mit"'irl\Ung yon Vertretern der: 
Arbeit nehmen 'erbtinde beratend nutzbar gemacht 
,,·erden. Gegen eine solche Mitarbeit wird vom Stand­
punH des örtlichen Luftschu tz leiters sicherlich nichts 
einzu wenden sein , im Gegenteil : solch' sachverstän­
diger Rat kann nur willkommen sein. Er hat aber seine 
Grenze dort zu finden , wo das Gesamtaufgabengebiet 
des örtli chen Luftschutzleiters beginnt. Deswegen 
sollte die Organisation verpfli chtet werden , ihre Be­
ratung nur im EIl1\"ernehm en mit dem örtli chen Luft­
schutzleiter durchzufiihren , der auch für den Tndustrie­
luftschutz verant" 'ortli ch ist . Nm so können Gegen­
siitzli chkeiten und mmötige R eibereien yermieden 
werden. 

\\'esentli ches Aufgabengebiet des örtlichen Luft­
schu tzleiters ist die Aufstellung eines Luftschutz­
hilfsdienstes. Er ist eine behördli che Organisation und 
hat die Aufgabe, den im Falle von Luftangriffen ein­
t ret enden Notstiinden " 'irksam zu begegnen . Dem ent­
sprechend sind die wesentlichsten Zweige des Luft­
schutzhilfsdienstes : Brandschutzdienst, Entgiftungs­
dienst , Bergungs- und Instandsetzungsdienst , Be­
treuungsdienst, Sanitätsdienst, Veterinii,rdienst und 
der F ernmeldedienst. Der Bundesminister des Innern 
wird über die niiheren Einzelheiten allgemeine Ver­
waltungs\-orschriften erlassen , die der Zustimmung 
des Bundesrates bedürfen und die sich seit längerer 
Zeit im Stadium der Vorbereitungen befinden. Solange 
diese Venralt ungs\-orschriften nicht wirksam erlassen 
sind, kann mit einem durchgreifenden Arbeitsbeginn 
in der Ebene des örtli chen Luftschutzleiters natürlich 
nicht gerechnet werden. 

Neben diesem "behördlichen " Luftschlltzhilfsdienst 
in der Ortsebene befaßt sich nun aber auch der Bundes­
luftschutzverband in gleicher Ebene mit Fragen des 
I ... uftschutzes. Er hat die Aufgabe, die Bevölkerung 
über die Gefahren VOll Angriffen aus der Luft aufzu­
klüren, s ie bei Luftschutzmaßnahmen zu beraten und 
die Organisat ion und Ausbildung freiwilliger H elfer 
fiir den Selbstschutz der Bevölkerung dmchzuführen 
sowie bei der Durchführung von sonstigen Luftschutz­
maßnahm en mitzuwirken . Es liegt auf der Hand, daß 
dieses Aufgabengebiet in starker 'Vechselwirkung zu 
tlC'l' :1 <' nnktion und zum Aufgahengelliet der örtlichen 
Luftsehutzlciter steht. Gleich"'ohl enthiilt das Gesetz 
keinerlei n estimmlU1g über das Neheneinandcr oder 
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.\li teinander beider Organisationen, Dal3 aber dcr 
Gesetzgeber die Xot ll'endigkeit engcn K ontaktes z ll'i. 
schen Bundesluftsehu tz \'erband (und namentlich sr iner 
örtlichen D ienst steUen) m it den gemeindlichen .-\.uf­
gabent.riigern des Luftschutzes erka nnt hat, geht a us 
der Tatsache he1'\'or , daß gemäß § 31 ZB U unter 
anderem die kommuna len Spitzelwerbünde )li tg li ed 
dieser bundesunmittelbaren Körperschaft des öffent­
lichen R echts " Bundesluftsehutzyerband" sein kölmen 
und tatsäehli~h a uch ge ll'orden sind , :Finanziell nach­
teilige Auswirkungen für die Gemeinden können aus 
der befürworteten engen Verbindung z\l'ischen ihnen 
und dem nundesluftschutz \'erband nicht er wachsen, 
d~ es ,-\.ufgabe des Bundes ist , den Yerband zu fi na n-
Zieren, 

Die K osten des öffentli chen Luftschu tzes werden 
nach nä herer Vorschrift und im Rahmen des § 32 ZBG 
yom Bund getragen , Allerdings erstreckt sich d iese 
Yerpfliehtung des Bundes nicht auf persönliche und 
sächliche Yerwa ltungskosten , Diese sind yon den Ge· 
meinden, sO ll'eit sie bei ilmen entstehen, zu tragen , Die 
erforderlichen )1ittel sind mithin in den gemeindlichen 
H a usha ltsplünen bereitzusteIJ en , Darin liegt offenba r 
eine gewisse Schwächung der Stellung des ört li chen 
Luftschu tz leiters, der a ls solcher durch das Gesetz 
bewußt frei und unabhängig yon se iner Gemeinde 
herausgestell t ist, aber nunmehr hinsicht lich der fiir: 
ihn notwendigen .\li ttel doch wieder yon dem \\ 'ohl­
" 'ollen der Yertretungskörperseha.ft seiner Gemeinde 
abhä ngig ist, )Ian lI'ende dagegen n icht ein , da ß es 
sich nur um geringe Beträge hande le, deren Auf. 
bringung keine nennenswerten Sorgen bereiten könne, 
Solche .E inwend ungen können nur yon P ersonen er­
hoben werden, denen die fina nziell en Yerhiilt nisse der 
großen )[asse der k leinen Gemeinden nicht hinreichend 
beka nnt sind, Für sie bedeuten scheinba r geringe Sum. 
men \'on einigen Hundert ::Ua rk mindestens ebenso \'iel, 
wenn nicht sogar mehr, wie Tausende oder gar Zehn­
tausende yon Mark besser fundiertet· Gemeinll'esen, 
.\[an soll a uch nicht a uf die ~\Iög li chke i t der Zwangs­
etatisierung aus lI'eiehen, Denn ein Zwa ng diese r .-\ rt 
kann n iemanls der Luftschu tzarbeit förderli ch sein 
\I'ird na mentlich d ie .-\rbeit des ört li chen Luft. chu tz: 
leiters nicht \'ereinfachen, 

In diesem Zusammenhang ],alm ein Hil1\\'eis auf die 
öffentli chen Luftschu tzbauten nicht unter bleiben , 
Gemäß § 32 ZB G trägt der B und die K osten für die 
lnstandsetzung YOl'handener und d ie Errichtung neuer 
öffentlicher Luftschutzbauten, Dam it sind also für die 
Zukunft namentlich, was die Erricht ung neuer J. .. uft­
schutzbauten anbetrifft , lda re Yerhä lt ni sse gescha ffen , 
Hinsichtli ch der 1 nstandsetzung yorhandenet· öffent­
licher Luftschutzbauten wofür der Bund ebenfa lls d ie 
K osten zu tragen hat, i ~t aber b ereits eindeut ig zu er­
kennen gegeben worden , daß hierfür nur solche ,Luft ­
schutzbauten in Betracht ]w mmen d ie nach 1 hrer 1 11-

standsetzung auch nach neu est en Luftschu tzerk ennt­
nissen den aB sie zu stellenden Anforderungen genügen, 
E s kann \I'ohl mit Sicherheit angenommen werden, daß 
E ntscheidungen nach dieser Richt ung in absehba rer 
Zeit nur für so lche Luftsehu tzorte zu erwarten s ind , 
d ie im Sinne des § 9 ZB G a ls Orte ge lten, in denen \ ' 0 1'­

dringli ch öffentliche Luftschu tzmaßna hmen d urchzu­
füh ren sind , Dabei ha ndelt es s ich unter den rund 
2-! 000 Gemeinden des Bundesgebietes nur um einen 

ganz \'ersch,,'indenden Bruchteil. Alle übrigen Ge­
meinden schweben also hinsicht lich ihrer alten Luft­
schutzbauteIl yöllig im Ungewissen , b is daß der §!J 
ZJ3 G auch a uf die Uroßzahl der übrigen Gemeinden 
ausgedehnt wird . E s muß sogar angenommen werden, 
da ß diese \.usdehnung des § 9 ZB G nur durch Gesetz , 
und nicht et \\'a durch R echtsverordnungell oder Ver­
\l'alt ungs \'orschriften nach § 32 ZB G erfolgen ka nn, 
] n uneneUich "ielen F ii,lIen st ellen die a lten Luftschutz ­
einrichtungen, die doch fast ausnahmslos auf Be­
treiben und auf 11.eehnung des ehemaligen l\eiches 
entstanden siJld, schon jetzt eine finanziell e Belastung 
der Gemeinden dar. Der allmä hliche Verfa ll d iesel' 
Bauten br ingt yielfaeh Gefahren für d ie Xachbarsehaft , 
insbesondere für " orbeiführenden Verkehr m it sich , 
.. Ule gemeindlichen \ 'orst ellungen , die durch Beseit i­
gung solcher Gefa hrenquellen entstehenden K osten 
auf den Bund als den Xaehfolger des R eiches a ls \'er­
a nIasser der Bauten zu übernehmen, sind unberück­
s icht igt geblieben, D ie Gemeinden mußten sich a uf 
ihre eigenen Kosten dieser Aufgaben im Interesse der 
öffen t li chen Sicherheit annehmen und \I'erden offen, 
bar gezwungen sein , dies a uch weiterhin zu t un, Zwa r 
s ind n och gericht liche Entscheidungen in d ieser Ange­
legenheit zu erwarten, doch werden b is dahin d ie Ue, 
meinden - ,,'ie in der Vergangenheit - n och erheb­
li che A,ufwendungen machen müssen , Das bedeutet , 
da ß die Tütigkeit des örtli chen Luftschutz leiters, 
nä mlich des " in der GemeiJlde zustä ndigen Beamten ", 
in Yiclen Orten m it einer erheb lichen H ypothek psy­
chologischer Art " orbclastet ist, \\'enn man bedenkt., 
da ß im Bundesha usha lt 1959 allein für die :I nstand­
setzung " on Luftschu tzbunkern (in dem oben ge­
kennzeichneten engen R a hmen ) ein J3etrag " on i) Mil­
li onen D}[ yorgesehen ist, da lUl kann es nur UI1\'er­
stä nd lich erschein en , da ß der Bund die genannte psy­
chologische Hypothek in K auf nimm t, statt den Ce­
meindenHeträge zu zahlen,die fürs ie imEinzelfa lleeine 
schwere Belastung, für den Bund insgesamt genommen 
und im Yel'g leieh zu seiner Gesamtbelastung ka um ins 
Gell'icht fa ll en " 'iirden, Bleibt a lso nur zu hoffen, daß 
der Bund durch eine großz ügigere H a ltung s ich selbst 
und nament lich au ch dem ört li chen Luftschu tz leiter 
bessere psyehologi 'che Voraussetzungen für den Start 
des zi"ilen Be\'ölkerungssehu tzes \'erschafft, 

\\' ie bereits angedeutet, ist nach § D ZE G ein Luft­
schutzhiIfsdienst zuniiehst nur für Orte einzurichten, 
in clenen "ordringlieh öffentli che Luftschu tz maßna h­
men durchzuführen s ind. D iese Orte \I'erden vom 
Bundesminister des Innern im Benehmen mi t den Be­
t eiligten Bundesministern und der obersten Landes­
behörde b est immt , Offenbar ist da ra n gedacht, in der 
Hegel Stüdte mit mehr a ls 100000 l": inwohnern a ls 
solche ]~uftschutzorte zu bestimmen , ",ie die Begrün­
dung des Hegierungsentwurfes erk ennen lii,ßt, Zweifel­
los ist dies ein ganz grober Ma ßstab , den das ZB U selbst 
korrigiert , indem es in § 22 hinsicht li ch gewisser bau­
licher }[aßnahmen d ie Gelr .. eindegrößengruppe " on 
10000 Ein \l'ohnern zugnrnde legt lind selbs t eine 
U ntersehreitung dieser Größenordnung un ter be­
stimmten Voraussetzungen " orschreibt. \\'enn a lso auf 
den ersten B lick nur Großstädte a ngesprochen zu 
se in scheinen , so liißt doch das Gesetz ber'e its erkennen , 
daß a uch in k leineren Gemeinden d ie Arbeit des ört­
li chen Luftschutz leiters schon in a bsehbarer Zeit p ra k-
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tischc Gcstalt <.LUtlcl UII CIl winl. Dicsc J,uftsclwtzlciLer 
tun deswegen gut darall , schon jetzt ihre \'ul"ücrüiteu­
den Maßnahmen zu treffen und dabei insb esondere die 
bei ihnen vorhandenen Basisorganisationen helfend 
und beratend hinzuzuziehen . Denn wer will entschei­
den, was in einem künftigen Kriege in besonderem 
Maße luftgefährdet ist - die BaUungszent ren, oder 
auch die litndlichen Gebiete mit der Grund~age der 
V 01 kserniLhrung, mit Getreidefeldern und Vieh, die b ei 
Anwendung moderner 'Waffen in besonderem Maße 
gefiLhrdet sein können ? 

Hiernach ergeben sich vom Standpunkt des örtlichen 
J ... uftschutzleiters für die weitere Entwicklung des 
Hechts und für die Durchführung praktischer Luft­
schutz maßnahmen folgende Hinweise: 

1. Das Verhältnis J ... uftschutz- Polizei bedarf - so­
weit die Kommunalverfassungsgesetze der Liinder 
nicht bereits ausreichende Hilfen gewühren - einer 
Klürung nach der Richtung, da ß die örtlichen Poli­
zeiorgane dem örtlichen Luftschutzleiter in Fragen 
des Luftschutzes unterstell t werden . 

2. Durch Rechtsverordnung des Bundesministers des 
Innern i m Ein vernehmen mit den beteiligten B undes­
ministern und mit Zustimmung des Bundesrates ist 
sicherzustellen , daß die in § 5 ZB G genannten Ver­
waltungen, die a us dem Bereich der inneren Ver­
wa ltungen herausgenommen sind, zur engsten Zu­
sammena rbeit mit den örtlichen Luftschutzleitern 
y erpflichtet werden. 

3. Die Organisation der gcwerbli chen Wirtschaft, di e 
von den Bundesministerien für Wirtschaft und des 
Innern zur BeratU11g auf dem Gebiete des Jndustrie-

Iliftsc llll tzüs LwrufcJl wird , ist zU \"cqif[ichtell , ihre 
Arbeit Hur im engsten Eilll'ernehll1eJl rHi t dem ört­
lichen Luftschutzleiter dmchzuführclI , dem auch 
der J ndustl'i eluftschutz untersteht. 

J. Für die alsbaldige Jnangriffnahme praktischer Luft­
schutzarbeit ist der Erlaß der gesetzlich vorgesehe­
nen Verwaltungsvorschriftcn dringend erforderli ch. 

ü. Das Verhii.ltnis des örtli chen Luftschn t zleiters zu 
dcn Orststellell des Bnndcsluftschutz verbandes be­
da rf a lsbaldiger g rulldsiLtzlicher h..lii I'llllg in dem 
f::; inne, da ß beide geha lten sind , ihre Maßnahmen im 
gcgenseitigen Eim'ernehmen zu treffen , wobei aller­
dings die strenge Trennung der fina nziellen Ver­
pflichtungen und Allsprüche zu \l"ahren ist. 

6 . .Es soll ten ,"om 13unde geeignete Schritte unter­
nommen \\'erden, um dem örtlichen Luftschutz leiter 
Edeichterungen der psychologischen Belastung, die 
se in Amt zu tragen hat, zu yerschaffen. Das ist 
namentlich in der Hicht ung anzustre ben , daß bei 
der Auslegung dcs Begriffes " persönliche und sach­
I iche Verwaltungskosten " großz ügig \" erfa lU'en wird 
und daß ferner elen Gemeinden bei lnstandsetzung 
Y OIl Luftschutzbauten und nam entlich bei der Be­
se itigung von Gefahrenquellen , die aus ihrem Ver­
fa ll entstehen , .H.ilfe ge \\"iihrt wird. 

7. E ine Beschränkung \"on J ... uftschutzmaßnahmen auf 
eine verschwindend kleine Zahl von Gemeinden 
ist nicht \" ertretbar, zumal das Gesetz hinsichtlich 
baulicher ?lIa ßnahmen a us Gründen des Luft­
schutzes eine derartige Beschriinknng selbst nicht 
kennt, sondern dera rtige Maßnahmen in b edeutend 
\reitergehendem U mfa nge ange \\"a ndt \\ ·jssen will. 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Pl'esse- und Fach­
pressemeldungen des In- und Auslandes, Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öffentlichen M einung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzpmblem, 

ADMINISTRATION UND ORGANISATION 

Uuklllllc lI'lI.iollsst.cllc rür Zh'ih'crtcitligllllg 

Die 111. I nternationale K onferenz für Z'ivilverteidig'ung ~n 

Genf im Mai 1958 beauftragte das Generalsekretariat der I.O ,Z , V ., 
im, I nternationalen Mitteiltmgsblatt " Z ivilverteidigung" eine 
Bibliographie über die Probleme der Z ivilverteidigung erscheinen 
zu lassen, Auf Gru'IUl der umfmtgl'eichen Dokumentation, welche 
dem Generalsek1-etal'iat aus den vel'schiedenen Ländern zu,geht , 
bringt das I ntemationale Mitteilungsbkttt ab A~tgust 1957 unter 
deI' Rubrik "Bibliographie" Hinweise a~tf VeröffenlUcltungen 
mit kUTZer I nhaltsangabe der vel'schiedenen Wel'ke, Broschiit'en, 
Vorträge, St~tdien, Artikel und die übrige Dokumentation, 

A ll diese Veröffentlichungen stehen I ntel'essenten Z'!t1' Verf ü­
g'lmg. Die Dokum entationss t ell e für Z ivi lve rt eidigung 
beim Generalsekretariat deI' I .O.Z , V., welche zur Erleichterung 
des Austausches von K enntnissen und Erfahrungen in Sachen 
Zivilverteidigung geschaffen ~o'!t1'de, wird denjenigen, welche nicht 
in der Lage si'IUl, das Aktenmaterial auf dem Platz einz~tsehen, 
d'ie gewünschten Artikel in Form von Mikrofilm en oder Photo­
kopien iibermitteln, Das in solcher IV ie(lel'gabe zugestellte M at.en:al 
ist jedoch nicht fül' kommel'zielle Zwecke be.stimmt, 

US-Atolllcllcrgickollllllissioll III1'crs'ü'zt IIl11crikullischc 
U niHrsitiif clI 

Die amel"ikanische A tomenergiekommission (AEC) hat 4.1 
Univel'siläten und Colleges in den USA weitere 2,2G Millionen 
Dollcu' für kernphysikalische Ausbildungsprogramme zur Vel'­
fügung gesteUt , Damit erhöht sich die Gesamls'umm e der von der 
.'l EC gewührten Unterstiitz1tll gsgelder fiir US- Hochsclmlen a~tf 
~0,9 .Millionen DoUal'. Bishel' sind lOG ame/"'ikanische Bilchmgs­
(tnstalten in den Genuß diesel' .Mittel gekommen , 

Die jetzt Z1U' Vel"/'Ügtmg gestellten GeldeI' sollen in el'stel" L inie 
f iir den Ankauf von Laboratoriwnseim'icMungen benutzt we'rden, 
Unter andel"em ist an den Ankauf von sieben Reaktoren gedacht, 
die f'Ül' A usbiklungszwecke verwerulet werden sollen , Da.mit erhöht 
sich die Anzahl der Rea.ktoren, die amerikanischen Hochschulen 
fü'r Ausbildungszwecke bereits zur Vel"/ ügung stehen od~r in 
a.bsehbarer Zukunft ZUI" Verfügung stehen werelen, wuf insgesamt 
30, 

n czcn'rlliis iernng ,h'r IImcrikllnisdrcn Indlls'ric '! 

I n den US A uunZe vor kurzem ein kleines Büchlein herausge­
geben , das sich mit deI' Standort/mhZ bei dem Bau von Pabrik-
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anlagen befaßt, Der Verfasser dieses Buches, Ya ssen, hebt 
hervor, daß die amerikanische Regiemng Maßnahm en in die 
lVege leiten müsse, die eine Streuung der lebenswichtigen Indu­
striezweige über das ganze Land garantieren, 

Fast sämtliche wichtigsten amerikanischen Industrien, so u;ird 
betont, seien auf 19 Schlüsselgebiete in der .Vähe der wichtigsten 
amerikanischen Großstädte konzentriert, Dagegen sei die mssische 
Industrie stark dezentralisiert, urul zwar über ein Gebiet von 
9000000 Quadratmeilen, Durch Gesetz ist es verboten, neue 
wichtige Industriebaltlen in der Nähe der stark indltstrialisierten 
Städte Leningrad und ~f oskau m errichten, 

FRIEDLICHE NUTZU~G DER ATOMENERGIE 

"~ rs tes Krank enhaus mit eigenem Ato mreakt or eröff net 
Das neueste medizinische Forschungsinstitut in den USA, das 

als erste Klin'ik der Welt über einen eigenen, speziell für thera­
peutische Zwecke konstmierten K ernreaktor verfügen wird, wurde 
im Brookhaven National Laboratorium eingeu;eiht, 

Die mit einem Kostenaufwand von 6,5 .Million en Doll(U' CI'­

n:chtete Klinik umfaßt eine Reihe von Speziallaboratorien, ein 
Krankenhaus mit 48 B etten und (lie Reaktoranlage, die vor allem 
für die Erforschung der Krebsul'sachen und die Therapie bös­
artiger Geschwülste verwendet wenlen sol/, 

B ei der Einweihungsfeier betonte Dr, Shi eld s Wan en, 
Professor für Pathologie an deI' medizinischen Akademie der 
Harvard-Universität, daß die Vereinigten Staaten im lelzten Jahr 
'über 300 11fillionen Dollar für uiomedizinische Forsclmn gsarbei­
len altfgewendet haben, wovon ein großer T eil speziell für die 
Krebsforschung ausgegeben Wltrde, 

Der Reaktor des neuen medizinischen Instituts l:n Brookhaven 
wird Anfang 1959 in B etrieb genommen, Er ist speziell für die 
medizinische Therapie mul Diagnostik konstruiert und liefel't 
einen Neutronenstrom, der fünfzigmal stärker ist als deI' des 
bisher für allgemeine Forschungszwecke benutzten Reaklors der 
Brookhaven-Laboratorien, 

LEBENSMITTEL SICHERUNG 

Konsenierung \'on I,ebens mitteln dnrch ionisierende St rahlen 

"Die Nahmngsmittelkonserviemng bietet von allen ~Möglich, 
keiten einer friedlichen Nltlwng der Atomenergie den Völkern 
der IV elt die verheißungsvollsten Alt8sichten, " S t eTlin IV, 00 l e, 
der Generaldirektor der Internationalen Atomenergie-Organisa­
tion, verwies mit diesen IV orten auf die Bedelttung eines Pro­
gramms, das im Jahr 1953 in den VereiniglenStaaten auf Ver­
anlassung verschiedener Regiemngsstellen in Angriff genommen 
wurde ulul an dessen Durchfühmng inzwischen mehr als 90 La­
boratorien und Forschltngsinstitule von Universitäten Itnd de'r 
bulustrie mitarbeiten, Vom Quartierme-isteramt der USA-Armee 
wurden jetzt Pläne zur EITichtung einer großen B estrahlltl1gs­
versuchsanlage (US-Army Ionization Radia.tion Center -
USAIRO) fertiggestellt, die 1960 in Stockton (Kalifornien) in 
Betrieb gelWl1wten werden soll ulul eine Durchlaufka]xI.zität von 
1360 kg Lebensmittel pro Stunde hat, ).' icht nur frisches Obst und 
Gemüse, s01Ulern auch Fleisch, Geflügel, Pisch, Nährmittel; 
Backwaren wul alulere L ebensmittel SOleie bestimmte Erzeugnisse 
der pharmazeut-ischen b ulustrie können hier konserviert werden, 

Dieses Spezialforschungsi1t8til'ltl zw' Verwelulung ionisierell,cler 
Strahlung wird dctzu beitmgen, viele im Zuswnmenhang mit 
e'iner Stmhlen- oder " Kalt-" Sterilisier'ung noch bestehelulen 
Probleme eine,' Lösung näherzltbringen, Und deren Si1ullwch seh'r 
'iiele - rtngefangen 1!f)/I. der Frage, u'plr,he Nnhr'ungsmi/lel sirh 
überhaupt und welch e sich alll bestm für eine Stmhlenste'rili­
siemng eignen, ou sie mit Elektronenbombardelnent oder besser 
mit Gammastrahlen aus einem künstlich aktivierten I sotop zu 

behandeln seien, 1tlul welches Verfahren wirksmner und wil,t­
schaltlicher ist, Von großer Bedeutung sind ferner gmndsätzliche 
Stellltngnahmen darüber, inwieweit vom technischen und wirt­
schaftlichen Stmulpunkt aus eine ~fassenvemrbeitung "kalt"­
sterilisierter L ebensmittel durchfülwbar ulul wünschenswert er­
scheint , Imd welche Kommental'e die ~1edizinel' und Ernähmngs­
lcissensclutftler (lazu Zlt geben haben, 

Trotz umfangreicher ulul grülullicher Untersuchungen sin(l 
Physiker, Ingenieu1'€ ltnd Nahmngsmittelfachleltte, Mediziner, 
Biologen wul Biochemiker noch zu keinen g'Ü,ltigen Antworten 
gekommen, denn zu viele, und meist nur experimentell aufzu­
spürelule Einzelfaktoren Silul im Spiel, von denen jeder für sich 
einen Problemkomplex dal'stellt, Erst wenn es einl1wl gel!tngen 
ist, alle "Unbekannten" zu entlarven, wird man s(tgen können, 
daß durch die Nutzung deI' Atomstmhlung für die Frischhaltung 
von Lebensmitteln der M enschheit ein unschätzba.res Geschenk 
für die Sichemng ihrer Enwhmng in den Schoß gefallen ist, 

Auf deI' Genfer A tomkonferenz über die fl'iedliche Nutzung deI' 
Atomenergie wUTde aus den verschiedenen von amerikanischen 
lI 'issenschaftlel'n zu diesem Thema gehaltenen Refemten (leut­
lich, wieviel mühevolle Klei1Utrbeit in den letzten Jahren und 
jl[ olwten auf diesem Gebiet geleistet Wlmle, aber auch welch gTOße 
Arbeit noch zu bewältigen ist, wn zu befriedigenden Ergebnissen 
zu kommen, S eit deI' ersten UN-Atomkonferenz im Jahre 1955 
w1trden, wie B, H, M oTgan von der Forschungs- und Ent­
wickLungsabteilung der Oontinental Oan Oompany (Ohicago) aus­
führte, große Anstrengungen gemacht, die bei L ebensmitteln 
während wul Iwch der B estrahlung ausgelösten chemischen Pro­
zesse zu klären, Man versuchte, sie qualitativ wie q1tantitativ Zlt 
erforschen wul die durch Analyse festgestellten Veränderungen 
mil, den von freiwilligen VerS1tchspel'sonen an solchen Nahrungs­
mitteln bemerkten odeT be11wngelten Verändemngen in B eziehung 
Zlt setzen, 

~fan hofft, auf diese Weise eine Art Kontrollmechanismusfür 
(las Ausmaß der an L ebens'mitteln durch Stmhlung verursachten 
"Schädigung", als die ja schon eine Farb - oder Gerochsverände­
mng zu betmchten ist, sclwffen zu können, Welche Schwierig­
keiten sich fiiT den Forscher dabei ergeben, wird durch folgendes 
B eispiel chamktel'isiert: Die Einwirkung einer für die Sterili­
s'iemng ausreichelulen Dosis auf Nahrungsmittel bewirkt Zlt 
0,003% das Aufbrechen der M ethyl (OH3 ),Gruppen; in Fleisch 
entstehen durch Bestrahlwtg Sulfide und alulere übelriechende 
Verbindungen, die I1wnchmal nur in Millionstel Anteilen vor­
lWlulen sind, aber genügen, um bei der Versuchsperson Wider­
willen gegen das Nahmngsmittel hel'vorzumfen, Dabei vemwg 
häufig M.S Geruchs- ulul Gesclmwcksempfinden viel genauer 
Unterschiede oder Vel'änderungen in L ebensmitteln festzustellen, 
als dies mit chemischen Analysenmethoden je möglich wäre, 
Dunh solche und ähnliche B eobachtltngen erfuhr die Nahrungs­
mittelforschung ganz allgemein eine ungeahnte Ausweitung ulul 
führte - allch bei nicht bestrahlten Stoffen - zur Erkenntnis 
nelter, für die Nahntngsmittel-Biochemie sehl' wichtiger Zu­
salnmenhänge, 

Die bisherigen Versuche I1tit Strahlelulosen zwischen 4 000 und 
.10 000 000 rad (.l nul ist die Einheit absorbierter Dosis irgend­
einer ionisieTenden Strahlung ulul entspricht einer Dosis von 
1,07 Röntgen im G€wwe) wurden in den USA wller den ver­
schiedensten Bedingungen durchgejührt, Dabei u'ar Z1t be'rück­
sichtigen , daß nicht nw' Pigmente, sOlulem fast alle in Nahmngs ­
stolfen vorhalulenen biochemischen Systeme bei Anwesenheit von 
Duft andeTs nls im Vakuwn, im gefrorenen Zltstmul mulers als 
im. m:rht gefrorenen Zustand unrl lut.rh der B e8trahlung je nach 
1'eu.chtigkeitsgehalt 'tI,ntersr:hiedlü·.h '/'eagieren, Darübel' hinau,s 
:eigen die meisten Groß moleküle, einschließlich der Enzyme, in 
l'einer Form eine andere StrahlenemlJfindlichkeit, als wenn sie 
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Bestalulteil von Nahrungsmitteln sind. Die meisten l)/lanzlichen M ehl GO 000 /rei von Insektenb f/all ; war 
noch 9 A[onate nach Lage­
rnng bei 37,7° C zum Brot­
backen einweuuljrei 

1l1ul Milchprodukte vel'lieren mehr oder wenigeT stark an Fm'be, 
1vähl'elul Fleisch ein intensiveres Rot annirnmt oder aber sich bis 
zu Gra1lbraun ent/ärbt; die letztgenannten Veränderungen SilUl 
a1/,/ die A nwese!~heit oxydiereluler Sto//e zu-rückzu/üh1"en. 1i ühner 3 000 000 9 M 01utte bei 23,S" () lager/. 

An die Stelle der /ÜT die Fl'ischhaltung, Konservierung 1lnd Schweinebraten 3 ·500 000 
Behandl'll1~g von Nahrungsmitteln an{/ewandten Ver/ahren wie 
'i 'ie/ /""'Ühl1l1tg, vollstäluligel' Fwchtigkeitsentzug, E -ilulosen, be­
stimmte Lagemng oder Verpackung, die jedoch unter gewissen 
B edingungen alle ihl'e Nachteile haben , tritt die Strahlenbelul1ul­
lung 1l7ul verklngt je lwch der bUlbsichl igten Wirkung /olgelule 
Dosen: 

Vedti1ulemng des A 1lSkeimens 
(KaTto//eln, Zwiebeln, Kamlt~n) 

'l'-richinelUlbtöt-ung -itn Schwe-ine-
/leisch . ..................... . 

Insektenvernichtung ........... . . 
Pasteurisier'ung . ... . ......... . . 
Stel'ilisiemng ... ......... .. . . . . 

Dosis (rad) 
4 000 bois 20 000 

30000 
50000 

100 000 bis 1 000 000 
3000000 

Die Einwirkung ionisiereluler Strahlung löst bei Nahrungs­
mittel-Kohlehydraten ähnliche Reaktionen aus wie bei Pmteinen, 
nämlich Syntheseprozesse (Vem etZ1lng 1l1ul Polymerisation von 
A hbauprodukten) und Z el'/allsprozesse (Abbau 1l7ul Molekül­
zer/all). Nach der B estrahlung /ortdauenule Wirkungen 'U,urden 
bei Pektinen, Zell'ulose 1l1ul D extranen /estgestellt . Die gelUlue 
K enntnis der Veränderungen in B ezug au/ T extur, Farbe oder 
Geschmack ist gerade bei Kohlehydraten, Iiauptbestandsteilen der 
m enschlichen Nahrung, sehr wichtig. 

Ebenso wie die Iiitzebelu/,1ullung beeinträchtigt auch die Strah­
lenbehandlung den Vitamingelutlt, allerdings lutch Art und Um­
stälulen untel·schiedlich. Vitamin D, K, Ribo/lavin, Niacin, 
Folsäure u1Ul 1312 scheinen relativ stabil zu sein, während die 
Jlitamine A, C wul E emp/ilullicher si1ulwul Thiamin sogar bis 
zu 20% mehr als bei Iiitzestel'ilisierung abgeba1lt wi-rd. 

B ei Unter8'llchungen über die Ausw'il'kung ionisiereluler Strah­
len au/ die dem K örper durch Kohlehydrate, Proteine und F ette 
z1lge/ührte Energie ergab sich eilulwtig, daß Sterilisierungsdosen 
keinen Ein/luß au/ die vel'wertbm'e Energie, den tatsächlichen 
N1ltzwert deI' Nahrungssto//e, lutben. 

Das vorläu/ig größte Problem biklet nach wie vor die systemati­
sche Smuliemng der für eine B estrahlwtg geeigneten Nahrungs­
mittel sowie der zweckmäßigsten Dosen. Es existieren bereits 1l1n­
fangreiche Listen mit den von amerikanischen Instituten in dieser 
B eziehung erarbeiteten R e8'llltaten, von denen einige hier genannt 
seien: 

Produkt 

gehackt. Rilul/leisch 

Eier (ganz) 

Austern (gekocht) 

Ka-rottensa/t 
Spinat 

grüne Bohnen 
süße Kartojjeln 

Dosis 
(rad) 

150000 

300000 
700000 
500000 

3000000 
3000000 

B eobacht-llngen (es si1ul nur 
L ebens mittel in sclnnackhaf­
ter ulul im Nährwert nicht 
beeinträchtigter Form ange­
/Ühl'l) 

Lage-rjähigkeit bei 4,5° C 
1mt das Vie'rjache erhöht 
Abtötung der Salmonella­
Bakterien 
flüss ig 
t-rocken 
3-5 Mmutte 1,7° C lagerjä­
hig 
stel'il 
4 Monate bei 10 und 37,7°C 
lagerjiihig 

IVissenschel/tler der Universität lll-inois berichten über die Er­
gebnisse eines 1SmmUltigen 'l' ifrvers1tchs, be-i dem RaJten mit 
gantnUlbestrahltel' Milch, Rind/lei,och mut M ehl ge/üttert wurden; 
K ont-rollgruppen "konsumiel'len" J· il:cateriil:sierte Nahmng. ZI:el 
des E x periments wal' die Ge/Cinn1lng ei1/( .: Vergleichs der Prolein-
1l1ul Energiewerte dei' Verda1dichkeit ul/d . ,A ppelillichkeit" sOlcie 
die Er/orschung möglicher toxischer IV irkungen injolge der R e­
strahlungsreaktionen. Für d'ie einzelnen Nahmngsstojje wluden 
Dosen von 40000, SO 000,3 Mill-ionen 1md G .Mill'ionen md an­
gewandt. Ergebnis : Gamllutbestmhlw~ bis zu 3 Ai illionen md 
beeintl'ächtigt kaum dip Verdaulichkeit oeler den biologischen Wert 
(ler Proteine von Rind/lr',1:8ch, Bohnen, JJ!Icl'is oeleT IV e'izen. 11/1, 
allgemeinen 1mterscheiden sich die A 'uswirhtngen eler B eslmh­
l'ung in bezug auj den Nährwert dieser Lebensmittel nicht merk­
l-ich von elen A llSwirk1t1~en der Hitzesterilisiemng. 

Eine zweite, noch nicht abgeschlossene JI ersllchsreihe gilt der 
Erjorschung von IV achstwn, Gewichlsz'll1whme unel A n/älligke-it 
gegen Kmnkheit sowie der Nachkomm enscha/t von Rallen, die 
ausschließlich von be.strahlter N ahr1lng leben. 

A1tS diesem Querschnitt durch (lie amel'ikanische Porsclm/l,g au/ 
dem Gebiet deI' Stmhlenkonsel'vieTung ist z'u eTkennen, (la ß noch 
zahllose Iiindemissl- zu überwi1Ulen und Sicherheiten zu scha//en 
sind, ehe Inan an eine i1ulustl'ielle Anwelulung eler S irahlen­
steTilisierung denken kann. Auj Gmnd der bisherigen Labom­
toriwnsel"/ahrungen sind für die nwe Versllchsanlage der US­
Armee Strahl?U~sdosen zwischen S 000 mul 5000000 md vor­
gesehen; als Elektronenquelle wird ein LinearbeschlellnigeT von 
24 JJf e V Leistm~, als Gcunmastrahlenqllelle K obalt-GO mit 
2 Millionen Curie Intensität benutzt. Das Maxi'mum /ür elie 
B estrahlungsdct1lel' bet-rägt G5 AI inllten, wobei d'ie zu behalulellulen 
Prod1tkte bis zu minus 2So C " kalt" und plus 7Go C "wann" sein 
können . Die beso1UZere Aujmel'ksamkeit gUt mögl'ichen RUlktionen 
zwischen JI erpacl.,'"'Ungsmaterialmul Inhalt 'und der .cl 'uswahl des 
bestgeeigneten JI erpackungsmate1"ials. 

SCHUTZRAUMBAU 

Unterirdische I,uftschutzbuuten liir nusel 

Der " Basl eI' B1lnd /ür Zi vi l schnl z" 1l1ul die " Ba s l er 
JI el'k ehrsliga " lutben vor kurzem eine Arbeitsgemei llSchajt ge­
grüluZet, in der sich 47 baslerische Orga,n-isa.i'ionen mul Inst-itu­
tionen zur wi-rl.,'"'Ungsvollen ZusammelU1,rbeit z1lsammengeschlossen 
haben. Ziel dieser ATbeitsgemeinsclutjt ist es, die Parkraumnot 
mit den Wünschen des Zivilschutzes in Einklan{/ zu bringen. 
ETst'lnals trat die neugegrülulete Gesellsclul/t mit einer Al1sstellm~g 
vm' die O//entlichkeit, in der die Notwelulif/keit des Schutzes deI' 
schweizerischen B evölkemng im Kriegs- mul Katast-rophenjalle 
?Uul die Möglichkeiten eineT K ombinalion von nntel'inlischen 
Schutzräumen und AutoparkTings gezeigt 'U'lmlen. Das Projekt 
mn/aßt Stollen unter der Großbasler I nnenstadt als Schutzräume 
jür insgesamt 35000 P el'sonen sowie a,ls Abstell/lächen /ür mnrl 
2 SOO P ersonenwagen . Die etwa.z5 m t-iej mttel' der Enle lief/elule 
1l1ul damit ato'llwombensichere A nlaf/e gliedel·t sich in Ui1~s­

stollen als JI erkehrsadern sowie insgescllnt 11 QueTstollenp(Ul'I"C 
als Schutz- u1Ul Pm·k!·äume. Sämtliche Stollen sind zweislöchg 
angelegt. Das sich unter der G'I"Oßbaslel' Innenstadt a1Lsbreitende 
8tollensystem soll 14 (liTekte Z1Lgängc wul :1 schrauben/ön1l1:ge 
rloppelstöckige FahTbahntüTl1I e / ü,r die A lt10S au/ weisP.n, 'U'01JP1: d'ic 
Ein- 7t1Ul Ansjahrten (ln den Riinrlpl"n der Inn enslrult all{Jeleyt 



:\f'lIl'~ ii l )('1' d('.11 LlIft~l' hllt ~ 
~~-----------------------------

In 

Tt'lY"NTAHt 

l , 
".;;-,-

1-" 
I 

Sill,l , Die Leen wg der gesamten Anlage kann in ,/0 ,Minuten 
erfolgen , F ii r jede .~ bstellkavem e si1ul zu:ei Fahl'stuhlgruppen mit 
je einem Fahrst~dl l für 5 und 16 Personen vorgesehen. Die ein­
zelnen Schutz- wul Parkienmgsstollen liegen im Stadtinnern, 
das die größten .AI enschenansam mlungen auf1ceist. Von allen 
Pmlklen der Innenstadt aus sind die Z~tgänge in l'elat'iv kurzer 
Zeit erreichbar, so daß sich jedermann bei Gefahr in Deckung 
bringen kann. Die K osten für den Batt belattfen sich auf 160 M il­
lionen Franken. Die Ztt eneartende Subvent'ion der Schweizer 
BW1desregierung ist mit 21 _~[illionen Franken eingesetzt. Die 
.d rbeitsgemeinsclwft, welche als private Institution arbeitet, 
empfiehlt dem Regierungsrat, ein Bauprojekt für eine erste Aus­
bauetappe über 41 jJ[illionen Franken attsztwrbeiten, wn so mit 
einer Bauzeit von etwa zlcei Jahren Stollen für 700 Autos mul 
10000 Personen Ztt schaffen. Der erste T eilbau wird die prak­
tische Erprobu ng des großen Projekts erlauben und dadurch er­
möglichen, die erforderlichen Erfahmngen i m Hinblick auf die 
Verkehrsentlastung 1M1d die B edürfnisse des Zivilschutzes zu 
samm eln. 

STRAHLE~SCHUTZ 

'I'aschrnradios lür dic amerikanische UHölkcrtlng zur Fest­
stcllllll~ der nlldiollkth'itiit·! 

Eine "Hilf-Dir-selbst- .Methode" zw' Vermeidung gefähl'licher 
radioakt'iver Spalt produkte wurde vor Imrzem von Libby ent­
tcorfen. Er schlägt vor, daß sämtliche erwachsenen Bürger 
Amerikas im Falle eines Konflikts mit tragbaren Taschenradios 
ausgerüstet werden sollen, Dunh diese ist es möglich, stälulig mit 
den Behörden in Verbindttng zu bleiben und festzustellen, wann 
radioaktive Spaltprodttkte auftreten mul in welche Richtung sie 
sich be1cegen, selbst 1cenn sämtlicheI' N etzstrom ausfällt. 

A u ßerdem, so fiigte Libby hinzu , sollte vers~tcht tcerden, die 
Industrie zu veranlassen, biUige Geräte mr 1J.lessung der Radio­
akt-ivität in den Radios einzubauen, so daß der einzelne selbst 
feststellen könne, u'ie groß die Dos'is sei, die er empfangen habe. 
Diese Vorsichlsl1laßnahmen, kombiniert mit der Bereitstelltmg 
von Zufl'uchtsräwn en, würden .AI illionen von M enschen das Leben 
reiten. 

.......... . ~ , ... :' 
•. f~t' 

SC t,~~-::~ p.R~ s rOLl:l~N ' 
GPCSS6ASI:L 

LANGS-UNO QUERSTOLLEN i _ _ _ __ __ _ ... . ___ , ___ L _ 

lI erabsejzun ~ des SironliulIIgehaUs in nöden du:ch DüngcmiU el 

DI'. W. F. Libby, wissenscha,fll-iches Mitglid der USA­
Atomenergieko1nmission, teilte vor kUl'zem mit, daß dunh den 
Gebrauch bestimm/er Düngemittel die Gefahr durch Strontium 90 
in 1Yulioaktiven Niederschlägen stark verringert werden könne. 

DI'. Libby sagte, daß der Gebrauch von Kalium - ein oft 
vorkomme1ules Element in Düngemitteln - einen positiven 
Effekt Iwbe,u1ul zwar in der Hinsicht, daß dadunh die M enge an 
Strontium 90, die normalerweise dUI'ch die Pflanzen absorbiel't 
werde, geringer sei . 

Die Versttche, so wurde betont, hätten in erster Linie der Aus­
arbeittmg von M ethoden zttr W iedel'belebung von Böden gedient, 
die durcli radioaktive Spaltprodukte nach Atomreaktorkata­
strophen oder nach Angriffen mit Thermonuklearwaffen im 
Kl'iege verseucht werden könnten , Eins der gefährlichsten wullang­
lebigsten radioaktiven Spaltprodukte ist das Strontium 90, das 
dem Calcium chemisch sehr nahe steht. Es kann sich in den 
menschlichen Knochen ansammeln, wenn es dunh Nahrungs­
mittel aufgenommen wird, die auf versettchtem Boden geerntet 
wurden. Dr. Libb y berichtet über seine Versuche ausführlich 
in dem amerikanischen wissenschaftlichen Organ "Science"_ 

FIIII·Out Tests IIn Wild 

Die Geweihe des Wildes si1ul stumme Zeugen der Erhöhung der 
Radioaktivität wul der Gefahren, die sich altS ihr für den 
jJf enschen ergeben . 

Analysen von Geweihen verschiedener Wilclarten haben gezeigt, 
daß die Radioaktivität in den letzten sechs J ahren wn das Zehn­
fache gestiegen ist. Die Stttdien wurden an Wild dunhge;ührt, 
das normalerweise im Hochland grast und von dem bekannt ist, 
daß deren Geweih relativ hohe M engen von radioaktiven Spaltpro­
dukten enthält. Die Radioaktivität belief sich auf 126 Micl'Omi­
crocurie pro Gramm Calcitun in den Geweihen von IV ild, das im 
November 1957 geschossen wul'de. Der Geltalt an Calcium in Gewei­
hen von Tieren die im Jahre 1952 erlegt wttrden, betrug im Ver­
gleich hierzu nur 11,2 M icromicrocurie pro Gramm Calcium. Der 
Bericht über die Untermchungen wurde in der britischen wissen-
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8chaftl'ichen /jeit8chr-ift "Nature" vuül/l' l/llic!d. Vrrfw;8rf sind 
J, Hawtho1'1t mut R, U, 1Ju ckw o rth, 

(~riilldung eines \hlhl urllZt lltrullls riir Uudiouktil'it iit 

Im Anschlu,ß an die Empfehlung der 111, Intenwt-ionalen 
Konfe-renz für Z -ivilvel'teidiglmg in Genf vom 1:?, - 10, Mai 1958, 
in deo,. hel'vorgehouen wird, daß es wünschenswert sei , ein IV elt­
wwrnsystem für Radioaktivi/.ät aufzllslellen, hat der An8sclwfJ 
" Radioakt-ivität" der Internationalen Orgetnisation /,ÜI' Z ivil­
verteidigung eingehende Studien untenwllunen, wn allen I nter­
essie1'len Vorschläge fÜl' die Bildung eines IV eltu:amzentmll/ s 
für Radioaktivität unterbreiten zu können, e'ines Z entrwl/.s, das 
bei Wamung vor Radioaktivität auf intemati01wler Ebene das 
Veruindungs- lllUl Koordinationsorgan da'rsteUt , Damufhin 
ww'de allen R egiemngen und intemationalen Organisationen 
eine Studie übel' die B elrieusweise des lVeunsystellts 'Üuerm ittelt, 
Auf Grwut diesel' Stlldie hat dann deI' Ausschu ß " Radioaktivi­
tät" ein konkretes P l'ogmmm übel' die Bildllng wuZ B etrieus­
weise des Weltwamsystems für Radioaktivität vorbereitet, 

Auf seineI' halujähl'igen Sitzung in Genf vom 10, - 17, No ­
vemuer 1958 hat damllf das Inlenwlionale K omitee nach einer 
Diskussion, in der untel' anderem hel'vorgehoben u,yurde, da,ß die 
B evölkerung nicht nur d'wrch den Einsatz atomm'el' IV a,ffen, 
sondem auch dUl'ch fTiedliche Ausnutzung der A tomenergie ge­
fährdet sei, einstimmig beschlossen, ein IV elt wa1'1t ze nt1'1un für 
Radioaktivität zu gründen, Dieses Z entmm soll unmittelbar aus 
deut Ausschuß f'Ür Radioaktivität heTvorgehen, Die Bet-rieusweise 
ist in eineI' besonde-ren Satzung festgelegt, in der es heißt, da,ß das 
Weltzentmm ohne Verzug die Inbet-riebsetz'ung in Angn:ff nehmen, 
die Schal/ung von l' egio na len N etz en in den verschiedenen 
ETdteilen anregen lmd die gesamte 'j'äligh:eit des IV eltwarn­
syste'm8 koonliniel'en solle, Die pmktische Täligkeit des ]V elt­
warnsystems für Radioaktivität ist in ihren Einzelheiten in 
einem P1'Ogramm abgefaßt, das vom Internationalen K omitee ge­
nehmigt wut in einem besonderen Dokument niedergelegt wnrde, 
Als wichtigster 'j'eil dieses Dokwnents ist der eHJ,Z11Sehen, in dem 
dal'gelegt wird, auf welche Weise d-ie nationale Ü uenvachungs­
stelle für Radioaktivität im Fall eineI' mdioaktiven Verswclmng 
die Wantung seinem l'egiolwlen Z enlrwn übermilteln un(l auf 
welche Weise das l'egionale Z entrum die " IV(lmbotschnft " an die 
diesem l'egionalen N etz angeschlossenen Länder weitergeuen soll , 
insbesondere den nati01w.len Z ivilverteidigllngsdiensten llnd 
mulel'en intel'essierten Einl"ichtoungen, die dann sogleich die 
erfordel"lichen Vorsichts- wut Schltlzm.a,ßlwhmen el"grei fen 
können, Die Wamuotschaft wird gleichzeitig dem IV ellzentrwn 
in Genf Zll1' Weite-rleitllng an d-ie andel'en l"egionalen /jenl ren der 
El"de übermittelt, In seinem Schlußwort belont dos K OII/ -ilee, daß 
das WeltwU'l'nzentl"ttnt allsschließlich }JraJ.:tisr:he Z iele zwn Schutz 
der B evölkerung vel"folge, 

~I o biles LaboratoriulII zlir 111'88 1111:; der Uadioakthit ät, 

Das Generalsekretal"iat deI' IOZV fl"elI,t sich, den Ben:cht von 
H el"l'n Dr, Medvicini , Leitel' des Stmhlenschutzdienstes des 
Nationalen Z ent1'Ums fü. -r Atomfol'schung in I spm, üue-r das 
mobile Laboratol'iurn zur JrI essllng der Radioaktiv-ilät wiedergeben 
zu können: 

Das mobile Labomtol"ium des Nationalen Z entl'lllns in I spl"a 
(im, N01'den von Mailand) NZAF dient deI' mschen X ontmlle deI' 
Radioaktivität an einem vorn Z ent-I'llm entfe-rnt liegenden Ort, 
ohne daß vorhel' Mustel' in das Labomtol"inm des Z enll'llins ge­
sandt werden müssen, In deI' Z ivilverteidiglmg kann es Zll1' 
Kont-rolle deI' Radioaktivität von mdioaktiven Wolken, welche 
von Atomwal/enexplosionen odel' einem Unfall in einem Atom­
reaktor herrühTen, verwemlet wel'den; feTner Zllr K ont-rolle einel' 
radioaktiven Vel'seuchung an Ort wut Stelle, die von A llssl1'ömun-

U'~n e-ine8 .,ltum6et-rirur8 herrührt ud"r -VOll. e-':II.I' 1It LIlUUralu1"i'lI:m, 
da8 Rad'io'i80topen veru;endet, 

Das Laboralorililn nimll/t den hütteren 'j'eil eines Tig-rotto­
O_M_-lVagens ein mit el>ner N 'utzfläche 'Von ungefähr 11 m2 , Die 
l nslrwnente sind auf zwei S tahluänken angeordnet, die sich in de-r 
Lüngsricfttoung des lVagens gegenüuerliegen l1nel llngefähr 4 m 
lnllg sind, 111/ Vorrawtn des 11' agens s'inel vier Reiseplätze fü.r das 
u;i8senschaftliche P ersonal vorgesehen , Dieses P ersonal setzt sich 
aus Mital'beilem des Stmhlenschllizdieustes Zllsammen , 4 oder 5 
Personen können gleichze-it'ig bequem im Innern des Wagens 
arueiten, Das Falwzellg ist vollkommen ll1wbhängig und e1'1nög­
licht alle JrI essungen, die normaleTweise in einem physikalischen 
Lauoratoriu,m vorgenommen werden, 

Die atomell'en I nstnwwnte wUl"den beSOlulel'S geprüft, llm den 
Energievel"urallch auf ein ~lindestmaß hembzusetzen; die mit 
'j'mnsistoren allsgerüsteten :/lJ}Jarate sind vibmtionsllnempfind-
11:ch 11lul el'fonlern keine ues01utere vibmt-ionslreie Aufhängllng, 
Die meisten Inst1'Umente wuruen vom NZAF odel" durch T ech­
nikel' ode-r Handwel'/cel' auf Gl"und von Plänen des NZAF hel"ge­
slell! , Nllr zwei I mpulsInessel' uml deI' Fl'equenzmessel' wel"den 
vorübergehenel dltrch handelsübl-iche Instrwnente ersetzt, 

V cl'wendungsmöglichkei ten 

Das mouile Laboratorium e1'lnöglicht die DIl'I'Chfühl'llng fol ­
geluler Radioakt-ivitätskontrollen: 

1. K ontrolle deI' l'adioaktiven Ve1"SeUCh111tg de?' Lllft durch 
~1 eSSltng deI' Radioakt-ivität im Rückstand, deI' dunh A n ­
saugen im Papiel) iltel' haften bleibt; damus kann festgestellt 
werden, ou die Radioaktivilät natürlichen odel" künstlichen 
U rS]Jl"llngs ist, 

:!, Kont1'OUe der Rcul-ioaktivität deI' Lllft und des Bodens 
mittels Instmmenlen, d-ie eine sofortige M essung el'lUllben, 

3, K ontl'olle deI' RadioClktivilät der Flü ssigkeitslnusteT, 
·1, Kontrolle der Radioetklivilät deI' Pflanzen , 
5, Spektralanalyse verse'llchendel' Elem.ente, die Ga'll1,mastmh­

len abgeuen, wie zum Beispiel J od 131, Die B edeutung 
dieser ~I{ ess'l/.ng envies sich benits anläßlich de'l' Kont1'01le 
ueim Un fall von lI' indscale, leo uekanntll:ch eine g1'Oße 
M enge Jod 131 frei w'lude, 

0, K onzentmtion der Rad-ioClktivität in den Fl'Üssigkeits­
musteTn dm'ch Eintmcknen, 

7, K onzentmtion de-r Radioaklivität der Pflanzen durch Ver­
kohl'lmg oder Einäschem , 

Außerdem kann man eine fl'UoTphotomet-rische Analyse des 
Umnülms im Hal'n vornehmen; diese ~I{etlwde kann jedoch nur 
fiir P ersonen Anwend'ung finden, die in Uraniumgruben arbeiten, 

Atomare Instrumente 

Der Wagen enthält folf/ende Instr-umente: 

1, Einlwnal-S1J ektrograph fÜl' Gammast'l'ahl en, der 
folgelute A IJ]](uelte wm faßt: S zintillat'ionszähler mit zylindl'ischem 
NaJ-Krislall , der von einer 5 cm dicken Bleiblende umgeben ist, 
D-iese dicke Bleiblende ist el'forderlich, um die Tä.tigkeit des 
A ppamtes erhebl'ich hembzusetzen und llm ein besseres VeTltältnis 
zwischen der I mlndszahl de-r Mllstel'llnd de-rjenigen des A ppamtes 
Zll erlwlten (a,l); Einkanal-Alwlysator mit Tmnsistonn (a ,2 ); 
Jhlt01llatische lVischvorrichtltng (a,,2); R egistmtor (a, 3 ), Die 
Speisung des P lwtovervielfältigers und des b npu,lsanzeigel's ist 
eben falls mit 'j'ransistoren allsge-rü,stet, Der AnalysCltor g-ibt die 
Gesamtzahl der h nlmlse für jeden Kanal an; dies ist sehr wichtig 
fÜT die SpektmlO1wlyse deI' Gamllwstrahlen von MnsteTn m.it 
geringer Allsstmhlung, Dm'clt Vel"welulung von 'j'mnsistoren 
s-inel die Insll'llmente soz'llsagen vibmtionsf-rei, was den Energie­
verurauch e-rheblich hemusetzt, ein Pwtkt, eler fü-r eine mobile 
Einheit seh ins Gen-icht fällt, A lle Instmmente Silut Spezial-
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konstruktionen des elektronischen Dienste der SZAF, u m den 
gestellten ..I nfordemnJen zu ents prechen. 

2 . Vorrl: c htung z ur s tändig e n Aufzeic hnung d e r 

B eta- Ra(l ioa kt iri tät d es a t mo s ]Jhäri sc h en S t a u bes (b). 

Diese Vorrichtung umfaßt: Saugvorricht~Lng zur uuftfillriemng 
durch ein laufendes PWerpapierband; j-akuwnpwl/ pe mit einer 

L eistung von 10 m3l S twule; Geigerzähler mit schmalem F enster 
(Type 2 B 2 der GEC'.); H ochspannungsfrequenzmesser mit 

stabilisierter Speisung für den Geigerzähler; R egislrier- Potentio­
meter. Das F enslerchen des Geigerzählers ist nur einige .ft! i lli­
meter 'Vo n der Saugzone entfernt , so daß die Radioaktivität des 

Stau bes unmittelbar nach seinem _-l1lllangpn festgestellt 1cerd-e n 
ka nn. Das Rnnrl belcpgt sich mit einer (;rscll/l"inrligkeit von ]O cm 
pro Stwlrle. 

.3. F ixe Filt e n'orrichtung zu m A uffrll~g e n d es in 

e in e m gr o ß e n L 'uf t vo lum e n en th flll en e n Sta ~Lb es a1l f 

ei n en kl ein e n Pap i e rfill e r (c). lVit einer rnkuumpwnpe 

von 20 m 3 L eistll1lg pro S tunde können während ~mgefähr acht 
Sftugstmulen an die hu ndert 1\1lbikmeter Lufl fi ltriert lt"erdel1. 

wuT z /t'nr dllrch einen Papierjilter !'On .j.j mm Dw-chmesser. Ein 
Regist,.,:er- An mometer mißt da s filtrierte Lu ftvolu men. Die 
B elrL -Radioaktivität des im Filter aufgefange np/~ S taubes 1cirrl 
lIIit einem Ge,:gerzähler mit schmalem F eil st r gem essen , der i m 

[nnern der B leiblende angebmcht ist . E in mit einem Z in ksulfirl­
n etektor ausgerüsteter Szin tilla t ionszähler lIIißt die A I plnl-Radio­

aktivität. B estimmt man die B etrl- lI"irkung des aufgefangenen 

S taubes . so krwn die B eta- lI"irblllg rler nat ii rlichen Radioa!.-t iciliit 

rla w nal'gezogen lI·e rden. Aus (ler Differen:: :: n'ische1l rler gesronten 

nnd der abgezogenen B eta- li" irkn llJ errechll et lIIan den lI" ert der 

Reta-Radiookth'ilii t , die (/1/l s polibare Produ kte zllrückz1lf iihre1/ 

is t. j iißt man das L'ier S tu nden ::1l1'Or ent ll omm ene j rllster. 1celln 

r/ ie Rarlioa ktiVl:tät des Radon beilwhe gän zlich '~'e rscll1nt1/rlen 

ist , erhält man eill e Empfindlichkeit ~'on .1O-12CI11l 3. 

-I. J" i e r e l ektr isc h e Staub sa llg eJ' ::11 111 Ta sc h e n Fil­

t ri e r e n e i n es groß e n Lufl 'Vo l ~/m e l1 s (r/. ). Diese S taubsauger 
s il/d gelcöhllliche Haushaltsa pporate_ rlie i l/ sofern abgeändert 

Il'urdell , rt/s lIIan einen Pe( pierfilter "on 72,.5 CII/ f)urchmes8Pr 011-

In'achte, Ein Vakuwllm eter mißt (l1l ch ria s d'lIrch deli S ta'ltbsauge1' 
hergesteille Vaku1Ll1l. Die S tauu8m lger des mob'ilen Lrd){)mtoriu"/I/8 

')esitzen einen Glel:chstrolll-Jll otor_ rieT direkt von einer "8-Volt -
8allerie gespeist 'Icird. jllit Filiem der TI/pe 88 fir).f fi lt riert mfln 

1111gefiihr GOO Liter Luft pro Ji il/ute. lJie l1etfl-Rar/.ioflktiritii t ries 

flufgefal/g ell ell Stmlbes lcird gelll es el/. ill dem II/all eill e dünll ­

wandige Geigerröhre der Type n]2 Twel/t!} ( 'e IlIMY II/it eill em 

Papierfilter u mgibt . Z ur Jresswig der durch S trahlu llgen u r-
1/rsachten Alpha-Rad'l:orlktit' ität diellt ein 8 :: illtillfltirm8zäh/er mit 

hochempfindlicher Oberfläche. :..rach eil/er Saugdauer '/:On fiinf 

.Ililluten kann im Rückstanrl sogleich llnrl mit ziemlicher Ge­

lIalligkeit eine B tfl- lI" ir l"~lI1{l von 70-IOc/ m3festgest fi lt werden_ rlie 

~'O l/ Spaltprod~tkten herrührt, und dies al/ cl! im Fall eil/er S irah­
lenkonzel/tration, d ie normfl lenceise in der Atmn .• phäre ml ftreten 
kann. 

S. Ei e kt ro s tat isch e S i ed e r sc h lag - Vor r i c ht ~t ng (e). S,;e 

wn faßt ZIL' i fla che Elektroden von 20 cm Durchm esser_ die in 

einem Ahstmul vOln .) cm angeordn et sind . Eine der Elektroden 
ist mit S pitzen versehen und laist eine negati ve Sp'tnnung von 

12000 r olt a~Lf; die andere ist t'on einenL dünn en Alwll inium­

blellt WlIgeben u nd dient als Saml1l elelektrorle. Eill kleiner eid·tri­

scher S tC/1lbSf!llger saugt zU'ischen den beiden Elektrorlen et ll'O 

ei l/en KU~I:kmete r Mlft pro .lii nule durch . S ein S taubfluffang­

vermögen entspricht ungefähr demjenigen des F ilters SS 604. Die 

Hochs pannungs-Speisung ist mit Tmnsistoren versehen w~d 

verbral/cht ungefähr 20 !rOll , u'a s dem Verbra~/ ch des elektrischen 

Staul;saugers entspricht. E s ist also möglich , laufelul S talw aus 

eineIn großen MLftvolwnen aufmfallgen cei einem minimalen 

Energieverbrauch. Das Energiespektmm der vom a~tfgefangenen 
Staub ausgehelulen Gammastrahlen erhält man mittels des Ein­

kanal- A lwlysators. 
6 . Fluoro m et e r zur D et e kt ion se hr kl e in e r Vl' a­

niumm. eng e n im H a1'n (/)_ Dieses vom Dienst für atomare 

i nstrumente des N ZAF hergestellte i nstmment mn faßt folgende 

T eile : Musterständer; U ltmviolette Lampe; Lich tfiltriel'system ; 

Photovervielfältiger .. S tabil-isierte fl ochspannungs-Speisw~g .. 
111 ikroamperemeter, Die Em.pfinrllichkeit des Pluorom.eters er­

la~Lbt ohne weiteres die JlI essung von 0 ,01 111 i k-rogramm Vmnium, 

das ,:n einem Jlluster enthalten ist. 
7. Dl' e i S z intillationszäh l e r mit Tran sis t o ren und 

S elb s t s p eisung (g). Diese Grnppe wnfaßt eine stab,:lisierte ode1' 

verstellbare Hochspannungs-Speisung fü I' Photovel'vielfältiger, 

einen Jmpulsanzeiger, einen Diskrim inator, einen Frequen z­

messer, einen mechall 'ischen Jlleßa7Jpamt, der zehn- und Imndert­

IIw.1 ve rvielfältigt (h). Z wei A ppamte sind mit einem Zillks~dfid­
Detektor m it großer Oberfläche alLsgeriistet ZW' Jli essnng der A lpha­
Wi1'ku.ng der Pilter von ] 2,,5 cm Durchmesser. f)er (!1'i lle besl:tzt 

ein _YflJ -Kristall als Detektor_ 

( J d 

f I 

1: 5~ 

c b g 1 k 

S. Ur e i (; e ig e rz ähl e r 1/1 it " l e k t ru ll i sc h e ll .-J ppara t e n 

mi t Tran s i s t o ren lU/cl S e lb s t s p e i sung (i ). I'on den d1'ei 
(;eignzählern ist einer dünll.lmndig lind dient zw' Jl.l esswl{! der 

Beta- Wirkung des in Filtern von 12,-5 CIII aufgefallgenen S taubes; 

der zwe'ite mit schmalem F enster dient Z11r Jliess?l.ng rln R ehl ­
Wirkung des nuf klei nem pater rmfgefrl1lgenen 8 tan!JP8 '/I1ul rlel' 

Reta- Wi rkung fpster Riicksti.inde i ll l11u ste1'11 'VOll. Pflrl1l ze ll_ 

Flü ssigkeiten '/l 8 1/'. rlurch 1"erdampfu llg. 8il1 troc!.'lI ell , ' -prko/t­

Inl1g orler Einäschern. Den drillen ka II n lIIall eint(/u chen w/fl 

Z1/ r .~l essllllg der l3etfl- Wirk?lng 1'0 11 verselIchten Flüssig­

keit.SI1l'1t stern venc€1ulm. Alle rlrei (;eigerziihler sind 1'0 11 einer 
.1 cm (h cken m eiblende '/lllIgehel1, 'ItllI die rmjlll lszflh! der WO lld 

herabzu setzen . 
.'1. Tragbar e J onisa t io ll s kfll/llll e r ~tlld diillll lca ndig e r 

G eig e rz ähl e r (j) zur Jllesswl{! der S trahlendosPn der (;(/mmo­

strahlen wul zur K ontTOlie der mdiorll.-l iven J' ersencl1'lt1lg der 

Oberfläch e von B eta-Strahlenherden. 
]0. Dünnwandige Geig e rzä hl e rgrupp e a ~L f d e lll W,,­

g endach z~/ r K ontrolle der vorhandenen r:nl1llllflll'i rknn:J sowie 

der B etawirkullg der Luft_ 
Der im. Wagen befilulliche S chrrl1lk enlhäLt eill e1l mitfl üssi­

g e m Gas ges p eist en Of en (k) , einen 50-I-Wasse rb ehält e l' , 

e l:n Lav abo und z1ce i L ösc hg erät e (l). D ie S peisung der 

S taubsauger, Pumpen _ eleklronisl-hen Aplxlra te ohn e S elbEt­

spe'is'llng erfolJt durch eine 48- Volt-Ballerie m'it t!OO A mp/h. 
Die .-J kkwmllatoren de1' Batterie u'enlen durch e'inen z'usiitzlichen 

2 k ' V Dynamo aufgeladen, der vom ]I{ otor des '" a.gens nnget1'ieben 
wil·d. Ein Spann1l1l{!8!L'a1ullel' (n) von 48 Volt. Gleichstrom anf 

220 Volt JJ' echselä1'Om, 50 P en:oden , d ient der allfälligen S7Jei­

S1l1l{! von Instrumenten, die nicht el:gens für das mobile Labora­

toriwn hergestellt 'I.curden . Überall dort, 'fO eine ,Y otw€1Lch:gkeit, 
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besteht, liefert die elektrische E inrichtung Gleichstrom VO ll :?-I u lld 

.J8 Volt l.tnd Wechselstrom von :! :!O Volt , 

SI'hlußfol:.:crungf'n 

f)a s moln:le Labora.tOl'iwn, wie es fü r die A usstellung i ll/, Rah­

m en der I [ _ Atomkonfe'/"en z i n Gen f hera.usgebracht lwn!e, stellt 

eine vollständige Einheit da'/", m i t welcher soz~tsagen säm tliche 

M essungen d~t1'Chgeführt werden können, d ie ü bll:chenceise i n 

p'inem Strahlensclm tzlaboratoriwl1 vorgenommen u'erden , Das lIIit 

der ßediem mg der Apparate betraute P ersonal gehört dem 

S trahlenschutzdient des N Z AF an , E s verfügt über ausrel'chellde 

X enntn is e, U/n jede beliebige J"JIIessnng vorzunehme1l. B ei der 

D u rchführung der X ontTOllal'beiten verhält es sich in den mel:sten 

Frillen jedoch so, daß alle -iln Wagen befi lldlichen I nstrulllen te 

nicht dnnhaus unentbehrlich sind. So kann man ZlI In B el:s pl:el 

d ie S pektralanal yse deI' M nstel' ein'ige S tunden nach del'en Ent­

nahme in einem LabomtoriwnL vorgenommen t~·enlen. Die fü e 

Filtel'vorrichtung dient ausschließlich Z'/JI' N essnug kleine'r 1\..011,­

zent'ration en an Rndioaktivi tät 'in der Lu/t , wie zU/n BeisJn:el zn r 

Bestimm~mg der s paltba-ren PTOdukte, die normaler/ceise i n der 

Duft vorhanden sind, wie dies l.ciih·rend der vierzehn ']'age da1l Pr Il­

den A tLsstellung in Gen! geze'igl Iw rde. Desgleichen i st die ...1 '11/-

zeichnu ng mit dem ställdig la u/ellden IJetektor nicht ull bedingt 

11Otlcemli:g. Ein e ein/a,ehe X ontrolle der R adioaktivität lII i t delll 

Frequenzmesser genügt vollauf, 111/1 die A u/m erksa mkeit (/1// den 

Ort w , lenken , Oll Icelchell1 cli:e L 1I / t / ilt n:n t tmrde, ll11d n ll1 die. 

M essungen der Rückstände i lll P-il/er d'llrchzl' /ii hrell . A nrlere 
fll stl'1l1nente lciederuill Iccrden nu r Ül gan z besonderen Fii llen 

vencendet : der F l'llorlll esser d ient e.i ll zig der rl //a li/se des C ra ­
lI i'u/11 s i m, Harn von P ersonen , (h e 'in (/r(w h llll gruhen arlw ite1l . 

f~s 'Iedre zwei /ellos zweck mäßiger ,im lI"ageu eill ell Schran k mit 

f he/wischen Produ kten au/zu stelle 11 'I/I/(/ eine/li I/I i ni l/lalell Vorra t 

an L abom toriwnsgläsern / ür die ei n/achell I'he/wisfhen A I/a l i/sell , 

IJ ieses Vorhaben lcird gegenlcärtiy studiert. 

IHe A rl,ei ten der I ff . I n tenw!-i,)//alen f\ 0 11 /erenz / ii I' h i vil ­

verteidigung .M ai 19·58 in Gen/, hahen 'in erheblichem Maße zu r 
Ven ci rklicll1l11g dieses Projekts beigetmgen . 

Ich danke H errn Professor 8 nlve 11 i , Gell emld'irektor des 

.Vh AP in [spra , 1I1Id Herrn nr. J es i, f) irektor der Fenmli1mg 

dl:eses h ent l"lw/8, /ii.l· ihre Unterst ützung , sOlcie den H erren lJ r, 

F o r t e mlll Gia.1I e /l i des f) iell stes f ür atomare In strumente und 

Herrn f) all es e fiir ihre M itarbeit hei der Veneirkliefm ng dieses 
l/I ol,ilen [,ahomtoriuII/8. f) r. A. 111alvicini 

( Y(, I'M r" ,,11. i" .. Zi , · il \"{' rl r idi ~ , ", g' ·, (;" "r, \:1' . ·1:1 , J) ez . "R) 

LUFTSCHUTZ 
IM AUSLAND 

BE R I C HT E Ü BE R l\1ASSNA H l\1EN DER ZIVIL EN VER T E IDI GU NG 

Im A uftr a ge d es Bun d es m ini s t e rium s d es Inn e rn h e r a u Egege b e n vom Buudesamt liir zh'ilcu ICc,"iilkcflln:.:ssdllltz 

V e r öf f e n t li c hun ge n, a u c h a u s z u gs w e ise, nur m i t G e n e h m ig un g d es B Z B 

Niederlande 

Stlldt'I,IIlIIUlIg - ,"orbcugender l,urtSC'lllltz 

Das N iederlä ndische I nst it ut für 1:; icd lungswesen ' lind 
Städteba u ha t eine K ommission geb ildet und da mi t bea uftragt , 
den Fragenkomplcx Städte ba u und L uftschu tz da ra uf zu 
un te rsuchen, ob und wie die Au .. wirkungen von Angriffsmi t.­
tein a uf Ba uwerke und a uf die Bevö lkerung a ufzu fa ngen odpl' 
zu begrenzen s ind . Dem A usschuß gchömn na mhafte Sach­
verständ ige a us den Spitzen behörden der inneren Verwa lt ung , 
des staa t lichen Ba uwesens, der I~andes planung und des Städ tp­
ba u,', der Versorgungswi rtschaft und ein Vertreter der Lu ft· 
wa ffe an , 

Jn der Kommi~s ion a rbeitet a uch dcr in D eutschla nd be­
ka nnte Leitcr der Abteilung Ba uwesen im K ieder lä nd ischen 
Innenm in isterium , M.inis teria lra,t R u yters , mit, ein fii r be idc 
Themen a nerkannter Sachverstä nd iget,. flein Gewicht und das 
der übrigen P ersönlichkeiten deR Ausschusses verleihen dpm 
von der K ommission vorgelegten Beri cht lind den von ihr zum 
Ausdruck gebrachten Em pfehlllngen ni cht nur a mt lichen 
Charakter, sondern a uch fachli ch c i ne so a ußergewöhnli che 
Bedeut ung , da ß eine eingehende 'Wü rd igung a n d ieser Stelle 
a m Platze erschein tl) . 

1) Vergleic he d azu a uc h : .. Lllrt schlltz im S tüdtcua ll. Vorlüllri gcs 
~ l crld) 13 t t. I-Jrsg. " 0 111 B Ul1d cs lllini sLcl' rnr \Volllllln ~s bnu in} E in ­
vcrn clllllcn 111i t de llt B lInd cs tnini s lcr d ps J11I1 CI'I1 . Deze m ber l n5~. " 

Das vo m " F a c hHll sschu ß S tüdl eha uli c lt cl' L urtschutz" aur~es l cJ lt c 

)Icrl<blalt ha t s ic h ein g lei ches Zie l ~esc lzl , nümlic h " die J .ufl c lnp ­
filldli chl<ci t Z II minder'Tl und zugleich dem Ziele des net1 zei tli chcll 
S tüdteha us zu di enen", lind es w eis t de lll zufo lge za hlreiche AIH1 ]O~ i l' 1l 

zu de m nicdcrlündi schcll Gu tnc hte n Hilf , nli l llnLc l' a uc h nnllezlI 
w ör tliche ü hr rcinstilllIlHIIl ;:{. 1n d(ln foIKt'IHl e'n A usfiihl'lln gcn wil'd 
hcwu ß I: dara uf ,"crz icht.C' l , Para lIeje n , da wo s ip vOl'li egcn,nufzlIzl'ig'('1l 
lind zu erö rtern . ] ·:s wird viC'lmelll' VCI'stl cht , d ns ni cclcl'l{mcli sc lll' Gul­
achte n a ls Ga nzes fnr sich sprec he n Z1l lasseIl , Icdiglich ueglC' itl't \' 011 

Ü berlegungeIl , die sich a us Hellercn E rl, clllll niss(, Jl nhlr it (, 11 lnssc li 

lin d " on cin cr G('sfl mtsc ha ll h c l' CI';:(CbCIl , 

Als Ausgangspunkt ihrer Ü berlegungen stell t d ie K o mmi ti ­
s ion d ie T hese hera us, daß d ie Ba utcchnik im Verte id igung~ ­
wesen - a.ngefa.ngen bei P a lisaden, Grä ben und Ma uern b is 
zur Mag inotlinie und dem \ Vestwall - st.ets a n erster Stelle 
gesta nden ha t und a uch weiterhin stehen wird. Den i 46 L uft­
kriegstoten Drutschla nds im 1. \\ 'clt kri rg werden die rund 
riOO 000 Toten, die der 2. Welt krieg von der deutschen Zivil ­
hevölkerung geforder t hat, gegcnüberge .. te ll t.. D ie T a tsachr . 
da ß d ie Versorg ung der kämpfenden Truppe einen stets g rößer 
werdenden, zuweilen na hezu a usschließlichen T eil der Gesa mt­
prod u kt ion da rstell t, bedcu tct ei nc Sch wer pu n k t vcrlagenll1g . 
!lu rch die H e imat und Wirtscha ft zu einem \\'esent li chr n 
Fa ktor der Kriegfiihrung a ufgeri"t ekt s ind und Lu fta ngriffe 
a uf jcnc und d fl mi t a uf die Ziv il bevölkerung gernd pZll hera us­
gefordert werden. 

Mit rli pspr flchwerpunk tverlagprung s illd ZII dpn rein mili-
tä rischen Zielen hin zuget reten 

1. dic Verwa lt ungszent rcn , 
2. dic Verkehrszent ren, 
:\. die wicht igen Indust ricn , 
4. a llc größeren Bcvülkerungszentrpn. 

:\ ,tch einer a usfi"thrli chen Darstell ung der konvrntionellPn. 
einschli eßlich der chemis~ h en und der Bl'fl nd wa ffpn. sow ie der 
neuen Waffen in ihrer Ve rwend ung und ihrer s peziellen Aus­
wirkung a uf Ba uwerkc kni'lpft der Ber icht a.n d ie E rfa hrungen 
des zweiten Wplt kricges a n, wo sich die Luft kriegsverluste 
immer in R elat ion Z lll' Brba uungs- li nd ß evölkr rungsd ichte 
geha lten h11.hr n. E r zieht da ra us deli Sc- hluß , da ß cs desha lb 
VO I' a llcn D ingen da,m uf a nkomm t. c1 en Siedlungsräumen den 
Charaktl' r a ngriffswürdiger Ziele zu nchmen und Be völkerung 
und Ba uwerke a ußerdem noch durch zu ~ätz lie lll' :\laßna hmpn 
gpgen Hrancl und }:insturzgcfa hren zu s iehpl'n. 

I,'ür dio N ierlerla n<l p ha hell Kich dip :--;" ,'!l vl'r,hLlldig" 1l die 
folgr-nde ]\onzept ion zu cigr n gP Il HLc ht : 

l. atoma re Angriffc können gegpn dic grüßtt'll Städte ulld 
Zent ren gerichtet, werden ; 
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.) Ikisam.llIlIlIl>I'1I IllId J)rallda I 1\\' 11 rflll ittel ill l,ollihillil'r­
ten! Eillsa tz ., illd I)( ' i g l'Ol.\l'n ~hülj pn a [wh hellte nuch 
\I' lrba n1(' A II griffs m itt (· I; 

:3. mi t cheill isehen Kampfstoffen isL zu l'Cehnen. sobald 
e in gewisses Maß a n Desorga nisation erreieht is t. 

De!' Einsatz lwnvent.ionell er " ·affen. allch der chemischen. 
wird damit durcha us in Hcchnung gestellt. a uch \l'enn es als 
"Icher zu unterstellen ist, daß den K erll\\'Uffen die Zukunft ge· 
hört; es sei denn , ihr Gebrauch werde dm'eh intel'llationa le 
Ahmachungen e inge~chränkt oder C I' bliebe a usgeschlossen. 

Diese sozusagen dreise itige K onzeption i ~t a uch von anderen 
europä ischen L ä ndern her bekannt. wenigstens soweit sie a uf 
der l'iaht linie des west-östlichen Gegensatzes liegen und soweit 
von timen eine d iffel'enziertcre Bewer t ung der Gefahrenl11o­
Ill ente bekannt geworden ist.. 

Diese Überlegungen sollen nichts weiter besagen, a ls da ß 
a ll ch in Zukunft nicht ausschließlich A- oder H-\\'a ffen zur 
Anwendung kommen werden ; die K om mission muß a ls über 
den Verdacht erhaben ge lten, gegebene Gefa hren zu vernied­
lichen und dadurch e in e verantwortungsbewußte Planung zu 
lJC'e in trächt igen. f:) ie spricht da mi t ferner a us, daß mit der 
t; hernisehen \\ 'n.ffe au ch hente noch zu rechnen ist. I st doch mit 
nah ezu absoluter i:lichcrhe it anzunehmen , daß sc hon der Ein­
satz von a ls ,Ka mpfstoff vermnteten , äußerli ch \\'ahrnehm­
barcn Mitteln geeignct ist, bei einer Menschenmasse eine vom 
Psychischen. nä mlich von der Panik her ausgelöste K ata­
stroph e herbeizuführen. 

Aus diesen Gegcbenh eiten - ob nun atoma rem adel' ni eht­
n.tomarem Einsatz - folgert die K o mmiss ion , da ß s ich von 
der baulichen i:lcite her die g rößtcn Möglichkeiten für eine 
erfolgversprechende Abwehr und einen vorbeugenden Be­
völkerungssehutz anbieten. i:l ie ford ert desha lb an erster Stelle 
die i:ltreuung von Menschen und Bes itz (im Gegensatz zu 
fl'üher , wo die Abwehrtechnik ein Zusn.mm enclrängen von 
:\fenschen und Gebä uden a uf engstem Ha um geboten hatte). 

Die städtebau li ehen Maßnahmen treten da mi t an die erstc 
Stelle e ines vora ussc hauenden ziv ilen BeviJlkenrngsschutzes. Da 
s ich Bebauungsp lä ne nicht kurzze itig aufste llen und ebenso 
rasch abändern lassen , soba ld ein Hn.um durch struk t urelle 
Wa ndlungen zlim Zielgebiet aufrü ckt und damit besonders ge­
fährd et wird , mit anderen Worten, s ich eine einmal gegebene 
Bebauungsdichte nicht ohne weiteres \' erringel'll läß t, emp­
fIehlt der Ausschuß P lanungen auf weiteste ~i cht, und zwa,r 
111 einem Ausmaß und in ein er \reise, daß s ie von der techni­
schen Entwicklung her nicht so leicht zu überholen sind. Die 
für Einzelba uwerke hinreichend beka nn te Tatsache, da ß in 
verspätetel' Erkenn t nis not wendig werdende Verä nderungen 
ein Mehrfaches an K osten vcrursachen a ls ihre Heriicksichti ­
g ung im i:ltad i 1.1 rn des Projekts . g il t in mehrfach g rößerem 
,!\'laße für die städtebau liche Pla nung, wo einmal Versäumtes 
praktisch ni cht \I' ieder g ut zu machen ist. Daraus folgt , daß 
üher das Schicksal eines ~tadtgc biet:,; bereits .im i:ltadiulll 
seiner Parzellierung und der Hauplanung entschieden wird . 

Die Idealform, eine Auflösung der Siedlungen und ihre Ver­
te ilung a uf das Uesamtstaatsgebiet, ist freilich nicht rea lisier­
baI'. Der Ausschuß g reift des halb den bereits bekannten Ge­
d1\nken der von weiträurnigen Grünflächen unterbrochenen. 
In sich aufrre lösten und a ufaea liederten K ern- und von ihnen 

'" '" '" . I ß h' un ab hä ng iger HallClstädte a uf, wobei Cl' unterstreIcht, (a 1(' 1' 

ehe modernen Auffassungen im S~~dtebau - \l'enn n. uch au, 
eigenen und a us a ndersgearteten Uberlegungen heraus - mit 
den Erfordernissen eines vorbeu"enden Luftschutzes para llel 
Ifwfen. Dabei bewertet er jene Planungen a ls gesund , d ie s iph 
die An lage von selbständigen Nebenstädten zum ZlCl setzen. 
Vor a llen Dingen geht es den f:)aehverständigen da rum , anfzil­
~.e lgen , daß einem we iteren unbeschrä nkten und unkontrollter­
ten Anwachsen der Großstädte und ihrer Vorstädte mi t a llen 
Mitteln entfYe"e lwetreten werden muß und damit a uch der 
Vielfa lt del~ ~omo \\'irtschaft liehen. vom H yg ienischen und 
Versorg ungstechnischen, vom i:lozialen und von den Verkehrs­
möglichkeiten hel' gesehen ebenso unbeg renzt um s ich gre ifen~ 
den nachte iligen Nebenerscheinungen. Denn diese wachsen bel 
Gl'oßstädten crfa hrungsgemä ß nicht in linearem Verhält niS zu 
Jhl'er BeviJ lkerungszunahm e a n , sondern in erhöhter Potenz­
funk tion. ([n diesem Zusammenhang zeigt die niederlä ndIsche 
F achliteratur imm er wieder d ie bedrohliche Entwicklung 
a uf. die das Zusammenwachsen einer sogenannten .. Hand­
stadt Holla nd" nimmt. Es ist das Ineina nderübergrelfpn 
l~er geschlossenen und s ich bereits gegense itig stoßenden 
~I edlungsgeb i ete von Hotterda rn übel' Delft nach Den Haag 
und da rüber hinaus dE'r Küste nach Xorden folgend. ) 

Als \\ 'irt,:,;"haf'j ,li ('h zu Vl' rtI'PLt- n lind a ls prakl is('h dllJ'('hfiihr­
haI' ,ehen ps die ~a (' hverstä ndig(' n an: 

J. d ie Hevö lkl' l'llngsdichte in den i:l (adtkel'llcn zu verringern 
und die iihr rsehüss ige Bevölkerung in Gebiete geringerer 
\rohndichte abfli eßen zu lassrn : 

2. das ,, \Veite l'l\'l.l chern " der Vorstädte abzubremsen und a n­
zuhalten lind dafür in siehr rem Absta nd von der K ernstadt 
J'\ ebcnstädtc anzulegen ; 

3. die geschlossenen Bauflächen systematisch a.ufzugliedern 
und Z\\'ar in selbständige Einheiten, die durch breite, offene, 
g leichzeit ig a uch a ls Flucht weg geeignete Brandsehneisrn 
yoneina nder getrennt sind. 

Der letzte Satz erhä lt a us den Erfahrungen, d ie die Nieder­
]'lJl(le beim Aufbau zerstörter Stadtkerne, zum Beispiel bei 
Hotterdam uncll'iimwegen, sammeln konnten, sein besonderes 
Gewicht. Hier wa ren die Gebäude zwar vernichtet , die E igen­
tumsgrenzen und -rechte aber erh a.lten geblieben und stellten 
s ieh zunächst einer weits icht igen Pla nung entgegen. Aber be­
reits während des Krieges konnten sich die Städte durch Ent­
eirr nun rrsverfahren im vereinfachten R echtsweg zunächst ein­
m7t1 zu~n a lleinigen Eigentümer der Stadtkerne (in Rotterdam 
von lßR ha ) machen lind a n eine völl ig neue Planung herantreten , 
die a ls erstes den Ba u von Kanälen, Straßen und Brücken 
vorsa.h. Dadurch waren annehmhare, nicht aber immer ideale 
Lösungen ermöglicht worden. 

Weit mehr a n Anscha uungs- und Erfahl'llngsstoff steht a us 
dem \riederaufbau der deutschen Städte zur Verfüg ung. Auf 
der einen Seite, zum Beisp iel in Da.rmst adt, Frankfurt oder 
:Kiel, um nur einige zu nennen , wurde völlig oder na hezu völlig 
;\eues geschaffen, und es wurden, wenn nicht immer vorbild­
li che, so doch brauchbare und begrüßenswerte Lösungen ge­
fund en. Auf der anderen Seite, hier sei nur an Köln oder a n 
za hlreiche andere Städte gedacht, hat sich das resta urative 
Best reben sowe it durchsetzen können, da ß die einmal gegebe­
nen Möglichkeiten durchgreifender Planung ungenutzt ge­
bli eben Nind und (Ior·t eine wiJ'k liehe Auflockerung a ls di e Vor­
a ussetznn a ei nes vorbeugenden Bevölkerungsschutzes a uch 
fi'lr die Zukunft - wen igstens im Stadtkern - inhibiert sein wird. 

D ie Auflockerung so ll auch nicht von der politischen Situa ­
t.ion des Augenblicks oder von der militärischen Entwicklung 
her diktiert sein. 

\rie d ie Sied lu nrrsstruktur in der weiter zurü ckliegenden 
Vergangenh eit a.uf 'konzentration ger ichtet wa l' - die wirt­
seilf1ftl iehen Mom ente. die da für gesprochen haben und zum 
Teil au ch \l'eiter sprechen werden, seien da bei übergangen - , 
so "eb ieten Ge"enwa rt und Zukunft ein Auflösen der .. Ballungs­
«ebiete" . Das Gutachten verwe ist da bei a uf den geseh ichtliehen 
]';rfa hrungssatz . daß ,.wenigstens e inma l während der Lebens­
c1a,uel,' eines Gehiiudes oder der strukturellen Anlage einer Stadt 
e in Krierr in den Bereich der Mög li chkeit rückt und daß schon 
deswege~ jede Vors ichtsmaßna hme a ls gerechtfert igt zu gelten 
ha t". 

Der städtebau li che Luftschu tz ha t nach dem Gutachten 
rJr'e i Ziele : 
I. die dil'ek ten und indirekten \\'irkungen von Luftangriffen 

sov iel als nur irgenr! möglich zu beschrä nken und zu ver­
ringern ; 

2. zu bewü'ken, daß das norma le bürgerliche Leben - a uch 
unmittelbar nach einem Angriff - so wenig wie m öglich 
"estört ist; 

:1. ~i c h erzuste lle n . da ß d ie Lu ftseh u tz-HiHsorgan isationen rasch 
und wirkungsvoll eingesetzt werden können. 

E s handelt s ich dabe i a usschließlich um mittelbare Fragen 
des zivilen Bevö lkC'rungsschutzes. Der Ausschuß Imt desha lb 
a[l(;h a lle Aufgaben d~~ zivi len Bevölkerungsschutzes im en­
geren f:) inne a us se inen Uberlegungen a usgekla mmert, und zwar: 

I . die Schutzaufgaben allgemeiner Art, sofern s ie in die Zu­
ständigkeit der \\'asserbauverwaltung und Deicha ufsicht 
"ehören, a lso den Schutz vor Überflutungen; 

.) die Sicherung der Energie- und Trinkwasserversorgung so­
wie die der Ent\\'ässel'ung, a uch im K a tastrophenfa ll ; 

:1. <I.lle Maßnahmen des baul ichen Luftschu tzes; 
4. die An lage privater lind öffent licher Schutzrä ume. 

Dagegen faßt das G utachten aus dem Ges<lmtkomplex des 
f:)tädtebaus jene GeS ichtspunkte zusammen, dIe fur emen vor­
a usscha uenden Schutz der Zivilbevölkerung gegen die modernen 
Angriffsmittel eine besondere Bedeutung gewonnen haben. 
Als solche bewertet der Ausschuß: 
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1. Au fg liederung der Städte in selbständige kleinere Einheiten ; 
~. Streuung der angriffswürdigen Objekte; 
:1. Streuung des Yerkehrs ; 
4. Schutz gegen U berflutung; 
5. Allfte illlng des Baugelä ndes; 
6. Bebauungsdichte; 
7. Brn,ndsehutzmaßnn,hmen 
und schlägt hierzu im e in zelnen folgend cs vor : 

Zu 1: Aufg li e d e run g d e I" Städt c 
a) In den Bn,u-Leitplänen s ind Wohn- und Industriegebiete 

deutlich voneinander a bzusetzen; es s ind ferner Ma ßtmh ­
men einzuplanen, die ihre Unabhä ngigkeit vom K erngp­
biet s icherstellen; 

b) (ln,s Weiterwachsen der bereits bestehenden Stadt-Kon­
glomerate in der Größenordnung von 500 000 E inwohnern 
i ~ t n,bzustoppen; den natli rliehen und \Vanderungszll­
wachs dieser Gebiete hn,ben Nebenstädte aufzufangen ; 
t! n,s Gelä nde zw ischen d iesen un tereinn,nder und den 
K erngebieten hat mindestens in 4 km Breite un bebaut 
zu bleiben ; 

e) die Städte s ind in Viertel mit maxima l je 20 000 Einwoh ­
nern (bei den drei g rößten Städten mit maximal je 
:35000 E in woh nern) aufz uteilen; die :15000-Einwohner­
viertel werden durch Streifen unbebauten Geländes von 
2:"50 m Breite, die 20 OOO-Einwohnerviertel dureh Streifen 
von 150 m Breite voneinander getrennt ; 

d) bei den 35000-Einwohnerv ierteln, die in Bezirke mit 
maximal 7000 E inwohnern zu gliedern s ind, werden ab 
Trennlinien offene, unbeba ute Geländestreifen von min­
destens 3 Yz-facher größter Bauhöhe und nicht un ter 
:15 m Breite gefordert; 

e) hei den 20 OOO-Einwohner vierteln erfolgt eine Auf teilung 
in Bezirke mit maximal je 4000 Einwohnern; die Breite 
der Trennlinien ist ebenfa lls mit der 3 Yz-fachen größten 
Bauhöhe gegeben und darf hier 25 m nicht untersehr.eiten ; 

f) durch eine Beschränkung der Bauhöhe kann verhmdert 
werden, da ß die freizuhaltenden TI"ennlinien über Gebühr 
a usrredehnt werden müssen; 

'"') T nd~l strieansied lungen haben von den übrigen Gebieten 
o wie un ter c) abgesetzt zu sein; die Indnstriegebiete s iml 

un ter sich nach Maßgabe der örtlichen Verhält nisse und 
ih res Cha rakters ebenfa lls au f Abstand zu ha lten; 

h) d ie zw ischen dem bebauten Gelände freizulassenden 
F lächen sind so anzulegen, da ß s ie aus allen \\Tohn- und 
I ndustr iegebieten leicht erreichbar sind uml immer einen 
Zu crang ins offene Gelände ermöglichen; 

i) die
o 
unter e), d) und e) aufgeführten Trennstreifen müssen 

einen außerhalb des Trümmerbereichs gelegenen, durch­
gehenden und befahrbaren Weg aufweisen, der notfalls 
a uch unbefestigt sein kann . 

Zu 2: St r e uun g d e r a n gr iff s würdi ge n Obj e kt e 
a) Besonders gefä hrdete Objekte, lebenswichtige Betriebe, 

Verkehrsan lagen und solche des Wasset:baues sind durch 
unbebautes Gelände von den Wohngebieten zu trennen ; 
der Abstand hat dem Charakter der jeweiligen Anlage 
beziehun O"sweise der \rohndichte R echnung zu tragen; 

b) Krankenhäuser und ähnliche Einrichtungen, die nicht 
unbed ingt zentra l liegen müssen, sind außerhalb des 
Stadtkerns zu halten. 

Zu 3: Stre uun g d es Verkehrs 
a) Für die Anlage des Straßennetzes g ilt , daß ein Höchst­

maß an Ausweichgelegenheiten erreicht wird ; 
b) Knotenpunkte sind soviel als möglich zu vermeiden; 
e) von den innerstädtischen Verkehrswegen haben nach 

jeder Richtung hin wenigstens je zwei einen durchgehen­
den Verkehr zu ermöglichen; führt einer von ihnen an 
einem gefährdeten Gebiet vorbei oder durch dieses hin­
durch, so hat der andere soweit wie möglich davon ent­
fernt zu verlaufen. 

Zu 4: Sc hutz gege n Überf lu tung 
Bei der Anlage von Siedlungen ist stets der Überflu tungs­
gefahr durch Deiehbrliche als Folge vo!} Bom~eneinsehlägen 
R eehnunrt zu trarten . Sofern es erreIChbar ISt, sollen d te 
Siedluna;n oberh~lb des Flutpegels liegen, damit Über­
sehwem~nungen ausgeschlossen bleiben; s ind diese Voraus­
setzungen nicht gegeben, dann müssen wenigstens 
a) d ie wichtigen Gebäude, wie Umspannwerke, F ernsprech­

zentralen, Krankenhäuser usw., entweder über dem Pegel 

licgcn oder SO geba ut sein , da ß s ie s ich rasch gegen Über­
schwemmung absichern lassen ; 

b) die Hauptz ufahrtsstraßen ebenfa lls ausreichend hoch 
liegen, keinesfalls a uf oder un mitte lbar hin ter Deichen, 
deren Durchbrechen zu befürchten ist; 

e) die H,ä ume unmitte lbar hinter gefä hrdeten Deichen unbe­
baut bleiben; den einzuh altenden Abstand bestimmen elie 
Wasserhöhe und die Schnelligkeit des Wasseranst iegR 
nach einNn ])piehbruch. 

Zn'; : Auft c ilun g d es Bau ge lit nd cs 
a) In den \ Vohnstraßen ha t die l ichte Entfernung zwischen 

den Vorderfronten mindestens zweima l elie mi ttlere Ban­
höhe zu betragen ; 

h) Iiir die rii ekwärtigen Fronten g il t das g leiche; 
e) C:ebitude in geschlossener Ba uweise dürfen nicht länger 

a ls 80 m sein ; ist es notwendig, d iese Länge zu über­
schreiten, dann sollen im Absta nd von je :-;0 m d nreh­
gehende Brandmauern angelegt werden; 

d) Innenh öfe und Innengelä nde dlirfen ni cht ganz um~chlos­
Ben sein ; 

C') das Innengelä nde muß von wenigstens zwei Stellen her 
einen Zugang mit nicht unter :\ m t rümm erfreier Breite 
haben ; 

f) die Bebauung des Innengeländes ist unerwü nscht; 
g) F ilm t heater, Versammlungssäle, Schulen und son~t igp 

Gebäude, in dellen s ich viele Menschen g leichzeitig a uf­
Ili1l ten. s ind a uf dem Innengelä nde unzuläss ig; 

h) bei von mehrstöckigen H ä usern umschlossenen Innen­
fl ächen ist d ie Bebauu ng zu un tersagen, es se i denn , e~ 
handelt s ich nm kleinere Gebä ude a us ni cht brennba rE' m 
Materia l. die a n den E nden der Baublöcke stehen; 

i) in Abweichung davon ist die Bebauung eines von Ge­
schäftshä usern IImschlossenen Jnnengeländes zu läss ig, 
wenn 
1) d ieses von der f:ltraße her durch Zugänge in Abständpn 

von jeweils höchstens 80 m erreichba.r ist ; 
2) außerhalb des Trümmerbel'e iehR dC's HauptgC'häudcs 

Rrandwege ,-orhnndcn s ind. 

Zu 6: R e bauun gs di c h te 
Zur Einschränkung und Abgrenzung der \\ 'affenwirkung soll 

d ie Beba llllng so weiträ umig lind so offen wie möglich erfo lgen. 
Ab Riehtwert für d ie D ichte empfiehl t der Ausschuß 

maxim al 5;"5 Wohnungen pr"O ha reiner Wohn fläche 
maximal 90 Wohnungen pro ha reiner \ Vohnfläche 

einRe hließlich der innerha lb des Stadt,viertelR 
gelegenen Sicherh eitsstreifen. 

D iese Differenzierung ist in der Ter minolog ie der Städte­
p la nung mit Netto- bez iehungs weise Bruttowohndichte um­
schrieben. 

In gemischten, das heißt Wohn -, Ge 'ehiifts- und Industrie­
gebieten, soll bei der Erreehnung der Dichte so verfa hren 
werden, daß jeweils 100 m2 Grundfläche a ls eine Wohnung zu 
zählen ist. Auf reine Gesehäfts - und Industr ieviertel lassen 
s ich diese Werte jedoch nur in a llgemeinem Rahmen über­
tragen ; hier s ind nach Ans icht des Ausschusses lediglich gene­
relle Richtlinien am P latze. 

Zu 7: Brands c hut z maßnahm e n 
In gemeinsamer Beratung mit der R eichsinspektion der 

F euerwehren sind die fo lgenden Leitsätze herausgestell t 
worden: 

a ) d ie Löschwasserversorgung muß netzunabhängig sein ; 
b) s ie soll in unbegrenzter Menge a us unerschöpfli chen Brun­

nen erfolgen können, wobei die Zuflußkapazität dieser 
Brunnen zu beachten ist; 

c) jeder Punkt der Stadt muß innerhalb eines Rad ius von 
jeweils 600 m von einem solchen Tiefbrunnen aus erreich ­
bar sein ; 

d) auf den unter 1 e) benannten offen zu bleibenden Trenn­
streifen s ind zulässig: 

1) Holzhäuser von nicht mehr a ls 2,50 m H öhe und nicht 
mehr als 30 m3 Inhalt, wenn ihr gegenseit iger Abstand 
mindestens 100 m beträgt; ein geringerer Abstand ist 
unter der Voraussetzung statthaft, da ß die Gebäude 
bei drohender Kriegsgefahr beseit igt werden; 

2) Tribünen, Garderoben und äh nliche Anlagen in be­
grenztem Ma ße, sofern sie mit dem Gebrauch der 
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Sicherheitsflächcn a ls Grünstreifen in ZII~itmlllcnh ang 
stehen; 

3) ~onst ige (; ebäude. die a ber in It icht ung der (;rünfläche 
stehen mlissen lind nicht lä nger a ls GO m se in dürfen ; 
Ihr Ab~tal1(l Zl l dem nächst lipgcnden derartigen Ge· 

. !)äude muß wenigstens :300 m hetragen. 
e) 111 Jedem diesel' Honclerfä lle ist ein Abstand von wenigstens 

2i"; m bi~ zum Ra nd der Griinfläehe einzuh a lten ; 
f) die unter d 2) und cl 3) a ufgeführ ten B a lltcn müssen ganz 

n. lI ~ unbrennbarelll Mate"ial sein ; und .. ie dürfen keinen 
feIlergefä hrli chen Inha lt a ufweiscn, es sei dcnn , Cl' wi.rd 
in Zeiten drohender Kriegsgefa hr be~e i t igt; 

g) fiir die H,LLndbeba llllng d!'r unter 1 d ) und I c) a ufgeführ­
ten Stad t viertpl bezi e hungs \\'e i ~e Bezirke s ind sowohl nach 
der Innen- \\'ie na.eh der AIIßcnfront hin unbrcnnba r!' 
Ba llstoffe ZII verwendcn ; 

h) werden die IInter I c) . cl) lind e) W'na nn ten Griinstrcifen 
mi t Bä llmen bepfla nz t. so ll es s ich in erster Linie um 
La llbbiiume ha ndeln. 

, Auf dieses erstnmlig in so geschlossener lind detaillier ter 
]Ü~.orm a llfges tell te Gutachten hin werden die s t,ädteba uli chen 

berleg llngen noch mehr. a ls es bisher der Fall sein konn te, in 
den Vorderg rund der P la nllngen fiir den zivilen l3e viilkerllngs­
schutz t.reten. Auch a.llf die Sieclerl a nde t rifft es zu. da.ß der 
Aufba u der aktiven Verte idig ung dem des zivilen Luftschu tzes 
mi t Abstand vorausgeeil t ist. Dieses Abstand e~ ist ma n sich 
a.ber stets bewußt geblieben. Er hat immer wieder nicht nur 
dazu erm ahnt. ~ondem a uch dazlI gefLihr t. da ß nichts unter­
lassen wird. was im Bereich des Möglichen sowohl gesetz­
gebe"iseh a ls a ll ch organisator isch gcta.n werd en ka nn. Se it 
·Jahren behandelt ein ständiger Ausschuß der Zweiten Kammer 
ausschließli ch Fragen cles zivilen Bevii lkerungsschu tzes. Die 
kla re B'.·kenn t nis dcr flir die l'iieele rl a nrie gegebenen Gefa hren­
mOll1ente hat schon friih ze it ig ein konkretes Ziel gewiesen: zu 
versuehen. der Gefährdung wnächst einma l mi t der Schaffung 
ausreichend cr H,echt~grundlagen fiir deli l\l'iegs- und Kata­
strophenfall Zll begegnen. Bcreit~ 1952 lag ein Ilmfa ngreiches 
nahezu a bgerundetes f: esetzge bllngswerk vor. da,~ im Sommer 
des g lpichen .Ja hres Zug um Zug verkündet werdelI konnte. 
Aus dicsem (:psetzgebllngswerk seien benannt : 

da.s Bmndschutzgesctz vom 2:3 .. Juni 19:;2. 
da.' Eva.kllierungsgesetz vom 10 .. J uli 19;';2. 
das HilfRd ienstgesetz vom 10. -Tuli .1952 lind sein e :\ovelle 

von L9:-;S. mi t der der Fre iwilligen-H elferdie l1st zum 
Pflichtd ienst erhoben worelen ist. 

das Gesetz übel' den Schu tz der Zivilhl'völkerllng \ -0 111 

]. Allgllst J 9:>2. 
das Gesetz iiber die Erfa ssung lehells- lind kriegs wichtiger 

Güter VOI11 2 1. Allg ust 19:;2. 

Allch in pmktischcr BeziPllLlng sche inen die N iederl a. nde a uf 
~em ri cht igen Wege ZII se in. diesen Vors p"ung zu verringern. 
]~s sei hier a n den Schu tzraulllbau erinnert. AllS dem Zwang 
der Gcgchpnh eiten hemlls hat ma n urspriing li eh Eva kllierungs ­
ma ßnahmen ganz g roßen Stils in ~ Allgp fa sse Il l11i ·l ~sen. Die 
Prohlematik ihrer R ea.lis ierllng. die fiir n.lle. se lb4 d ie weniger 
stark hes iedelten Lä nder wegeIl des rad ioaktiven ~ ieder­
schlags lind der ZII ennu·tendcn Ve";;org ullgsschwierigkeiten 
gil t, ha.t die volle Eva kuierlln" der "cfährdetl'n Zent ren in den B . 0 0 

ereleh des ItTPa ien gerli ekt2 ). 

. D le~e empirisch enviesene Erkenn t llis \lnd da~ Bpstreben. 
Irreale VOI'a.\lssetZllngen in deli Planllngen nicht. noch ZII 
f~xl ere !l . habp!l a uch in den ~iede rlandpn einer mehl' statischen 
h .onzept ion Vlatz machen l11i 'lssen uml deli Ba u von Schu tz­
~äumell a.nlallfpII lasselI. Die PlanungeIl liegen zur Zeit au ch 
.Icr 111 e lllem ausgewogenen ~owohl- n ls-all c h. das heiß t III 

e.mer TeilevalHlierung. verbIInden mi t (leI' E rricht llng von 
Schulzrä llmpn in allsreichende,' Anza hl. Jhr Ha.u in breitestem 
Ra hmen b leiht a llerdirl"~ zunächst noeh fin anziell gehemm t; 
doch s ind Hchu tz rä llme"'größeren U mfangs lind in bereits be­
achtenswerter Anzah l immer wieder angefa llen : im ZlIge von 
Zweckba uten hei clen hekannten Strom- und K a na IlInterfüh­
rungen oder durch entsprechende Verstärkung wirtschaft lich 
genu tzter An lagen. 

Auch im privaten Scltutzrallmba ll g ilt dipse differellzierte 
l~nd a ls rea list isch ZII wertcnde Konzeption : lieber v iele klellle 
S.=.hu tzbau ten a b nUf' wenige g roße. So begegnet ma n a llent -

2) V gl. dazu 'Hlch d en Bericht (ibc,' di e zu diesellI Th e lll:' illl Schwe­
di SCh e n H c ic hs t ag- End e 1 fl5fi ~('flihl"h' ll I(Oll ll'oVl" ·SCIl . In : Zh"ikr 
LUftSChutz, .Ig. :! I , I n57 , 5 S. 17ß lind 7/ 8 S . :!20 f. Ferne r j .:. Il nmpe: 
D,e I.lIrt schulzd cha llc. ) ·: hd ... !g . 22. 1\);,8.7 S . 1:>1 --1;,:1. 

ha lben. mei .. t von den H ä usern a bgesetzt , Schutzrä umen, die 
etwa dem cleutsehen Schu tzbau c.: g leichen ; in elen Ü ber­
flu t llngsgebipten s ind s ie ebenerdig a ngelegt und entsprechend 
abgedeckt. so da ß sie s ich in den t; iedlungen a ls Erdhügel a b­
zeichnen. Auf dem Gebiet des Luftschu tzbauwesens stehen die 
ni ededändi~chen und deutschen Lllftschu tz-F achleute seit 
J a hren in IInlln te rbroehenem , fiir beide Seiten a ußerorden t lich 
frll chtharem f: edankena usta llsch. Er hat un ter a nderem dazu 
geführ t. da ß c iner der von den Niederla nden entworfenen 
~c hll tzralllllt.vpen in Ipicht a.bgewa.ndelter Form a ls Schutz­
bau A (Außenba u fiir 100 P ersonen) in das deutsche Baupro­
gramm a ufgenommen worden ist. 

D iescr gegcnseit ige Erfa hrungs- und Gedankena ustausch 
und die von beiden Se iten imn1Pr wieder bestä.tigte Bereitscha ft, 
Anregungen zu geben lind Zll nehmen. haben ~ i ch. was wenig 
beka nn t ist, zu lova ler Zusammenarbeit verbreitert . Mehr be­
ka nn t ist die Tatsache. da ß dic ~iedcdande a uf dem Geb iet 
einrs gesunden \\ 'ohnungs- und eine .. fortschri ttlichen Sied ­
lungswe~ens \rege gewiesen haben. die a uch in Deutschla nd 
immer wieder beachtet und befol gt worelen s ind . Beide Ge­
gebenlw iten berecht igen zu der Erwartung. da ß das Guta chten 
der nicderlä ndisehen Sachverstä ndigen übe,' Htäd tebau und 
Luftschut7. a llch in Deutschla nd eine R.esona nz finel en wird. 
die gee ignct ist. den Wiedera.llfba u ulld die Ersehließung neuer 
\rohngebicte un ter g leichze it iger Berii cksicht igung eines vor­
bellgenden Hevö lkerungssehutzes frll cht bn.r lind wirksam zu 
beeinflussen. 

:\achsatz 
Als Unterl age d iente der a mt liche .. gapport van de Corn­

missie Stedcbouw en Luehtbeseherming" (191';8) des Neder ­
lands Inst it uu t voor Volkshuisvesting en Stedebouw. den H err 
Ministeria lrat Ru yle1's vom K gl. :\ iederl ä ndischen Innen­
ministerium dankenswcl'terweise dem Bundesamt zur Verfü ­
gung geste ll t hat. 

Ein gleich freundli ches Entgegenkommen erwies die K g l. 
Niederlä ndische Botschaft in Bonn dell! Bearbeiter mit der 
Überla ~sung ergänzender U nterlagen zum Thema . besonders 
im Hinblick a llf die Zerstörung und den Wiederaufba u von 
Rotterdam. 

Weitere Hinweise : 
\rette lijke Hegelingen o pen ba re Orden en Vei ligheid . -

Alph en/ Hijn: Samson 19;"'i8 
L. H. J . Angenot: Verlmndelingen over het Vraa.gstuk van 

ele Dieht heid va n Bebou wing. - Alphen/ Rijn 1954 
Ra pport van de Commissie voor de Typering va n U it­

breidings pla nnen van het Nederla nds Instit uu t voar Volks­
huisvest ing en Stedebouw. In : Tijdschrift voor Volkshius­
ve::;ting en Stedebouw. FebrIla I' 1952 

Overgang van Grond naa r niet-agrarisehp Doeleindpn 
's Gravenhage 1954. (.I {' ijksd ienst vom' het Nationa le Plan ·7·) 

Beslui t Schuil plaatsen bij het Bouwcn van \roningen. Tn: 
Rtaat.s hla(l nr 2GL vom 28 .. Juni 195:"i . Sn 

Veranstaltungen 
Vom 2:1. his :10 . . Juli 19:39 findet in Mün chen der IX. Tnter­

nationa le Kongreß fiir R adiolog ie statt. Mehrel"C Ta useml 
Höntgenologen und H.acliologen werden allS dies~m An la ß in 
der Ba verischen Metropole erwa rtet. Der Rchlrmhe'T der 
T aou nc; ist Bundespräs ident Prof. Dr. 'l'h. J-/ p'ltss, Ehrenprä,~ i­
d Cl~t Prof. Dr. H . J-/olilmsen, H a mbllrg . Präs ident Prof. Dr. 
Nnr/:s ]laip ll'sk!l , Fra nkfurt. GenCl'a lsekretär Prof. Dr. J-/ . v . 
Bmnnuphrel/.S. München. Jn Zusamm enh ang mi t dic~em Kon ­
greß wird der ~ellbftu des Deutschen Hüntgen-Museums in 
Jk mseheid -Lennep eingeweih t. Die Eröffnung des IX . Inter­
natiomdenKongresses für ]{,ad iolog ie, mi t wplchem eine 
wissenschaft liche Allsstellung und eine g roße Industrie-Aus­
stcllllng verb linden ist. erfolgt a m 2:t 7. ::;9. D ie wissenschaft­
lichen Sitzungen find l'n statt vom 24 .. J IIli b is :30 . . ] uli ] 9:;9. 

Ha uptthemen der Voll versammlung. ind: 
Bi ldverstärkllng lind Fem sehen in der Höntgendiagnostik . 

Vorbestmh lung bösartiger Geschwülste, Stmhlenbelastung der 
Bevölkerung durch medizinische Stra.hlena llwendllng . Auto­
mation und Automatik in der Diagnostik , Strahlen wirkung a uf 
den Zellstoff wechsel. chemische lind b iolog ische Strahlen­
schutzaufgaben der l{,adiolog ie in der Gegenwart. 

In den einzelnen Rektionen werden diagnostische und th era­
peut ische Probleme beha.ndelt. Weiterhin Fragen eier Nuk lear­
Mediz in und der Th erapie mit energ iercicher Stmhlung. Pro­
bleme ri er Stmhlenbiolog ie lin d Biophysik. der Rtmhlenge-
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fä hrdung und des Strahlenschutzes, Fragen der Physik und 
Technik , der ]~ehre und Forschung und der Fmgenkomplexe 
I{,eeht und Gesetz in der _Radiolog ie. 

Tag ungsort: Mlin ehener Ausstellungspa rk. 
Kongreßsekreta riat: Münuhen 22, R eit morstmße Z9. 

Prof. Dr. med . J. Ries 
Pressereferen t des ört l ichen 
K ongreß. Ko mi te. 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsdlen Industrie, betr.: Industrie-luftsmutz *) 

Zh' ilf~ :\otsf.alldsllhlllllll:': UII S dt' r Schull dl,r ""'rO 
Wie a us P a ris ver la utet , fa nd a m 15.(16_ Oktober I ();j8 eine 

Si t zung des Oberausschusses für Kotstandspla nung -- Senior 
Commi ttee -- statt, a uf der die .Ja hresberichte der :Yli tg lied ­
staaten im zivilen Sektor heha ndelt wurden. 

Die Ausschüsse K ohle/ Stahl und Industrie lle Rohstoffe hat 
ma n zunächst für ein J a hr suspendiert. Dafür wurde ein 
" fndu str ia l P la nning Co rnmittee" geschaffen, das s ich mit der 
Frage zu befassen hat, wie d ie nach den ersten ao T agen nach 
einern Ang riff mit Atomwaffen noch verbleihenden K a pazi­
täten nu tzbar gemacht werdpn können. 

Weiterhin hat s ich das .. Spn ior K ornrni ttee" rni t der Frage 
der Versorg ung in einem pventuellen Krieg befaßt, in de r 
Absicht. ii ber eine mögliche Programmierung ZII einer s inn ­
vo llen Bevorratung zu komm en. Da die Versorg ung eine 
na tionale Angelegenheit bleiben soll , wird das in der r\ ATO 
ZII bildende "Cent ra l Supply Agenc.v" ledig li eh d ie Fragen 
einer Gesamtpla nung und eines Beda rfsausg leichs im Auge 
ha ben. 

Der BOI wird diese für die gesamte \rirtseha ft so bedeu­
tungsvolle E ntwicklung bei dpr ~ ATO weiterhin mi t In teresse 
verfolgen. 
(Abtei lung Ver te id ig ungsangelegenheiten) 

lIullt.cchnisdlC llaUlluhmc lI des IlIdllstricsdllllzl's 
Bei den hautechnischen Luftschu tzmaß nahm en in der 

Industrie s ind die Ma ßna hmen ZUIll Schu tz der Mcnschen von 
denen zum Schutz der Ohjckte zu untersc heiden. Oie ersteren, 
die innerh a lb des von der Bundesreg ierung a uf"ustellenden 
Schu tzprogramms a bgeha ndelt werden und s ich ni cht wesent ­
lich von den a llgemeinen Maßnahmen für die Zi vilbevölkerung 
unterscheiden, sollen durch das Zweite Luftschu tzgesetz in 
Kraft ge~etzt werden. Das BMl hat dem K a binett eine Zu­
sa mmenstell u ng der versch iedensten Sch utz ba u programme 
vorgelegt, a us der der je we ils erzielte Schutzgrad und a uch die 
Kosten zu ersehen s ind. Das K a binett muß nun d ie Entschei­
dung treffen , welches Programm in der Bundesrepub lik ver'­
wirklicht werden soll . 

'Nährend man a uf Grund eingehender Entwicklungsarbeiten 
des BM\\'o und a uch durch prak t ische Versuche in :'I.'evada 
na hezu Kla rheit übel' die technischen Möglichkeiten des Men­
schenschu tzes hat, is t die Fmge des Objektschutzes noch sehr 
prob lema tisch. Nach den bisherigen Vorstellungen der mit 
diesen Fragen befa ßten .l~essorts sollen d ie lehens- und ver­
te idigungswicht igen Betriebe besondere Sachschu tz ma ßna h­
men t reffen. Weiterhin wird ma n a uch in der gesamten gl' ­
werh lichen Wirtschaft, a bgestuft nach der Wichtigkeit der 
e inzelnen U nternehmen, bau liche Maßnahmen der K onser­
vierung hzw. Teilkonservierung treffen müssen. U m Aufschluß 
übel' die technischen Schutzmög lichkeiten lind gena ue U nte r­
lagen übel' die K osten der möglichen Ma ßnahmen zu bekom­
men. werden im Auftmg und a uf Kosten des B\<"1\'[/BMWo 
sogena nnte ]~epräsentativuntersu chungen (Forschungsauf­
trägc) und " beispielh afte E rprob ungsbauten" in den verschie­
densten Zweigen der gewerblichen Wirtschaft durchgeführt . 
Diese Unterlagen sollen die Grund lage für d ie Erörterungen 
innerha lb des Arbeitskre ises des .. Beratenden Gremiums" 
beim BWM sein , das s ich mit der Frage der Aufbring ung der 
Kosten für die Luftschutzma ßna hmen in dcr gewerblichen 
Wirtschaft befassen wird. Die E inscha lt ung der gewerblichen 
Wirtschaft hei a Uen Fragen, der Finanz ierung des Industr ie­
luftschutzes, des Zweiten Luftschutzgesctzes und der Durch­
fiihrungsverordnung zum Ersten Gesetz bleibt somi t gewä hr­
leistet und wurde a uch in den let"ten Besprechungen mi t 
leitenden H erren des BM[ und des BWM wieder zuges ichert . 
(Abte il u ng Verteid ig u ngsangelegen heiten ) 

*) VerüllenlJ. im .. ~lill eilun gs bJ. des U DI" :\r·. 12. Dezember 1\15i\ 

1,lIltschlltzarbl'i! s:':4'ml'i ll sdllllt du !'llilz4'IIHrhiilldl' df'r :,:cII"crb­
Iidu'lI Wirtschall, 

fJl Essen fand d ie d iesjä hrige Sitzung der Luftschu tzarbeits­
gemeinschaft der Spi tzenvcrbände der ge ll-erhli chen Wirt­
scha ft (LAC: \\") ~tatt . in der s ich die Vertreter der gesamten 
gewerhlichen \\'irtscha ft zur Zusammenarbe it auf de m C: eb iete 
des [n dustrie-LuftRehutzl's zusa mm engcschlossen haben. Auf 
diese l' S it zung wurde un tp r a nderem a uch die :\euII"a hl des 
Vorsitzcnden d urchg!'f iihrt. Einstimmig wurdl' H err Dr. 
( 'hr isloph A nrlref/ e. der Vorsitzl' nde des Ausschusses Industrie­
;,r;hu tz des BOL gewä hl t . 

Im Verl a.uf der Sitzung wurde besond ers pingehend die 
Fra.gc disku t iert. ob man der Wirtscha ft ZUIll jetzigen Zeit­
punkt schon irgendwelche Empfehlungen zur Durchführung 
von Luftschut,zmaßna hmen in den \\'erken ge ben so ll te. Da hei 
brachten besonders die a us U nternehmerkreisen kommenden 
Vert reter der Spitzenverbiinde unmißverstiind lieh zum Aus­
dru ck. da ß ma n das Stadium der Dekla mationen endlich ver­
lassen und. wenn a uch wegen de r noch nicht geklärten Fina n­
zierungsfrage, in begrenz tl' m Umfa nge zur 'ra t sehrl' iten so ll e. 
Ab vera.ntwort ungsbew ußte Untem ehm er und a uch a ls Staats­
bii rge r' hahc ma n die Pflicht. jetzt lind sofort mit Ma ßna hmen 
zu beg innen. 
(Abtpj lu ng V erte id ig u ngsangelegen heiten) 

Zeitsmriftenübersimt 
C;lIif/OI'Sl1Ill'sh!(U /f'I ( 11('rall s~('g-(' I H'11 \"on delll d ü ni scl!t' n ZiYily('rtei ­

di g-U1 lJ.{sH' rh:lIlci lind dl'1II I.k r ei l schafl sdil'nst d pr cl:inischeJl Fra ll e n ) 
:\ 1' . \1. U I; l o lw r I \) :,S. 

- Die Aufg-ahl' n el t'!" 1\.I'('isY( ' l'hü nd c in l' il1 (, 1' 1'l'i (' ~ss illlnUl)n; -
lJl' ri c lll iiht, !, di e Tiiti ~ I, (' il der Zi vil \ '(, l'l t' idi g' lIll gs lt' ilt.'r in Dii lll'lllarl\ ; 
- l)t,1' \Vt'llldl'c h l' nl'al lind di e A l o mhomhl'IlYt'rsIH: ht,; - 1)('1' \ "pr! 
ei es Ililfsdil'll stes in Fri l'd l' llszl'i ll'll; - D l'1' Jndus lril'luftsc hut z b e i 
d l' 1l d iinisc h e ll Staatsbahnl'n . 

:\'r . 10, :\'o\'('mbe r -l H;')X. 

- I)t' l' A ufba u ti p I' Zidh'erl l'idi g- lIll ~ n uf lüngl'l'(' Si c hl ; :\'i c lse n : 
l'rohlt'llIl' bei der Iksc harrllu g Yf lll Pel'sonn l für die Zh' ilyerteidi"'lIll .r. 
(~lIdllll': Eine gegli"l c kt e Eyal,lIil' l'I ln gs iibullg; Il a llinYlI ol' i: nit, B~ : 
\ 'iHkl'n ll1 g'sschlilzo l'ga nisatioli ill Finlllnnd; Fog: Die Aufgahe n dl'1' 
llIobil e n LlIft' schulztI'IIPPl' hei ei n l' r .\lobilisi l'1'I111 g; :'\idsCJl : J)i c ZiyiJ -

. \ 'e l'lt'idi g- lIll g in dl' l' ()stzoll e ; - Sc hlll z g'l'g'l' ll radionldiY l' 1l :'\!ied ('r­
sdlla g: auf d e lll Lande ( Au sziige nlls ei n t'ln :Hnc l'iI,:tlli schl' ll B Cl'ieht ), 

O";('I/I (' rill(J /ra C iui l/or,'HH/ r s,\'I!JI'f'is('" ( "Iit Ic illln g'l'l1 des zc ntral e n 
d ii 11 iscl H'1l Zi \ ' j IY l'J' tl'id g llll g'S:lIllt ('s) 
:"\1'. 10,7. :\' o \"c lllhl'1' 1~.5S . 

- :\'l' II C Bt' wilJi ~lI n g{'1I für di e d ü nischl' Zidh'c l'll'idi g-lI ll g' ~ Bl'­
wi lli ~ lIll ~l'n riir di e d itni se h c zi \' il e UCl'c ilschafl: - B l'w illi ,r lll; 'fe n rül' 
dil' zh"ile )k l'l' it sch n fl in d er Bll lllles J'ep lIbIiJ, Dl'ulsc hlnnc1 ; ~ Ö ko­
nomisc heJ' (~ l'lll' l'a lpl :t1J rül' di e Zh" i)Y t' l't e icli g lll1 ~ d e r :\'i cd cl' l:1 nd l'; 
.. - 111. Inl l'1'I1ation:t ll' l\onft'l'l' Il Z fiil' Zh" ih" l'J'I('idi ~lIn g in Cpnr; -
l ' h ersil'hl iU>l'J' prh":tle Lurtsc l!lIlzrü lllll e in dünisc h e n :\' c ll bnutcn 
"'li t.Apl'ill !J;-,X . 

:-.1 1' . 1 I . 10. I)(>Zl'111 1)(' 1' 1 \I:,X . 
~ ' : iihl'l'n(lp Pe rsi) l1li e hk t'ill' ll Il l' l' Zi\'il\,(~ l'l.ei( li glln g in \ ' (,I'sc lti cc ll'­

nl' ll :'\ATO- Liindl'I'n IWSll Ch l'll l )ii ll l'IllLul,; - }k d e lllt' lld e Ä nd e rlln­
gen in d (' 1' :HJll'r ikan ise h l' n Zi \' ih"l' rteidigungsgt'Sl' l zge blill g : - \-\' :1 1'11-
1H'lz gt'gl' ll I':Hli oa kti\'l' n :\'i l'd l' l' schlag wird in Fl'a nl, r c ic h aurgehaut ; 
- ":infiihrullg d t' l' ZW:-Ings l'l' h: J'lIt il' l'lIn g in d e r h o Winclischell Zh' il­
\ ' l' l't e idi g ulI ;..!; - Dit, IllOhilc L tift schlltzl!'lIppe in ))i in c marl, lind 
ihre .:\lIrga b e n, 

:\'1' . -12. I ~ L ))ezl'llllH'1' 1 ~1 ;}~t 

- I)el' diini sc h c Finan z:l ll sse huß h e willi gt (i l' ldel' für di e 11(,I'HliS­
gahe ei n e !' ,\ufldü l'IlIl gsse hrift ; - Das \Varlls~' sll'lll in d C II L'S ,L\ ; -
Di p Zidl\,prtddigullg in Ita li l'll ; - Lks ll c h c bd d pl' dÜllisdlCn Zi\'il­
\ "(-'I'l e idiglill g alls d e lll A ll s la nd e , 

J',." IIII' ( S chw"izl' l'iselH' Z"ilsc hl'i[l für Zi,-ii schlll z ) \) / 111 . 2 -1. .I"hl'­
g: lli g. S cp l l'nllll'I'-U ),tohp l' 1 ~I ;)X. 

- Zh"il sc llutz o hl1 (, I\.oll zl'ption ? ( E in Beitrag zur lJislu lss ioll ühel' 
di l' :'\l'unnillun g dl's Zh' ilsc hllt zl's in d eI' Sc hweiz: - Zh'ilsc hllt z in 
dl'1' S chwe iz (t berhli c k übel' di e Entwicldllng lind d e ll IIngl' fiihr l' n 
St a nd des Zi\'ilscllllt Zt'S in tll'1' Sc hwe iz) ; - Lan dwirt schaftli c h l' 
S c hutzrnnUnahnH'1l gegl' ll l'adinaldh"t'1l :\'i ed c l'sc hlng; Hudle!': 111 -
dllstrieillfise lrut z in ~ato - Siclrl; - Di e oprel' fll')' Alolllbolllbc n uf 
d em Sl'ldion s tisc h; Ilor'h el': Cbl·r sc hall,Fi).!;e J' lind 1':n ll' :llllpfflll gz l' Ug: 
SA A U- IJ I\A I, I':". 

TI /(' : L ... ,"itH' ;afirH! 0/ C i"i! U " /"III '(' Ol/ie('!'s C\li t t d lll llgpn d r l' ( ;esell­
sc hnrt d (' r l'llgli scll cn Zh' ih'l' l't e idig'un gso rrizi t' l'e ) \'01. ;j . :"\0 . 4 , :\'0-
\ 'e lllht'l' I~I;,) R. 

Fi e ld: Di e Zi\"ih' l' J'tt'idi g llll l--! in Schwed e n lind l> ii ll t' I1HlI'J, (Beri c ht 
iihl'l' dill' Studie nreisl' in di('Sl' heiden Lü ncI l' I' ); - Ps~'c h o log i sc h e 
Ers t e Ililfe hei I\. alns ll'ophell ( \\' il'd t'l'ga h c t'i1ll'S Ik l'i c ht es d es anlel'i ­
I,a nbe llell ps~'chi nt ri scl H' 1l l, olllitl'l'S <ll'l' Zh"ih'ertdcligllng); I-lilliard: 
1)('1' Aurhau ei l' !' Zh'ih"(,l'tl'idiglingsnrgan isa Uon in I long l,o Il g ; Lesli e : 
Sc hutz ei l'!' \Va ss(, l'qll e ll e ll . 

Xil/i/sc""I: ( S c hwl'i zl' ri sc h e Zt'il sc hl'ift für S c hutz lind B e tre uun g 
d e r Zi\'ilhl'\'ü lkcJ' tlll g illl Kri eg-s- IIll d h a tnstl'ophl'nfnll. ) 
:"\1', () , :'\o\'l' lllhc l' / Dczl'mhl'I'IH5H. V , .J a hl'ga n g:. 

Zh' ilsc hllt z lind geistige Lnlldl's\'(' rlddig ll ng; AllS d t' n Y Cl'h n ndlun ­
gl' 1l im scl lwdzl'l'ischl'll :\'ati ona lrat Ober di e Zh'iI \'{' rtl'idiglln g; -
Il"s l,,1' Zi,-ilsc hlllz- ll11d 1-''' l' kslo ll l'l1pl'Oj'' I;\ für I GO "io. Fra nken; ­
I: ti,· Zi\,ilsclllllzCl II Sbillllln g- t ie r ,'ll gl' ndli c h('Il; - \\'an(Il'J'n u ss tclllln g 
rol' Zh' ilsc hlltz ; - Beridtl e üher di e Zi\'il\' c l'll' idigu ll g im A u sland . 



Unsere Abteilung Buchhandel bietet an : 

Hille, Katastrophenschutzfibel 
Tasche nbuchfor mat, Il ex., ge b., 182 Se iten 
mit 155 Illustrat ione n, Z ei chnung en usw. DM 8,40 

Ausführliche Darlegungen über Katastrophenarten 
und ihre Bekämpfung . Ausbildung und Aufgaben der 
Hilfsdienste. Hinweise auf Erste Hilfe, neuzeitl iche 
Geräte u. a.- mehr, zahlreiche technische Formeln-:-

Zahn, Pionierfibel I 
Grundlagen des Pionierhandwerks 
Leine neinband DM 5,40 

Im I. Teil wird in der Hauptsache die handwerkliche 
Pionierausbildung behandelt. 

Zahn, Pionierfibel 11 
Leinenei nband DM 7,50 

In einer übersichtlichen und re ich bebilderten Dar­
stellung werden Hinweise gegeben für Sprengen, 
Sperren, Behelfsbrückenbau und dergle ichen . 

Zu beziehen durch 

Verlag Gasschutz und Luftschutz Dr. Ebeling 
K 0 b I e n z - Neu end 0 rf, Hoc h s t ra ß e 20 - 2 6 

Geräte und 

Einrichtungen 

für den Gasschutz 

im Luftschutz 

BITTE VERLANG E N SI E 

UN SE RE PROSP E KT E 

Lieferanten -Verzeichnis 

A ll lunhmebe ,lInß ll nll cn werde n nlll A nlrnße mItgeleIlI . - Deulnn der E lntrogung jeder ze it mÖfllhlh . 

F euer-, Luft-
~d Gasschutzgeräte 

Allgemeiner Uedllrf 

Barteis & R ieger Abt 36 
Köln. Giirzenich~traß~ 21 

earl H enkel, Bielefeld 

Fritz Massong G.m.b.H . 
Frankenthai / Pfalz 

~ans R ohan , Hamburg I , 
attrepelsbrücke 1 

~e inri ch Fricclrich Schroeder 
arnburg 1, Meßberghof vni 

Atemschutzgeriite 

Barteis & R ieger, Abt. 36 
Köln . Gü rzenichstraße 21 

Drägerwerk 
H einr. u. Bernh. Dräger, 
Lübeck 

Ku rt Matter . 
PreßIuft.Ate~schutzgeräte . 
Karlsclorf / Bd., Tel. Bruch· 
sal 3029 

. 'eucrlöschcr 

Gloria· 'Werk, 
(21a ) Wadersloh i. West f. 

Feuerscbutzallstriche 

Chem. Fabrik Grünau A. G. 
Albi · ,.SKK" · Feuerschutz 
IIIert issen/Ba yern 

Leuchtfarben 

Gg. K a iser & Co. , 
:Miinchen 12 

Dr. H. Stamm K . G., Eben­
hausen/L. b. I ngolst./Donau 

l.euchUllrbell -}'oliell 
ulld -Schilder 

Gg. K a iser & Co .. 
:\1linchen 12 

Luftschutz- Kübelspritzen 
ulld i:instellspritzcn 

Gloria -Werk, 
(21a ) Wadersloh i. Westf. 

J. Schm itz & Co., Ffm. -H öchst 

Notbeleuchtung 

DAIMON G.m .b .H . 
Roclenkirchen/Rhein 

DAI MON WERKE G.m.b.H. 
Berlin-Rein ickendorf 1 

Strahlenschutz­
und \Varo geriite 

Frieseke & H oepfner GmbH., 
E rlangen-Bru ck 

Sanitätswesen 

Allgemeiner Uedarl 

Barteis & Rieger, Abt. 36 
Köln, Gürzenichstraße 21 

Trin kwasserbereiter 

Berkefeld -Filter Gm b H., 
Celle, Tel. : 5155 - FS : 092577 
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